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Rückblick und Ausblick.
Zum Sedantage.

l̂dwacko dem Offizier t
^conrt? kurier Rittmeist
Kenntnis ^onnäs^d Orcet, der wegen sein 
^"tär den m Sprache als Pari
kartier Wimpfen in das Hau,
fassen!-- zieb/n^- den Ruf „Vorbl
^rcet N  die Nacht hinein, hint
^  weisen D E pster und ein Reiter n 
juriick Eener°7^M-°' -^ ^ e r t Schritt weit 
>°"eral Ha!,,!. General Castslno
^ger und e/n'« Rittmeister der reitend 
Suchern,-in- Leutnant der Mobilgarde. - 
Ehrung und Kutscher Offizier l

r̂nes ^s.». dre ^anzosen werden in e 
später trp^chen gebeten. Zehn Minut 
»°n Bl,.m .?!Earck. Moltke und Eener 
Mdern Lassen wir d'Orc

- was sich dort zutrug:
ergreift Wimpfen das Wort.

RestLt der kennen lernen, die --
N ö t i g t « ^ Z  Preußen uns zu gewähr 
Nistete Mn7^ ^  sehr einfach dargeleg

L? Pagaae itt^'^..dre ganze Armee mit Waff 
tasten die Offiziere behalt-°m-...,sien a.s Zeichen der Achtung für ih 

aber auch sie sind gleich der Trup

khör? >nit̂  dem Kürassiere, deren Bei

^M gem ein bw.rst gebrochen, das Ei 
>di,>rck ^ n  Wimpfen nimmt mit 2 
!>» ^Nterh d^/umenchal wieder Platz. L 
^^"t-rnaFeU. wieder bleibt Moltke fest 

kann - E   ̂ D r  endet der Mass 
Bismarü ^Eemen Aufschub gewö 

V ^ h n ie  d-r zuflüstert, veri
lE '° N  Leen^i ^schreßung auf 9 Uhr.

-  im Prin-?i dre Verhandlung. Si> 
1° ^  d» ^ ^  dw Kapitulation."

es ^ 'ß en stu n d en  des 2. 
allen StraLpn^^^

^ajs? Sckii 57 ^lchichtlich unvergk 
Drahtm eldung, 

^ d a h m ?  ^  Gemahlin ^
.i>är?^eme7b ° ? u n d  seines

Ustd'fUstNg

Und Nun oam ais am Schla

Itön^Lndu»^ ^  ersten Za 
es auch als so 

svhh t̂ ^ ie t  daß man es als ü 
h°b> zu ' 2. September erst

N̂el' Nationalfeiertag,
° r w B ? ° m ? ^ d ° r t e i

^  d; H zern^/'chi- Aber eins 
e, Kartei i ä Geist des alte 
^zige s. ui>er das Vaterland st 

' ^ensreiche Dankstimmu

damals durch alle Herzen: Deutschland, Deutsch­
land über alles.

Und heute? Heute blicken wir auf das be­
schämende Schauspiel, daß dem Kronprinzen des 
deutschen Reiches eine Rede zum Vorwurf ge­
macht wird, in der er als Rsotor wu§ui- 
kiesutlssiinuL den Lehrern der Universität 
in der preußischen Krönungsstadt die Betonung 
unseres deutsch-nationalen Volkstums im 
Gegensatz zu den internationalisierenden Be­
strebungen, welche unsere gesunde völkische 
Eigenart zu verwischen drohen, zur Pflicht 
machte. Müssen wir es erleben, daß dem 
Kaiser die Betonung einer geschichtlichen Tat­
sache zum Vorwurf gemacht wird, daß er die 
preußische Königskrone von Gottes Gnaden 
allein trage und daß sie ihm nicht von P arla­
menten, Volksversammlungen und Volks­
beschlüssen verliehen sei. Müssen wir Zuschauer 
einer schamlosen Hetze gegen den Kaiser werden, 
an der sich selbst Blätter beteiligen, die noch 
ganz gewiß nicht die Absicht haben, morgen 
die von der internationalen Sozialdemokratie 
ersehnte und eben jetzt wieder in Kopenhagen 
auf dem internationalen Sozialistenkongresse 
erstrebte internationale Republik eingeführt zu 
sehen. Man fragt sich vergeblich, wie es 
möglich war, daß ein großer Teil des deutschen 
Volkes und gerade die Gebildeten und ihnen 
voran die Männer, die sich die Politik zum 
Berufe gewählt haben, in eine solche Ver- 
kennung der geschichtlichen Sachlage verfallen 
konnten. Die Formel „von Gottes Gnaden" ist 
durchaus verfassungsgemätz und hat mit dem 
Selbstbestimmungsrechte des Volkes nicht das 
mindeste zu tun. An der Spitze der Ver­
fassungsurkunde für den preußischen Staat 
steht: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen usw. tun kund 
und fügen zu wissen, daß Wir, nachdem die von 
Uns unterm 3. Dezember 1848 vorbehaltlich der 
Revision im ordentlichen Wegs der Gesetz­
gebung verkündigte und von beiden Kammern 
Unseres Königreichs anerkannte Verfassung 
des preußischen Staates der darin ange­
ordneten Revision unterworfen ist, die Ver­
fassung in Übereinstimmung mit beiden 
Kammern endgittig festgestellt haben. Wir 
verkünden demnach dieselbe als Staatsgrund­
gesetz wie folgt." Und an der Spitze der Ver­
fassung des deutschen Reichs steht: „Wir 
Wilhelm, von Gottes Gnaden deutscher Kaiser. 
König von Preußen usw. verordnen hiermit 
im Namen des deutschen Reichs, nach er­
folgte! Zustimmung des Bundesrats und des 
Reichstages, was folgt," Die Eingänge bilden 
integrierende Teile der beiden Verfassungs­
urkunden; sie haben ebenso wie die übrigen 
Teile der Verfassung der Beratung und Be­
schlußfassung des preußischen Landtages bezw. 
des deutschen Reichstags unterlegen und Land­
tag bezw. Reichstag haben ihnen zugestimmt. 
Demgemäß enthält auch jedes preußische und 
jedes Reichsgesetz die Formel: „Wie (folgt der 
Name des Monarchen) von Gottes Gnaden" 
rc. Nicht nur über den eigentlichen Inhalt 
der Gesetze sondern auch über die Erweiterung 
(mit dieser Formel) und über die Überschrift 
wird von der Volksvertretung abgestimmt und 
es ist bisher nicht vorgekommen, daß die Ein­
leitung beanstandet worden wäre, daß eine 
Partei dagegen gestimmt hätte (abgesehen von 
der Ablehnung eines ganzen Gesetzentwurfs, 
womit natürlich auch die Einleitung fallen 
mußte) oder daß eine Partei erklärt Hätte, sie 
müßte gegen ein Gesetz stimmen, an dessen 
Spitze das Eottesgnadentum hervorgehoben 
sei. Nicht einmal die Sozialdemokraten haben 
Anstoß daran genommen, die auch wohl die 
ersten dazu wären. Auch mit dem Selbstbe­
stimmungsrechte des Volkes steht die Formel 
„von Gottes Gnaden" nicht im mindesten in 
einem Gegensatz, denn dieses Selbstbs- 
stimmungsrecht findet seinen Ausdruck in der 
Verfassung und wird von dieser gewährleistet- 
Die Gewährleistung wird durch die Eingangs­
formel durch den Kaiser bezw. König in be­
sonders feierlicher Weise zum Ausdruck ge­
bracht. Die Hohenzollern haben dem „von 
Gottes Gnaden" nie einen Sinn gegeben, der

wie eine überhebung aussehen könnte, und 
gerade unser Kaiser ist, wie jeder gerade 
aus der Königsberger Rede ersehen kann, 
falls er nicht künstlich etwas hinein legen will, 
weit entfernt davon. Diesen Tatsachen gegen­
über kann man in dem Entrüstungsrummel 
anläßlich der Betonung des Eottesgnadentums 
in der Königsberger Rede unseres Kaisers nur 
eine lächerliche Komödie sehen. Oder ist es 
etwa zu beklagen, daß der Kaiser von der Höhe 
und Bedeutung seines Berufes sich so tief 
persönlich durchdrungen fühlt, daß er sich als 
Werkzeug des Höchsten betrachtet? Würde es 
nicht sehr wünschenswert sein, daß ein jeder, 
der an seinem bescheidenen Teile mitwirkt an 
der Gestaltung der Geschicke unseres Vater­
landes von gleich starkem Gewissenszwangs sich 
getrieben fühlte: ist inbesondere nicht jeder 
Mann der Wissenschaft verpflichtet, die ihm 
verliehenen hohen Gaben in den Dienst des 
Vaterlandes zu stellen? Muß insbesondere 
nicht jeder Schriftsteller und jeder echte Dichter 
sich als Prophet von Gottes Gnaden fühlen? 
Diejenigen freilich haben dieses Recht gewiß 
verwirkt, die nicht ihrem Volke in lauterster 
Herzensübereinstimmung dienen. Es trägt ein 
jeder von uns in seiner Brust seinen Himmel 
und seine Hölle. Und an einem Tage wie 
diesem wird uns mit erschreckender Deutlichkeit 
bewußt, wie sehr die schlechten Triebe der 
deutschen Art heute die guten wieder über­
wuchern, die vor 40 Jahren unser Volk so hoch 
über sich selbst herausgehoben hatte. Alle die 
damals überwundenen schlechten Züge von 
Vedientenhaftigteit, Klatschsucht, Eitelkeit und 
Eigensinn sind wie ein unausrottbarer Hederich 
wieder in die Saat geschossen und Lbsrstinten 
mit ihrer gelben Neidblüte den deutschen Acker. 
Wahrlich, der Kronprinz hat in Königsberg 
das rechte Wort zur rechten Zeit gesprochen, als 
er aus die Notwendigkeit hinwies, die aus der 
Erkenntnis unserer Schwächen und Mängel 
entspringende Verdrossenheit und unfruchtbare 
Kritik durch freudige Arbeit für das Vater­
land mannhaft zu überwinden! Wahrlich, der 
Kaiser hat die Sonde in die innerste Wunde 
unseres Volkslebens gelegt, als er darauf hin­
wies, daß wir die verzerrten und überspannten 
Weiberschrullen von uns abtun und bereit sein 
müssen, die kriegerischen Tugenden der Väter 
wieder zu pflegen und unsere Rüstungen 
lückenlos zu erhalten, auf denen allein der 
Friede beruht. Wenn er offen aussprach, 
daß er seinen Weg ohne Rücksicht auf die 
wechselnden und wandelbaren Meinungen des 
Tages gehen wolle, so sollte jeder einzelne von 
uns doch sich zu gleicher Freudigkeit und 
lauterer Vaterlandsliebe bekennen. Oder will 
man uns etwa im Ernst die Lüge aufnötigen, 
daß der aus verletzter Eitelkeit geborene Hader­
sinn, dem die Steuerhetze entsprang und in dem 
die Erfolge der Sozialdemokratie wurzeln, die 
lautere Meinung des deutschen Volkes in 
seinen gesund gebliebenen Schichten darstelle? 
Bismarck sprach in der Nacht vom 1. zum 2. 
September davon, daß der Pöbel und die 
Journalisten in Paris es zum Kriege getrieben 
haben.

Heute müssen wir auf deutscher Seite diese 
Erzeuger der wechselnden Meinungen des 
Tages vor dem Eotte der deutschen Geschichte 
verklagen. Denn sie sind es, die in gewissenloser 
und unverantwortlicher Weise die böse Saat 
des Hasses, Neides und der Verärgerung am 
Vaterlands in unserem Volke ausgestreut 
haben! Unsere Hoffnung aber ist, daß das 
Volk erkennt, welche Versündigung dies am 
Reiche und an den großen Tagen der Ver­
gangenheit bedeutet, und daß es sich zurückbe- 
sinnen wird auf seine P f l i c h t  g e g e n  
Re i ch  u n d  Ka i s e r !  —

Politische Tagesschan.
Konferenz des Kaisers mit dem Reichs­

kanzler.
S eine M ajestät der Kaiser konferierte am 

D ienstag  mit dem Reichskanzler in anderthalb- 
stündiger Audienz. Am Mittwoch ist Reichs­

kanzler von B ethm ann Hollweg wieder nach 
Hohenfinow zurückgekehrt.

Der Kronprinz und die Ausländerek.
Die „T äg l. Rundsch." teilt mit bezug auf 

die K önigsberger Rede des Kronprinzen über 
die A bneigung des Thronfolgers gegen die 
deutsche A usländerei unter anderem folgendes 
m it: B ereits vor längerer Zeit habe der 
K ronprinz seine Gedanken in dieser F rage 
mit ausführlicher Begründung schriftlich 
niedergelegt. W a s  ihm besonders wider­
w ärtig sei, ist die aus den Zeiten der Klein­
staaterei und Kleinstädterei herrührende 
Neigung der Deutschen zur Überschätzung von 
Leistungen und S itten  des A uslandes. N ie­
mand empfindet es peinlicher als er, daß 
M angel an einheitlichem Selbstbewußtsein 
und würdelose Abhängigkeit vom A uslande 
dein Aufkommen einer eigentlichen deutschen 
gesellschaftlichen K ultur so hartnäckig im 
W ege steht. F rüher w aren w ir gesellschaft­
lich von den Franzosen abhängig, heute sind 
w ir es von den Engländern. Bei aller W ert­
schätzung der sportlichen Leistungen der E ng­
länder —  w arum  schaffen wir u n s nicht, 
statt immer und immer wieder F rem des nach­
zuahmen, einen deutschen S p o rt. E s  ist fast 
unmöglich, Deutsche in der D iaspora des 
A uslandes gesellschaftlich zusammenzuhalten. 
F ü r  zw ar politisch deutsche, national aber um ­
strittene Gebiete, wie die Rheinlande, oder 
namentlich den deutschen Ostest.Lilt dasselbe. 
Hier könnte nach der M einung des Kronprinzen 
ein allgemein anerkannter und allgemein be­
liebter deutscher S p o r t vieles ändern. B ier 
und S k a t allein tun es nicht. Dem Ge- 
sapnack des K ronprinzen widerstrebt auch die 
gesellschaftliche B evorzugung von A usländern , 
wie m an sie in Deutschland oft beobachten 
kann, eine Bevorzugung, die sich selbst über 
gesellschaftliche M inderwertigkeit des Frem den 
unter Umständen hinwegsetzt. W a s  der 
Kronprinz daher unter anderem mehr als 
einmal a ls ein Z iel aufs innigste zu wünschen 
bezeichnet hat, das ist eine nationale gesell­
schaftliche K ultur und ein nationaler S p o rt.

Sozialdemokratifche und demokratische 
Proteste.

I n  B erlin  haben am D ienstag 3 3 s o z ia l-  
d e m o k r a t i s c h e  V e r s a m m l u n g e n  
stattgefunden, die sich sowohl mit der F le is c h ­
t e u e r u n g  a ls auch m it der Königsberger 
K a i s e r r e d e  befaßten. E s  w urden die 
üblichen langatm igen Entschließungen ange­
nommen. Die meisten Versammlungen ver­
liefen ruhig, kleinere Demonstrationszüge 
zerstreuten sich selbst; nu r an einem Punkte 
kam es zu einem unbedeutenden Zwischen- 
falle. — Auch die D e m o k r a t e n  haben 
den Kampf gegen die Kaiserrede aufgenom­
men. H err v. G e r l a c h  hat eine Versamm­
lung abgehalten und seine R ede m it den be- 
zeichenden W orten geschloffen: „ E s  l e b e  
S e i n e  M a j e s t ä t  d a s  V o l k ! "  E r 
versicherte, die Demokratie werde nicht eher 
rasten und ruhen, a ls bis dieses W o rt in E r­
füllung gegangen sei. D as Häuflein der 
Demokraten und sein F ührer w ürden gut 
daran  tun, den M und  nicht allzuvoll zu 
nehmen. S ie  machen sich hüben und drüben 
dadurch nu r lächerlich.

Dr. Spähn.
Der Reichstagsw ahlkreis W a r b u r g -  

H L x t e r  gehört zu den sicheren Z en trum s­
wahlkreisen, an  denen es nichts zu rütteln 
gibt. V ier Fünftel der Bevölkerung ist 
katholisch, ein Zehntel evangelisch, da konnte 
der W eizen der Sozialdemokratie nicht blühen. 
Nach vorläufiger Feststellung erhielt bei der 
Ersatzwahl am D ienstag Professor D r. S p äh n  
rund 1 1 0 0 0  Stim m en, der Sozialdem okrat 
Schäfer 600 S tim m en. S p ä h n  ist somit ge­
wählt. B isher, seit 1893, hat den W ahlkreis 
der B erliner Landgerichtsrat Otto Schmidt 
vertreten, der bei der letzten W ahl 1907 von 
rund 19 000 W ahlberechtigten 16 000 S tim ­
men, die konservativen eingerechnet, auf sich



vereinigt hat. E s  w ar vorauszusehen, daß 
der jetzige Kandidat, w er es auch immer sei, 
einen schwierigeren S ta n d  a ls  sein V orgänger 
haben werde. Aber die W ahlziffer des 
Z en trum s ist doch im m erhin sehr zurückge­
gangen, von 16 000 auf 1 1 0 0 0  S tim m en. 
Und daran  w ar nicht die innerpolitische Lage, 
etwa eine V erärgerung  wegen der preußi­
schen W ahlrechtsangelegenheit, der F in an z­
reform und anderer Dinge, schuld, sondern 
die von m aßgebenden Zentrum sabgeordneten, 
wie G raf O ppersdorf, Erzberger, Heim und 
anderen genährte M ißstim m ung gegen den 
Kandidaten selbst. Einen guten S ta n d  wird 
der an der S traß b u rg er Universität Geschichte 
lehrende Professor a ls Abgeordneter bei den 
Oppersdorf, Erzberger und Heim kaum haben, 
dafür deckt ihn aber die A utoritä t —  seines 
V aters, des Zentrum schefs.

Ein bemerkenswertes nationalliberales 
Bekenntnis.

Die „Kreuzzeitung" schreibt: E s  ist ja 
,'ehr begreiflich, daß die Liberalen den W ahl- 
sieg der Sozialdem okraten in Z s c h o p a u  - 
M a r i e n b e r g  a ls  einen Verlust der Konser­
vativen buchen. Aber sie sollten doch nicht 
ganz übersehen, daß der verstorbene Abge­
ordnete Z im m erm ann der gemeinsame K andidat 
der bürgerlichen P arte ien  und sehr demokratisch 
gerichtet w ar. D iesm al glaubte sich der 
Liberalism us allein stark genug, in die Stich 
wähl mit dem Sozialdem okraten zu kommen, 
w orauf ihm dann die Konservativen und 
Antisemiten hätten zum S iege verhelfen 
sollen. N ationalliberale und Fortschrittler 
schlössen hier ein W ahlbündnis, das auch auf 
den 21. W ahlkreis, den der nationalliberale 
Abg. D r. S tresem ann zu verteidigen haben 
wird, erstreckt. Die V erbrüderung w ar so 
eng, daß D r. S tresem ann, wie uns geschrieben 
wird, in drei liberalen W ählerversam m lungen 
erklärte: „Zwischen u n s und der jetzigen 
fortschrittlichen V olkspartei gibt es fast 
k e i n e n  U n t e r s c h i e d .  W ir stimmen in 
den nationalen, den sozialen, in der K ultur-, 
j a  a u c h  i n  d e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  
F r a g e n  bis auf wenige Punkte m it ihr 
überein." M an  wird diesen Satz nicht ver­
gessen dürfen. W enn die nationalliberale 
P arte ile itung , auf die bekanntlich der Abg. 
D r. S tresem ann sehr großen E influß hat, 
ihn gutheißt, so kann sie den „Abmarsch 
nach links" nicht mehr leugnen und sich 
namentlich nicht mehr a ls H üterin der natio­
nalen W irtschaftspolitik bezeichnen, die keinen 
größeren G egner hatte, a ls  die freisinnigen 
P arte ien  aller Schattierungen. W a s  D r. S trese­
m ann in Zschopau-M arienberg vertrat, ist 
der „Block von Basserm ann bis B ebel", der 
in den Stichw ahlen dem L iberalism us gegen 
die Rechte helfen soll.

Der Eiertanz des Hansabundes.
I n  dem Bestreben, es allen Leuten recht 

zu machen und für die verschiedensten I n te r ­
essen die berühmte „D iagonale" des bundes- 
gewaltigen H errn Rieffer zu finden, lassen 
sich die herumreisenden A gitatoren des H ansa­
bundes mancherlei aufrichtige Bekenntnisse 
entschlüpfen. S o  vermeldet die nationalliberale 
„Braunschweigische Landeszeitung" au s einer 
H ansabundsversam m lung in B r a u n s c h w e i g  
folgendes: „ W a s  nun die F rage  anbelangt, 
in welcher Hinsicht der H ansabund auch die 
besonderen I n t e r e s s e n  d e s  K l e i n -  
y a n d e l s  wahrnehm en kann, so wies der 
V ortragende von vornherein darauf hin, daß 
d i e s  n i c h t  d u r c h  e i n e n  d i r e k t e n  
K a m p f  g e g e n  W a r e n h ä u s e r  u n d  
K o n s u m v e r e i n e  geschehen kann, wie es 
von mancher S e ite  vom H ansabund erw artet 
und verlangt w ird. D ies m uß d e n  S o n d e r -  
v e r b ä n d e n  d e r  K l e i n d e t a i l l i s t e n  
überlassen beiden, denen auch der H ansabund 
seine Aufmerksamkeit zuwendet." Also der 
Hansabund schützt den gewerblichen M itte l­
stand vor seinen größten Feinden, den W aren ­
häusern, dadurch, daß er ihm den Kampf 
gegen sie a l l e i n  überläßt. E s  ist ja aller­
dings auch etw as viel verlangt, wenn der 
Hansabund seine besten Geldquellen 
kriegerisch behandeln sollte, dafür widmet er 
sich lieber friedlicheren Werken, hat er doch 
z. B . versprechen müssen, gegen das Abschießen 
der Reihervögel auf F lo rida  energisch einzu­
schreiten.

Gegen eine weitere Einschränkung der 
Sonntagsarbeit,

wie sie namentlich in B erlin  geplant w ar, 
protestierte der V erband deutscher Detailge­
schäfte der Textil-Jndustrie. Die Lage der 
mittleren und kleinen Geschäfte ist ohnehin 
schon schwierig genug ; es darf ihnen daher 
die gerade schon genug verkürzte Verdienst- 
möglichkeit an den S o n n tag en  nicht noch 
mehr beschnitten werden. D am it begründete 
die Versammlung einhellig ihren Protest, und 
niemand widersprach.

Die bayerischen Freidenker
der V erhandlungen des 

Katholikentages in A u g s b u r g  ebenfalls 
eine Versammlung nach A u g s b u r g  ein- 

^  2 '" sozialdemokratischer Redner Menke aus D resden, nach der „Köln.

V olksztg.", über die S t e l l u n g  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t i e  z u r  R e l i g i o n  
ausfüh rte : „A ufgabe des Freidenkertum s
ist es, jede Religion, ob katholisch oder 
protestantisch, zu beseitigen; natürlich m uß 
auch das monarchische P rin z ip  au s den Herzen 
gerissen werden. A n die leere S te lle  soll 
dann der S o z ia lism u s treten. M a n  kann 
nicht gleichzeitig dem G ott der Kirche und 
dem G ott der F reiheit dienen. W er dem 
S o z ia lism u s huldigt, kann nicht mehr in der 
Kirche bleiben, sonst ist er ein elender Heuchler 
oder ein dummer K erl." Diese A usführungen 
sind ebenso interessant hinsichtlich der S te llung  
des Freidenkertum s zur M onarchie wie der­
jenigen der Sozialdem okraten zur Religion. 
I n  letzterer Hinsicht sagte der Redner freilich 
nichts N eues.

Die Ministerzusammenkunft in Salzburg.
G raf A ehrenthal stattete M ittwoch V or­

m ittag 11^2 Uhr dem M a rq u is  di S ä n  
G iuliano einen zweistündigen Besuch ab. Die 
M inister setzten ihre Besprechung vom D iens­
tag  fort. Um 1?/, Uhr nahmen G ra f A ehren­
thal, M arq u is  di S ä n  G iuliano und der 
italienische Botschafter Herzog von A varna 
gemeinsam das Frühstück. Am Nachmittag 
fuhr M arq u is  di S a u  G iuliano und G raf 
A ehrenthal nach I s c h l  ab, wo di S a u  
G iuliano D onnerstag  V orm ittag vom Kaiser 
in Audienz empfangen werden soll.

Von der Brüsseler Weltausstellung.
E tw a 25 deutsche Reichstagsabgeordnete, 

die an  der interparlamentarischen Konferenz 
teilnehmen, besuchten am  Mittwoch unter 
Führung  des Reichskommissars Geheim rat 
A lbert und des G eheim rats Raveich die deut 
sche Abteilung der W eltausstellung.

Die Proklamierung des Königreichs 
Montenegro.

D er König von S erb ien  hat an König 
Nikolaus ein Telegram m  gesandt, in dem er 
a ls  w ahrer Dolmetsch der Gefühle seines 
Volkes die innigsten Glückwünsche au s A nlaß 
der P roklam ation M ontenegros zum König­
reiche überm ittelt. A ls erster gratulierte der 
König von E ngland m it einem herzlichen 
Telegram m .

Wie es an der Börse zugeht.
Der Kam pf um den D ollar artete an der 

N e w y o r k e r  Baum wollbörse in ungenierte 
Handgreiflichkeiten aus. Einzelne G roß- 
spekulanten hatten den B aum w ollpreis i n  
u n e r h ö r t e r  W e i s e  i n  d i e  H ö h e  
g e j a g t  und die Boissiers in die Enge ge- 
getrieben. E s  kam nun zu wüsten Szenen. 
Die Geschädigten überfielen die Großkaufleute 
und bearbeiteten sie mit Fäusten.

Schluß des panamerikanischen Kongresses.
I n  G egenw art des Präsidenten S aen z  

P en a , mehrerer M inister und zahlreicher 
angesehener Persönlichkeiten ist am D ienstag 
i n B u e n o s A i r e s  der panamerikanische 
Kongreß geschlossen worden. D er M inister 
des Ä ußern sprach sich in einer Rede für 
Aufrechterhaltung des Friedens und Bei 
legung von Streitigkeiten durch Schiedsge 
richte au s  und betonte, m an müsse die Rechte 
aller Republiken achten und dürfe nu r W affen 
gewalt anwenden, um der Gerechtigkeit zum 
S ieg  zu verhelfen.

Deutsches Reich.
B er lin , 31. August 191».

—  S ein e  M ajestät der Kaiser empfing 
Mittwoch M ittag  den bisherigen außerordent­
lichen Gesandten und bevollmächtigten M inister 
der argentinischen Repuplik D r. Indalecio  
Gomez in Abschiedsaudienz, sowie die neu­
ernannten außerordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten M inister von Kolumbien und 
B olivien D r. Gustavo Michelsen und L u is 
S a lin a s  V ega, ferner den zum M inisterresi­
denten der vereinigten S ta a te n  von V ene­
zuela ernannten, bisherigen venezolanischen 
Geschäftsträger D r. S a n to s  A. Dominici be­
hufs Entgegennahm e ihrer B eglaubigungs-

so schreiben in A ntrittsaudienz. Den Audienzen 
wohnte der S taatssekretär des A usw ärtigen 
A m ts von Kiderlen-W aechter bei.

—  D er Kaiser unternahm  heute V or­
m ittag zum erstenmale seit seiner Rückkehr 
au s  den östlichen P rovinzen wieder seinen 
gewohnten M orgenspazierritt im T iergarten. 
W ie gemeldet wird, zog er dabei den G e­
heim rat Rieffer, den H ansabund-Präsidenten, 
der zufällig im T iergarten sein R oß tummelte, 
in ein längeres Gespräch. Über den In h a l t  
desselben konnte der „Lokalanzeiger" auf 
dem B u reau  des H ansabundes näheres nicht 
erfahren.

—  Die Königin W ilhelm ina der N ieder­
lande, Herzogin zu Mecklenburg, vollendete 
am  31. August das 30. Lebensjahr.

—  A ls Nachfolger des Oberbürgermeisters 
M arx  in D o r t m u n d  wird neuerdings a ls  
bestimmter K andidat der westfälische L andes­
hauptm ann D r. Hammerschmidt genannt. —  
Der Bürgerausschuß zur V orbereitung der 
W ahl des ersten Bürgerm eisters f ü r E is e n a c h  
hat beschlossen, den Beigeordneten D r. Köttgen 
in B arm en, den Oberbürgermeister D r. S te g ­

m ann in A polda und den Bürgerm eister D r. 
W evers in W orm s au s  der Z ah l der B e ­
werber der Bürgerschaft vorzuschlagen. Diese 
drei B ew erber werden sich in einer öffentlichen 
Bürgerversam m lung der Bürgerschaft vor­
stellen. D er bisherige Oberbürgermeister 
Schmieder (früher zweiter Bürgerm eister in 
B rom berg) kommt nicht mehr in Betracht.

—  D er nationalliberale Neichstagsabge- 
ordnete P ros. Hagen, der den 2. oberfränki 
scheu W ahlkreis B ayreuth  vertritt, w ird 
seines hohen A lters wegen bei den nächsten 
W ahlen nicht mehr kandidieren.

M ünchen, 31. August. Die Königin der 
B elgier ist heute Nachmittag nach dem Schloß 
Lichtenstein (W ürttem berg) zum Besuch des 
Herzogs und der Herzogin W ilhelm  von 
Urach abgereist. Die Erzherzogin M arie  
V alerie von Österreich, die heute M ittag  hier 
eingetroffen w ar, begleitet die Königin.

Provnizialnachricliten .
Crrlmsee, 31. August. (Besitzwechsel.) Rentier 

W ilhelm Deuble hat sein Hausgrundstück in der Thor­
ner Straße für 42 000 Mark an die Herren Gebrüder 
Hellwig verkauft. —  Chausseeaufseher Fehlauer ver­
kaufte sein in der Culmer Vorstadt gelegenes H aus­
grundstück nebst 2 M orgen Land an den Eigentümer 
Kowalski aus S iem on , Kreis Thorn. —  Die in der 
Ringstraße belegenen, dem Stellmachermeister Frick ge­
hörigen beiden Hausgrundstücke gingen für 18 000  
Mark in den Besitz des Stellmachermeisters S taw sk i 
von hier über.

B riefen , 1. Septbr. (Adresse an den Herrn 
Landrat.) Die „Bries. Ztg." erhielt aus Schönsee 
folgende M itteilung: „Auf Anregung des Herrn 
Bürgermeisters W aage richtete die Bürgerschaft 
von schönste eine Adresse an den Herrn Landrat 
Volckart in Briefen, worin unter Hervorhebung 
der Verdienste des Herrn Landrats um den Kreis 
Briesen und um die S ta d t Schönsee und unter 
dem Ausdruck des aufrichtigsten Dankes für das 
der S ta d t Schönsee so sehr gewidmete Interesse 
der Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen wird, 
der Herr Landrat möge seinem Kreise, der ihm 
so großes Vertrauen und Verehrung entgegen 
bringe, treu bleiben und einen etwaigen ander­
weitigen Entschluß nochmals gütigst einer Prüfung  
unterziehen". Die „Bries. Ztg." bemerkt hierzu: 
E s handelt sich hierbei um das allerdings immer 
glaubwürdiger erscheinende Gerücht, daß Herr 
Landrat Volckart sich um den Thorner Ersten 
Bürgermeisterposten und zwar mit großer Aussicht 
auf Erfolg bewerbe. Ein Scheiden unseres Herrn 
Landrats aus dem Kreise würden nicht nur die 
Bürgerschaft der S ta d t Schönsee, sondern sämtliche 
Kreisbewohner, ganz besonders aber auch die 
Bürgerschaft der Kreisstadt Briesen aufrichtigst 
bedauern.

Z. A us dem Kreise Culm , 29. August. (M aul. 
und Klauenseuche.) Unter dem Viehbestände des Leh­
rers Sm igalski in N i e m c z y k  brach die M aul- und 
Klauenseuche au s. Infolgedessen wurde die Schule so­
fort bis auf weiteres geschlossen. Um die Seuche auf 
ihren Herd zu beschränken, wurde behördlicherseits nach 
Vereinbarung der Entschädigung der gesamte Viehbe­
stand geschlachtet und sämtliche Räum e desinfiziert, 
worauf die Schule wieder eröffnet wurde.

A u s  dem K reise Culm, 30. August. (D ie Sperr- 
maßregeln gegen die M aul- und Klauenseuche) werden 
hier recht streng durchgeführt. Um die Verschleppung 
der Seuche zu verhindern, werden sogar die angesetzten 
AußengotLesdienste mit Genehmigung der Kirchen- 
behörden aufgehoben. Zum  Kaisermanöver sind keine 
Gendarmen aus unserem Kreise abkommandiert worden, 
da die Absperrungsmaßregeln die Anwesenheit aller 
Gendarmen nötig machen.

n. Graudenz, 31. August. (In fo lge chronischer 
Trunksucht) geriet der Neichsbankbuchhalter Georg 
Giersch, früher in Lissa und Berlin , zuletzt in Grau- 
denz, auf die schiefe Ebene. B ei der Reichsbankneben 
stelle in Graudenz war ihm das Girokonto und die 
Kontrolle übertragen. S e in e  Einkünfte reichten ihm zur 
Befriedigung seiner Leidenschaft —  u. a. trank er täg­
lich einen Liter Kognak —  nicht aus, er griff daher zu 
der ihm anvertrauten Kasse. Innerhalb zweier M onate 
hatte er bereits 2270 Mark unterschlagen; die Verfeh­
lungen verdeckte er durch falsche Buchungen. I m  M ai 
1909 vertrat er den Kassierer und Bankvorstand der 
Neichsbanknebenstelle in Briesen. D ie für die Ver- 
tretung verlangte Kaution von 6000 Mark erschwindelte 
er sich von einem Kollegen, dem er eine mit gefälschten 
Unterschriften unterfertigte Schuldurkunde übergab. I n ­
zwischen wurden auch die Unterschlagungen bei der 
Neichsbank in Graudenz entdeckt und Giersch wurde 
verhaftet. Heute hatte er sich nun, nachdem er längere 
Zelt in der Irrenanstalt in Schwetz beobachtet worden 
war, wegen Urkundenfälschung, Unterschlagung und B e ­
truges vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. 
Die sachverständigen Ärzte erkannten wohl an, daß der 
Angeklagte ein chronischer Trinker sei, erklärten aber 
übereinstimmend, daß der Paragraph 51 (Ausschluß der 
freien Wittensbestimmung) in diesem Falle nicht A n­
wendung finden könne. D ie Reichsbank ist im ganzen 
um 400 Marx geschädigt worden, die erschwindelte Kau­
tion wurde wieder zurückgezahlt. D as Urteil lautete 
auf neun M onate G efängnis. Giersch ist seit fünf 
Jahren verheiratet und Vater eines Kindes.

G oßlershairsen, 30. August. (T odesfall.) Am  
M ontag starb plötzlich an Herzlähmung der bereits 
20 Jahre am Orte wirkende und sehr beliebte 
Hauptlehrer Grünte. Er w ar Vorsitzer des hiesigen 
Kriegeroereins, stellvertretender Vorsitzer des 
Lehrervereins, M itglied der kirchlichen Körper­
schaften und Gründer des Kirchengesangvereins. 
V or vier Jahren wurde ihm aus Anlaß der 
Kircheneinweihung der Adler der Inhaber des 
H ausordens von Hohenzollern verliehen.

P e lp lin , 30. August, (überlandzentrale Stocks­
mühle.) Unter B eteiligung der Bergm ann Elektrizitäts- 
werke Aktiengesellschaft, Berlin, wurde die Gesellschaft 
„Überlandzentrale Westpreußen G. m. b. H ., Stocks­
mühle bei Pelp lin" mit einem Stammkapital von IVz 
M illionen Mark gegründet. Gegenstand des Unterneh­
m ens ist der weitere A usbau und Fortbetrieb des unter 
dem Nam en „überlandzentrale SLocksmühle" in SLocks- 
mühle errichteten Elektrizitätswerkes sowie die A us- 
ührung aller zur Erzeugung, Fortleitung und Abgabe 

elektrischer Energie dienenden oder darauf bezüglichen 
Geschäfte.

M arienburg, 31. August. (Vesitzwechsel.) G uts­
besitzer Penner in Reichfelde bei Altfelde verkaufte seine 
6 Hufen große Besitzung an Herrn Hofbesitzer Andres

aus Halbstadt für 3 0 0 0 0 0  Mark. Die Übergabe

'°^E !b ing,' 30. August. (Über einen 
dem Kinderwagen) berichten die l Ä
anderthalbjährige Kind des Arbeiters Hoy zog R  
etwa 4 Wochen aus dem K'mderwag ^  ^  
eine Gehirnerschütterung zu ; diese gestern
Zündung des Gehirns herbei, der das n  -> 
legen ist. Straße"'

K öslm , 30. August. (Hotelbau. E l e k t r e i n e r  
bahn.) Hier hat sich eine Genossenschaft Zl . ^  der
großen Hotels gegründet, das seinen ^  ^  finde" 
Hohetorstraße neben der Ascher scheu Dr ^den- 
soll. M it dem B au  wird demnächst begönne ^  gil 
—  Der B an  einer elektrischen StraßenbaY '  ̂ selb! 
wie gesichert, da die Firm a S iem ens « b"*  
200 000 Mark zeichnete und außerdem " , -^eiligen- 
und Bürgerschaft stark an den Z e i c h n u n g e n " ' ^ .

Lokalnachrichten. g.
T horn. 1. September r

-  (Wicht ige p r o v i n z i e l l e  E
k u n f t s  f r a g e n )  h a t der K aiser, u>re °
Z tg .«  erfährt, nach dem D in er  am  M om  
Schloß M a rien b u rg  vertrau lich  im  enger 
besprochen. « . » e  I i ? '

—  ( B e w e r b u n g e n  u m  d i e
g e r m e  ist e r  s t e l l e  i n  T h o r n . )  stelle ^  
zur E inreichung der B ew erb u n g en  um  °re . A p  
Ersten B ü rgerm eisters l ie f  m it  dem gestrrs ei»' 
ab. I m  ganzen sind SS B e w e r b u E ^  
gegangen . V o n  den B ew erb ern  sind 3 ^ . »  « M '  
rat, 1 L an d esrat, 1 L andrat, 10 Oberburg  ̂ W' 
und Erste B ürgerm eister, 17 Bürgerm eister, . ^  
geordneter, S ta d tr a t , S y n d ik u s  und Sen  
je  1 S y n d ik u s e in er V erufsgenoffenschaft, 6  ^ §<» 
direktor und K am m ergerichtsreferendar a. ' 
D o k to rtite l führen  21 B ew erb er. „ .— ( O r d e n s -  u n d  C h a r a k t e r v » , «
h u n g e n . )  Nach dem „Reichsanz."
Meister a. D . Iancke zu Zoppot, bisher M 
(Westpr.), der Kroncnorden 3. Klasse verliehen- .„,,0 
Domäneupächtern Otto v. Kries zu Tränkung, 
Wunderlich zu Butzendorf, Theodor Wittge 
Lissau, Ludolf Loeding zu Christinenfelds, 
v. Beringe zu Zeland, Rodcrich v. Fournierzuo  
höhe und Bruno Fleck zu Sam pau im " 
bezirk M arienwerder ist der Charakter als >" 
Oberamtmonn verliehe» worden. -  , s M

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  3  ^  
Die Referendare Erich Günther aus Da»W ^  
Konrad Schneider in Thorn sind 
Die Referendare Ernst H anow  au s M ari^ ^ tS '
und S im on  Horowitz aus Thorn sind zu
assessoren ernannt worden. Der 
sekretär Szotow sk i in Löbau W pr. ist 
Amtseigenschaft unter Übertragung der ^  Ae> 
des Rendanten der Gerichtskasse und 
richtsschreibers an das Amtsgericht in ^ 
versetzt worden. -ck

—  ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t . )  
Tagesordnung der am 16. Septem ber in 
berg stattfindenden Sitzung des Bezirkseist^A' 
rotes für die Direktionsbezirke Königsberg, 
berg, Danzig stehen folgende A n g e le g e t .„ g  
Geschäftliche M itteilungen, FahrpreisernE -^B  
für die Strecke Lauenburg-Leba. V ecb E ^ S  
der Eisenbahnverbindung zwischen 
Brom berg. Einlegung eines neuen 
auf der Strecke C u l m - U n i s l a w ;  desAMl' 
auf der Strecke T h o r n » D t . - E y l a U . ^ ^  
besserung der Zugverbindung auf der ^ (D 
Osterode-Elbing. Um wandlung des Z u g e ^ ß  
der Strecke Insterburg-M em el in einen S ch ^ A l 
und Einlage eines neuen Personenzuges aus " e i  
Strecke. Verbesserung der Schnellzugsverbinu"^'

-i-Sv o n  B e r lin  nach dem  äußersten  O sten. . 
rung der Z u g v erb in d u n g en  au f der S treck e . 0 ' ^  
b u rg -G o ld a p ; desgleichen  vo n  Insterbu rg  
N ord en b u rg  und A n gerb u rg  über G erd a u en ^ -. 
endlich B esprechung d es bestehenden F a h r p ' ^

—  ( D e r B e i t r a g  z u r  N u h e g e  v 
k a s s e )  für Lehrer und Lehrerinnen ist in der 
Zeit ganz erheblich gesunken, so z. B . im AM 
bezirke Marienwerder von etwa 9 Mark am
pro Hundert des ruhegehaltsberechtigten Eim" 
über den Betrag von 800 Mark hinaus. . ^

—  ( D i e  E r n e u e r u n g  d e r  L o ! ^
3. Klasse känigl. preuß." Lotterie muß bei Der > ^  
Anrechts bis zum 5. Septem ber abends 6 " 
schehen. ^ oi"

—  ( E i n  S e d a n f e s t - K o n z e r t )
F re ita g  A bend 8 U hr im  „ T iv o li"  von  ^
Leu K apelle des F u ß a rtiller ie -R ea im en tS  M
statt. D a s  P ro gram m  w eist u. a. Sedanm a ! 
L ange und d a s große SchlachtenpoLpour^
S a r o  au f. A n  d as K onzert schließt sich E r l e i d  
kränzchen, zu dem eine Fackelpolonaise uo 
w ird . s e !!

( V o r  t r a g  v o n  F r a u  
R ö m e r - N e u b n e r . )  U m  sich dem  
P u b lik u m  vorzustellen, h ie lt  o ie  voM  
K onservator iu m  a l s  Ersatz für F ra u  ^  Ära" 
B ra u n e gew onnen e D eklam ation s"
Professor M e ta  R öm er-N eubn er_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K Ä " « '
6 Uhr im  S a a le  des V ik tor ia garten  vor e^n 
reichen Zuhörerschaft, in  welcher auch dre 
w e lt  vertreten  w ar, ein en  V ortrag  über
im  a llg em ein en  und die V ortragskunst uN
deren. S i e  behand elte den S t o f f  in  daß
fesselnder F orm  und v er tra t d ie Anschauu'Zjjhrer 
die K unst nicht e in  S p ie l ,  sondern iy A
durchs Leben sein soll. M a n  brauche ^  
U nterrichtsm ethode auch nicht zu befurch 
die K inder dem T h eater teu fe l verfallen  an 
sodaß a lle  E lter n  ihr ru h ig  ihre  
vertrau en  dürften . M it  dem V ortrage  ̂ Prov 
Professor R öm er zugleich e in e überzeugen ^ t e  , 
ihrer hervorragenden  deklamatorischen o  . 
welche durch e in  w oh lk lin gen d es, ungeM ^  ^ed 
la tio n sre ich es O rgan  unterstützt w erden. SchA i 
SLim m ungsausdruck zu G ebote steht. lebhÄ ^- 
des einstündigen  V o rtra g es  w urde ry ^  P r^
B e ifa ll  zuteil. F ü r die Kinder

a s ^  den 
Dvr̂ ssorSchelm erie vo rgetragen es M ärchen 3Ü 

fort d ie H erzen der K le in en  gew ann . P rose''^

eingefüh rt. Jed er  Besucher h a tte  ° " ^  Fr"' "  ̂ -  - -  — dre, ^. ........ . 7 ^

wesen, für das Deklamationsfach 5A?servator* 
ist, zu welcher man das Thorner ,
nur beglückwünschen kann.  ̂  ̂ hatA êr- ( ' V o r  d e r  S  t r a f k a m M e ) ^  AoN
gestern die Arbeiterfrau A nna Szym ans ^  r e n  ̂ c 
wegen D i e b s t a h l s  i m  st r a f l / b a ^ e n  
N ü c k f a l l e  zu verantworten. Der Ang



/>. 2 s -  der A rbeiterfrau  M a ris

L "2 "L' Z '^ 7? : ? " « ^  »'erwach l l  D » 2 " w  de» D lebltad l» »ich,

? L ü . 7 ' i 7 ' ^ ^^klindensälschuna ^ n t l l c h  falschen Anzeige und

§ 7  ^  Lvon M °n p ?  i .  die in dem Geschäfts.

! '- " L  V Z L -  - ° - L Ä S ' : L L  ' V L

°»Kli°blich mit e i " e m ° S t ^ - ^ ' ^ ^ " ^  ""le tz ten  " Hwterkopfe Elfen nicht unerheblich

M L ^ k L D N

L P ° 7 d D Z V ' ^

>'.K« «- °ie,e. L -x ? L ° " S L 7L
^  ^ ic h i 'iw u c h  Z ^  '  » - r - I irm i-u  »erreich,rs, > „

E ^ s ° l  betn,» b e i ^ k ^ l  o l.) D er W asserstand 
^ » ^ ° r n  m t ? a ^ ° r n h e u t e  1.04 M eter, er 
" l > i i ^ ^ ° w i c -  g e f a l l e n .  B ei

Meter s  e / ^ b - r ^ S t r a m  ° ° "  ^  M eter

Ü bung eingezogen w erden. —  i 
^»d«^reiche 'st H err P ostverw a lte r B ro u n

l i i e r n  ^estM in? " " ^ o  gestern von den Tho 
^Ti, ^  heute i n ^ ^ '  ^  ^ '" e  B ezirks-Lehrer 

Lokal » . .«  ? sc h u le  un ter?«br li»tt. L ,„  °»l>ullnspektors H errn  P fa r r e r  §
^«v-^ 'övle in  I ä o e n ^ ?  ^ io st'K ostbar hielt eine ! 
Auch o- uyj. V o , k ^ " L ° „ "  «der ..Schille

 ̂ Oktober statt.'

F L »  R g ° r  einen i
O : K ° k 0  D ie-°nIchste"H i? ' i " ° x  Herr N .i H err N ippa w ird

^  ^eq.„w d.v'vdlgkeit einen D o rtrag  halte, «°z ^ k r ."> "S  der W asse rl-ir» » » -^ -. " "  „  ._x>  K L°g»»n ^ 'e v lg r e t t  einen D o rtrag  halte

^  d ä ' r ° w ? ? ^ x  «  ° -M a u l .  und K lauen, 
i, ^ ° r ! ° . Vrtichs,?.,""l> L i s s o m i t z  erloschen, siv 

K vvsgehgAEv" angeordneten S p e rrm a ß i 
^t«r ^vi>>>chtuna« , .^o id e  Ortschaften gehören s

' - < >  - d L ' b - ß - ^  S d S Ä

8  L « « S K : «»«-»> <«-.».L ^  llin S a r i n s  ^ u ß la n d .)  E in  deutsches 
' ^ »nn taa  n / "» ^ o r l in  aufgestiegen 

i,?>k'i >  A r e i l ° ° Z " " ' ^  » "  W ald e beim  ̂ I b L  a s  k, G o n v e r n e m  
starken W indes und R  

V !rö ? °N  ^ark beschädigt und die B allo i 
tz °»s^'°v an ä r l " '  Ausstiche Kreisbehördr 

, Aon den und nahm  ein ?
der l Anlassen sollen zwei de 

ihnen m " ° ? in  Ingen ieu rtopog rap h  
chiii^ien d-r ^ " s " ° h u ie n  von verschiedener

V  b E " e  N o ,!^  " e V "? 'u e n is  Kalisch und P e
^  x^ahm   ̂ " " v d °  das ganze

'V > » d-M v-rnn» . H orren w urden
Sril^ w'^acht ,„?x ? " l lo n  nach den» Kre 

'"k dort in terniert. Alle Dokm
ch.'li. 7  Wie d?A «  K oneralstab in W a 
L > l ä ° " d e l  e i  ^ i »  7- l»v Lnftschi ist ^ 'ii»? > der n. °b_. stch hler „m  den B a i
°»s x°»^°ttcke°ün>^w  Schm argendo

H " " d  R echtsanw alt C o rds aufgesi 
°,,! 'v>r ° v in Bo l",°k E  M o n tag  ein Teleg, 
lUitl« ^  ° "äelne o^°v so verstiimme
>°°1°de "°n I , W ° r t °  zu entziffern sind. D a - 
den? !>>>! , Ttvisch,"'s^ der russischen B ehörden  ha 
^ ' ^ » s l o d  d i "  E""d erledigt sein. -  A m  

io Lnsoss e wegen S p ion ageo erd ach t' ' 
V . b i e . ^ r i m ° 1  B a llo n s  „H ero ld" wohl
ülei^-. 8,°'krzL °'ngetroffen. I h r e  Freilassu
'Ä"vl>r> ^ ° fe , ^ V e rm i t te lu n g  des deutsche 
>°h A 'N  Ä scher K ^ 'i b u r g  in W arschau.
V  Ü»°b°n ^ ^ ' ° r °  haben sich die H 
E d u  ju n g e n  in, dortigen G enera

° S-infm Ä  geben und  ihre Passe z 
?lsleren zu lassen. Kq sia.

i°, die ? ° N in "  "es B a llo n s  „H ero ld" wol 
»le^-. «!"ikSftio, L°'v°sfen. I h r e  Freilassun 

u,°s°" Q ^ e rm i t te lu n g  des deutschen 
>-h l>N Ä scher K ^ u b u r g  in W arschau, 
r-isr " Ä ? M e n  ^  s>S'°re haben sich die He, 
E  'v du vrnnqö» "'N  im dortigen G enera, 
^ ° g -  Heimg. r "  g°ben und  ihre Pässe -

' 4 .  ^  U ' ' e r i N » ^ 7 ' e  bei ^ 4 . die b. 
hau, N>°n bei x Reiseziel war l

b°' dem widrigen Winde le

^ ' v ^ a ^ ^ s k a s t e n .  >
I m  M ie tve rtrag  w a r die B e-

^  8. "le b isk l^er, eine großjährige Tochter 
* ^ t t e ^ ^ r  schon au s  ihren M itte ln  die

(i. ^ ,, D er H au sw irt hat nach A blauf 
 ̂ äUly nicht gekündigt, trotzdem aber 

- Oktober anderw eitig verm ietet

und fordert jetzt die Tochter auf, die W ohnung  an 
diesem T erm in  zu räum en . I s t  er zu dieser F o rderung  
berechtigt? ^

A n t w o r t :  N ein . D er H a u sw ir t  m uß auch den 
E rben  gegenüber die B estim m ungen des M ie tve rtrag es 
einhalten und kann rechtmäßig erst am  1. Oktober 
kündigen, sodaß die Tochter im  Besitz der W ohnung  
bls m indestens 1. J a n u a r  1911 gesetzlich geschützt ist.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Es ist die B e g r ü n d u n g  einer „ k a i s e r ­

l i c h e n  w i s s e n s c h a s t l i c h e n  Ge s e l l s c haf t "  
g e p l a n t ,  deren Zweck es ist, zur Förderung 
insbesondere der Naturwissenschaften größere Geld­
mittel zu erhalten. Voraussetzung der Mitglied­
schaft ist daher die Stiftung eines Kapitals oder 
eines festen Beitrages für mindestens zehn Jahre. 
Die Gesellschaft wird unter dem Protektorat des 
Kaisers stehen.

D e r  L e p r a - B a z i l l u s .  Im  Pariser 
Pasteur-Institut erwartet man telegraphische Einzel­
heiten über die von den Hawai-Inseln eingetroffe- 
nen Nachrichten, daß es drei amerikanischen Ärzten 
gelungen sei, einen Bazillus der Leprakrankheit zu 
isolieren und daß Hoffnung bestehe, ein Serum  
gegen die Lepra herzustellen.

M annigfaltiges.
(2000 K a r t e n l e g e r i n n e n )  sind im 

aufgeklärten Berlin seitens der Polizei fest­
gestellt worden, und diese Damen klagen so­
gar über allzu große Arbeitsbelastung. Zu 
ihrem Publikum zählen nicht etwa kleine 
Leute, sondern die eleganten Kreise des 
Tiergartenviertels.

( E i n e  „ f e i n e  F a m i l i  e".) Die P ro ­
zesse in der Affäre der F rau  v. Schönebeck- 
Weber finden kein Ende. Vor dem Berliner 
Landgericht I I I  fand nach dem „B . T ." am 
Dienstag eine Verhandlung statt, die sich mit 
dem Antrage des Rechtsanwalts W alter 
B raun, des Vormundes derFrau o. Schönebeck- 
Weber, befaßte, dem Schriftsteller A. O. 
Weber die Verwaltung und Nutznießung 
des Vermögens seiner Gattin zu entziehen. 
Als Gründe führt der Vormund an, daß 
Weber ^unwirtschaftlich sei und das Geld 
seiner F rau  zu seinem eigenen Vorteile ver­
wende. I n  der Begründung führte Rechts­
anwalt B raun aus, daß von den 183000 Mk., 
die bei der Eheschließung mit Weber vor­
handen waren, heute nur noch ein kleiner 
Bruchteil vorhanden ist. Weber habe bereits 
100 000 Mk. verausgabt. S o  habe er 70000 Mk. 
für die Gründung eines eigenen Verlages 
verwandt, 30000 Mk. wären dem Verteidiger 
Iustizrat Sello, den Rechtsanwälten Bahn 
und Saltzmann versprochen: ferner habe der 
vierwöchentliche Aufenthalt während des 
Prozesses in Allenstein, wo die Weberschen 
Eheleute eine Wohnung von neun Zimmern 
im Hotel bewohnten, 15000 Mk. gekostet. 
Von dieser Sum m e seien für einen S teno­
graphen 5000 Mk. und für einen Detektiv 
3000 Mk. ausgegeben worden. Ferner habe 
Weber für „Vertrauensdienste" 10000 Mk. 
für sich beansprucht. 15000 Mk. seien für 
Neuanschaffungen für den Hausstand ver­
wendet worden, wobei 3000 Mk. für Toiletten 
der F rau  Weber und 3000 Mk. für eine 
Erholungsreise nach Schandau aufgewandt 
wurden. E s sei jetzt die höchste Zeit, daß 
im Interesse der unmündigen Kinder der F rau 
Weber eingegriffen werde, um wenigstens 
den Rest des Vermögens zu retten. Z ur 
Berkündung des Urteils wurde ein neuer 
Termin auf den 6. September festgesetzt.

( M a n t e g a z z a s  T e s t a m e n t . )  M an 
berichtet der „Frankfurter Zeitung" aus 
I ta lien : I n  seinem Testament empfiehlt
Mantegazza seinen Söhnen zwei Dinge als 
„Grundlagen eines nützlichen, starken und 
glücklichen Lebens": Im m er zu arbeiten und 
niemals jemanden leiden zu lassen. Seine Tage­
bücher hinterläßt er seiner F rau . S ie  könne 
daraus ein für alle nützliches Werk veröffent­
lichen, etwa unter dem T itel: „D as Leben 
eines Siebzigjährigen." Nachher solle sie die 
Tagebücher verbrennen.

( V o n  e i n e m  Z u g e  e r f a ß t  u n d  
g e t ö t e t )  wurden bei der S tation M argut 
auf der französischen Ostbahnlinie Nancy- 
Sedan drei Streckenarbeiter.

(Z u  d e m G r o ß f e u e r i n H e l s i n g -  
f o r s) wird noch gemeldet: Der Brand ent­
stand am Sonnabend M ittag dadurch, daß 
etwas glühende Asche aus einem Küchen­
herde fiel. Vier große Gebäude im modernsten 
Teile der S tad t wurden eingeäschert, darunter 
die neue Stadtapotheke. Der Schaden wird 
auf 560 000 finnische Mark geschätzt.

Gedankensplitter.
W e r dem P ö b e l zu G efallen spricht, der w ird  bald 

wie er denken. I .  M ohr.
D ie meisten Menschen leben m ehr nach der M ode 

a ls  nach der B ernunst. Lichtend erg.

Neueste Nachrichten.
Herbstparade des Gardetorps.

B e r l i n »  1. September. Heute Vormittag 
hat der Kaiser aus dem Tempelhofer Felde die 
Parade des gesamten Gardelorps abgenommen. 
Es hatten sich eingestanden: die Kaiserin und Prin­
zessin Viktoria Luise, die Kronprinzessin und Prin­
zessin Eitel-Friedrich mit den beiden ältesten 
Söhnen des Kronprinzen, der Kronprinz und die

übrigen kaiserlichen Prinzen, die bei ihren Regi­
mentern anwesend waren.

Schwerer Unfall.
K ö n i g s b e r g ,  1. September. Gestern Abend 

gegen 8 Uhr kam in der Georgstraße in seiner im 
dritten Stock gelegenen Wohnung der Eisenbahn- 
schaffner Ferdnand Fallaü auf der zum Balkon 
führenden morschen Hintertreppe zu Fall. Sein 
vierjähriges Söhnchen, das sich auch auf der Treppe 
befand, stürzte in die Tiefe und erlitt lebensgefähr­
liche Verletzungen. Das Kind ist heute Nacht im 
Krankenhause gestorben.

Abg. von Starczynski st.
P o s e n ,  1. September. Der polnische Neichs- 

tagsabgeordnete v. Starczynski ist heute gestorben.
Die Cholera.

B e r l i n ,  1. September. Im  Virchow- 
Krankenhause ist der am Dienstag Nachmittag ein­
gelieferte Arbeiter Paul Friedrich unter Anzeichen 
gestorben, die den Choleraverdacht nicht aus­
schließen.

W i e n ,  1. September. Bei einer heute Vor­
mittag im allgemeinen Krankenhause zur Behand­
lung aufgenommenen Frau aus Tulln stellte sich 
bald nach Einlieferung heftiger Brechdurchfall ein. 
Die bakteriologische Untersuchung ergab, daß es sich 
nicht um Cholera handelt.

N e w  y o r k ,  1. September. Die Cesundheits- 
Lehörden der Newyorker Häfen haben als Maß­
nahmen gegen die Cholera die Untersuchung sämt­
licher aus Italien , Deutschland und Rußland ein­
laufenden Schiffe angeordnet.

Verbrechen und Unglücksfälle.
B e r l i n ,  1. September. Unter dem Verdacht 

des Rauvanfalls auf Bahnhof Großgörschenstraße 
werden jetzt zwei Gelegenheitsarbeiter verfolgt, 
die sich durch Geldausgaben und Reden verdächtig 
gemacht haben. Unmittelbar nach der Tat find sie 
Leide aus Berlin verschwunden.

B r a n d e n b u r g »  1. September.- Hier hat 
die Ehefrau eines Vierfahrers sich und ihr drei­
jähriges Töchterchen am Fensterkreuz erhängt.

O b e r l a h n  st e i n ,  1. September. Hier wurde 
ein Mädchenhändler verhaftet, als er mit mehreren 
jungen Mädchen, die sich als seine Nichten aus­
gaben, nach Argentinien abreisen wollte. S ie  
sollten angeblich in der Ausstellung von Vuenos- 
Aires Stellung annehmen.

F r i f a i l  (Steiermark), 1. September. I n  dem 
hiesigen Kohlenbergwerk wurden zehn Arbeiter 
durch eine niedergehende Wand verschüttet. Einer 
wurde als Leiche geborgen, die übrigen liegen noch 
unter dem Gestein.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr« 
Regulierungs-Preis 145 Mk.
708—744 Gr. 144-144V- Mk. bez. 
per September—Oktober 145 Mk. bez. 
per Oktober—November 146V» Mk. bez, 
per November-Dezember 147 Mk. bez. 
per April-Mai 154 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 662—688 Gr. 142—160 Mk. bez. 
transito 104—112 Mk. bez.

Ha f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 132—149 Mk.

Rohzucker.  Tendenz: matt.
Rendement 88o/<> f. Nsufahrw. 1 8 ,3 ^  Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,60—9,20 Mk. bez. 
Roggen- 8,20—8,50 Mk. bez.

Der Dorttand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1. Sept. j 31. Augc

Tendenz der FondsbSrse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3V.°/o- 
Deutsche Neichsanleihe 3Vy
Preußische Konsols 3V,o/«>. - 
Preußische Konsols 3V,>. - . 
Thorner Stadtanleihe 4 V«.
Thorner Stadtanleihe 3'/, . . . .
Mesiprenßische Pfandbriefe 3V, V<» . .
86estprenßische Pfandbriefe 30/^nenl. 11,
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4<Vo .
Polnische Pfandbriefe 4V,Vo . . . .j 
Große Berliner Strahenbahn.Aktlen .
Deutsche Bank-Attien...............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche 5treditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine ElektrizitätL°2lktlengefeklschast
Vochumer Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütle-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
September. . . . . . .  . .
Oktober...............................
Dezember..............................' ' -
ÜNai 1 9 1 t . , »  « » «  , , » ,

Roggen September........................................
Oktober. .........................................
Dezember . ....................................
Mai

Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 4 ^  Lombardzinssnß 6 Vo, Prlvatdiskont ZV^o

D an  z i g .  1. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 151 tu. 
limbische, 79 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  1. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 76 
inländische, 276 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie und

85,15
216,65

92,80
83,70
92,50
83,60

100,—

88,25
81,55
91,75

95̂ 25
185,—
256,40
190,—
124,—
127.73 
286,60
237.50
198.73
180.75 
107V,
202.75 
203,25 
204,— 
21OM
151.50 
153,30
155.50 
163,—

85,15
216,65

92.80 
83,70
92.80 
93,07

100,—

88.40 
81,50
91.40 
9 4 , -

184,40
255.90 
189,20 
124,—
127.60
286.90 
236,80
198.60
179.75 
107V4 
202,23 
203,— 
203,58
210.25
152.75
154.25 
156,15
163.25

Großfeuer auf einer Werft.
H a m b u r g ,  1. September. Auf der Werft 

von Vlohm u. Voß vernichtete ein Großfeuer am 
Mittwoch Abend den größten Teil des Vaulagers. 
Der Schaden ist sehr bedeutend.

Grenzregnlierung in Afrika.
K ö l n ,  1. September. Nach einer Meldung 

der „Köln. Ztg." aus Berlin haben die Verhand­
lungen zwischen Deutschland, England und Belgien 
Zur Regelung der neuen Grenzen dieser Länder in 
der Seengegend in Afrika ein in allen Punkten 
befriedigendes Einvernehmen hergestellt.
Die Ministerzufammenkunft in Salzburg und Zschl.

Z sch l, 1. September. Die Reise, die der 
italienische Minister des Äußern nach Jschl unter­
nahm, um sich dem Kaiser Franz Josef vorzustellen, 
sowie die Begegnung des italienischen Ministers 
des Äußern mit dem Grafen von Aehrenthal, die 
vorher in Salzburg stattgefunden hat, ist ein neuer 
Beweis für die freundschaftlichen und vertrauens­
vollen Beziehungen zwischen Italien  und Lsterreich- 
Ungarn. Die Entrevue der beiden Staatsmänner 
gab ihnen die Möglichkeit, einen den Allianzver­
hältnissen entsprechenden intimen Gedankenaustausch 
über die allgemeine Lage Europas wie auch speziell 
die Verhältnisse im nahen Osten zu pflegen. I n  
diesen Fragen ergab sich eine erfreuliche überein- 
ftimmnug der Ansichten der Leiden Minister, die 
von der neuen Regierung der Türkei die Konsoli­
dierung durch letztere erhoffen und auch weiterhin 
das Gedeihen des Valkanstaates mit ihren Sym­
pathien begleiten werden.

Neues Erdbeben.
R o m ,  1. September. Heute wurde die Stadt 

Neggio di Calabria wieder von einem starken Erd­
beben heimgesucht. Es entstand eine Panik unter 
den Bewohnern, die noch durch einen Brand in der 
Militärbaracke vergrößert wurde. Durch das Feuer 
entstand eine Explosion, und infolgedessen flog ein 
Munitionsdepot in die Luft.

Von der interparlamentarischen Konferenz.
B r ü s s e l ,  1. September. Der deutsche Ge­

schäftsträger veranstaltete gestern Abend zu Ehren 
der zur interparlamentarischen Konferenz an­
wesenden Reichstagsabgeordneten ein Diner, an 
dem auch die Vertreter der deutschen Presse teil­
nahmen.

König Alfons aus einem deutschen Kreuzer.
S ä n  S e b a s t i a n ,  1. September. Der König 

besichtigte heute Vormittag in Begleitung des 
Ministers des Äußern den deutschen Kreuzer 
„Hertha" und wohnte verschiedenen Übungen der 
Besatzung bei. Der deutsche Geschäftsträger, der 
Kommandant und eine Anzahl Offiziere der 
„Hertha" wurden vom König zum Frühstück ge­
laden.

Stolypin reist nach Westsibirien.
P e t e r s b u r g ,  1. September. Minister­

präsident Stolypin hat in Begleitung des Ackerban­
ministers über Moskau eine Dienstreise nach den 
Wolga-Gouvernements und nach Westsibirien an­
getreten.

Kollision mit einem Unterseeboot.
P e t e r s b u r g ,  1. September. Vorgestern ist 

im Hafen von Kronstadt die Jacht, auf der der 
Marineminister sich befand» mit einem Untersee­
boot zusammengestoßen. Ein Matrose ertrank.

Ein Flug über das Meer.
Le H a v r e ,  1. September. Vierzehn Aviatiker 

sind heute über das Meer von Le Havre nach Deau- 
ville geflogen. Fünf von ihnen kehrten auf dem­
selben Wege zurück. Latham gelang es, den Flug 
dreimal hin und zurück zu bewerkstelligen.

5 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  31. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, branb- 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 180 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 186 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 139 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 180 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 123 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142-152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  31. August. Zuckerberrcht. Kornzucke
83 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffmads l  
ohne Faß 25,25-25,60. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,23. Gem. Melis I
mit Sack 24,50—24.75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  31. August. Niii)öl ruhig, verzollt 58V2.
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez.5 
Gewicht 0.8000 loko schwach, 6.00. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1. September 1910.
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Borkum 766,9 NW Regen 15 4 767
Hamburg 767,1 W S W bedeckt 13 0 767
Swinemünde 764,9 N W Regen 15 2 765
Neufahrwasser 764,2 S S O Regen 16 2 765
Memel 765,6 O bedeckt 15 0 766
Hannover 767.5 W Regen 13 1 767
Berlin 765,8 N W bedeckt 13 0 766
Dresden 766,0 N N W Regen 15 3 766
Breslau 763,0 N Regen 15 27 765
Bromberg 763,7 O Regen 15 6 765
Metz 769,6 N W bedeckt 12 0 770
Frankfurt (Maln) 767,6 S W Regen 13 1 768
Karlsruhe (Baden) 763,6 S W Gewitter 14 3 769
München 767,4 W Regen 11 0 768
Zugspitze 734,2 NO Regen —4 0 736
Sciily 772,5 W N W heiter 15 1 772
Aberdeen 767,6 W Regen 10 0 755
Jle d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingeu 768,7 W Regen 16 6 769
Christiansimd 761,7 — Dunst 13 0 760
Etagen 763,7 S W Regen 14 4 763
Kopenhagen 765,0 NW Regen 14 1 765
Stockholm 765,3 S O heiter 15 6 767
Haparanda 779,1 S heiter 13 0 770
Archangel 773,8 O Regen 6 0 773
St. Petersburg 779,2 O N O Regen 12 0 771
Riga 762,5 O Regen U 0 767
Warschau 762,9 NO heiter 12 0 764
Wien 761,4 W N W heiter 21 14 763
Rom — — — — —

Hamburg,  1. September, 9^ Uhr vormittags. Die Wetter­
lage ist wenig verändert, Hochdruckgebiete von 773 rnm sind 
über Finnland und bis zur Nordsee und über der Oder aus­
gebreitet. Über der Biscayasee lagern Depressionen von 760 mm, 
nach dem Nordmeer abziehend, über Ungarn vertieft. Witte- 
rung in Deutschland: ziemlich trüb, bei zwölf bis fünfzehn 
Grad. Leichte, meist westliche Winde. Es herrschten ver- 
breitete Regenfälle, im Süden auch Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 1. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  13 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.

Vorn 31. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur 
-l- 23 Grad Cels., niedrigste -s- 11 Grad Cels.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 1. September 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, HiUsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  nuv., per Tonne v)n 1000 Kgr. ,

per September—Oktober 202 Mk. bez. 
per Oktober—November 2O8V2 Mk. öez. 
per November—Dezember 201i/z Mk. bez. 
per Dezember-Januar 200 Mk. bez. 
hochbunter 772-775 Gr. 202—204 Mk. bez. 
bunter 732-769 Gr. 193—200 Mk. bez. 
inlünd. roter 716-772 Gr. 190—200 Mk. bez.

M itteilungen des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 2. September: 
Vielfach wolkig, strichweise Regen.

2. September: Sonnenaufgang 5.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.46 Uhr,
Mondaufgang 2.59 Uhr, 
Monduntergang 6.52 Uhr.

, / « », Llsklro-u.««sob!nsn-^Kelimkum Ü M 6 N 3 U  !

t



Gestern Nachmittag 3 Uhr starb 
nach kurzem, schwerem Leiden unser 
liebes Söhnchen und Brüderchen

IL s .w s
im Alter von 1 Monat.

Um stilles Beileid bitten 
Thorn-Mocker den 1. August 1910 !

die trauernden Hinterbliebenen
L s r l  I ^ i e ä t k e

und F rau Amor, geb. Iliiemsiin. I

Die Beerdigung findet am Sonn­
tag, nachm. 2 Uhr. vom Trauer­
hause. Bergstraße 28, aus auf dem 
Kirchhof in Mocker statt.

DessenMche

zm W vM W riU .
Freitag den 2 . September d. J s . ,

von 11 Uhr an,
werde ich in den Räumen der Frau 
N i c o l a i , hier, Mauerstr. 62/64:

1 Posten Zugendschris ten u.
verschied, andere Bücher 

gegen gleich bare Zahlung zwangsweise 
versteigern.

Thorn den 1. September 1910.
L n s u V ,

G e r  rch. tsvo l l z i e h e r .

Ausruf!
D ie  F rau  I i r r n l i .

geb. Z L o s ä s ,  gebürtig aus 
K o s t b a r ,  hat in  einer G rund­
buchsache eine Erklärung abzugeben. 
Dieselbe w ird  gebeten, sich bei dem 
Unterzeichneten zu melden.

Auch die Herren Gemeinde­
vorsteher werden gebeten, dem 
Unterzeichneten Nachricht zu geben, 
fa lls  denselben über Leben und 
Aufentha lt der F ra u  k ' r s n k  
°twas bekannt ist.

T horn , im  August 1910.

V L L ' L Ä -

Rechtsanwalt und N o ta r.

Freiwillige Auktion.
Am

H r e i t a g  den 2 . d . M § .
wird das noch vorhandene

Warenlager,
bestehend in Uhren aller Art, meistbietend 
gegen gleich bare Bezahlung versteigert.

L .A L 8 6  V r e L s s ,
_____________  Breitestraße. _____

Dr. U u sskv lä  
zuMÄgekshrt.

OUsr»» ertiM einem Sextaner
gewissenh. Nachhrlsestuudott? 

Angebote unter M .  2V ?  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

S  u ch ^ S te llu n g

zum 13. 9. oder später.
L.HILLL Mocker,
______ Königstr. 32.

Sterieiillilgebote
_____ _____________ ,,

schreiben, vervielfältigen. (Seite 15 Pf.) 
VsrZLg „SlerkNL", LredwArsüL-Lsrim .

Tüchtiger Kaufmann, firm in doppelter 
Buchhaltung und allen Kontorfächsrn, 
wird per 1. Oktober als

gesucht. Schriftliche Meldungen, mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
versehen, erbittet

8 l M ,
T h o rn -M o ä e r .

Ein tüchtiger, jüngerer

Buchhalter
für Expeditionsdienst gesucht. Meldungen 
mit Gehaltsforderung an die

Baumaterialien- und Uohlen- 
yandelsgeseklschaft

mit beschränkter Haftung, Thorn.

Maler-Gehilfen. 
Anstreicher und 
Arbeitsburschsn

s t e l l t  e i n
I ^ .  L N N n .

Tüchtige Malergehilsen 
ynd Lehrlinge

können eintreten bei
O i8 v » L  Z L » b s r ! » i r Ä ,

Malenneister.

stellt sofort ein
k a u l  L o z -k 0 ^ 8 lL i-  M öbelfabrik.

Ein talentvoller

junger Mann
mit Gymnasial- oder Mittelschulbildung 
wird sofort als Lehrling  gesucht. Bei 
hervorragenden Leistungen kann ihm am 
Schlüsse der Lehrzeit die wissenschaftliche 
Prüfung zum einj. - freiw. Militärdienst 
erlassen werden.

lN Photograph,
Katharinenstraße 8.

Zweites Hotel
am Platze,

in kleiner K re is- und Garnison 
stadt, m it Konditorei-Nebengeschäft 
von sogleich zu verpachten evtl. 
auch ZU verkaufen. Jahrespacht 
15 00  M ark .

Angebote unter N r .  7 0 1 t  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Alle gutgehklck Bäckerei
oom 1. Oktober zu verpachten 
_______ Thorn-M ocker, Lindenstr. 62.

Aufträge für
L llU tc h lM !

nimmt an
Plrssee

Muster liegen zur Ansicht aus.

- Brennerei N la L ru r lre -  
Wrechtestrahe 18/20, 2 Tr.

Rchkenlen imd -Ulken, 
frisch gesch. junge Rebhühner, 

Magdeburger Sauerkohl. 
Magdeburger neue Mgnrken

empfiehlt
. mri'lNLO.8, Fernsprecher 256.

llchMM UMselie,
vrachwolle Fischk-teletts. S te in- 
butten usw.,

Z L L 'G Z r K O -
«roße dicke Speckflundern, fette Breit- 

und Rundaale.

Telephon 525.
Marktstand: 2. Bude am Rathauseing.

keine kntttz! Xtzintz llM8!
dleidt leden.' Zle Loksrlon
aus. VVirlviiQZs k i'a v v a iit. L oO kk. 
rnir 1)6i FL2rL6D, Dio^srie.

8kr imgt k iitt Wjl»k

von 10 Mk. ? Sicherh. vorh. Ang. unter 
M. S. an die Geschäftsst. der „Presse".
8 ^ 0 - *  ^nem solioen, unoerheir.

. Beamten sof. 300—400 M k . 
für einen rerbt -..e
Lahr?
geb. (aber 
A . an "

recht guten Zweck auf ein 
Sicherheit vorhanden. Gest. An.

Schuhmacher
stellt ein in und außer dem Hause

M fabe tW rake-

Tüchtige BlMüWer
stellt sofort ein

K e L L i'S L s i', Tischlermeister.

S 6 Lehrlinge
werden verlangt.

S d i i N e r .  Malermeister. 
Äl. Marktstr. 9. ____

Zuverlässigen u. energischen

P f e r d e w i r t
mit guten Empfehlungen s u c h t  zu 

M artin i

Acht. Löilme Wch Birzlalt.
Kreis Thorn.__________

LaH ilW il
verlangt sofort 
O tto  L a O tk v ,

Thorn 3.

l fistle VerWerin.
der polnischen Sprache mächtig, per 
1. Oktober gesucht.

A «  D Z L Z ? D § 1

Suche per 1. Oktober eine t ü c h t i g e

der polnischen Sprache mächtig.

Breitestr. 36.
Eine durchaus zuverlässige

^ G O Z L L L I
für herrschaftliche Küche zum 15. Oktober 
gesucht. Schrift!. Meldungen unter L .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

mit guter Schulbildung zur Beaufsichti­
gung von 2 Kindern (9 und 10 Jahre) 
für die Nachmittage gesucht.

8 .  V s r o n .
iTircko W irtinnen , Köchinnen, Studen- 
T l i M  urädchen, sowie Alleinmädchen 
bei hohem Gehalt für Thorn und Um­
gegend sowie Berlin und Pommern. 
VLvllte L s w rL M s L a , Gesindevermie- 
terin, Thorn, Neustädt. Markt 18, 2.

G e w a n d  Le

für 1. Oktober gesucht. 

_______ Breitestr. 36.

Eine Frau
zum Semmelaustragen von s o f o r t  
gesucht Karlsbader Bäckerei, 

____  ____ Gerberstr. 25.

Ailsmrtmi! von sofort gesucht 
____ Parkstrafze 20, 3.

K>rdentttche Aufmartescarr gesucht 
^  Bäckerstrasze 15, 2 Tr.

Empfehle
M W alles mit gt. Zeugn. v. gleich und 

1. Oktober; ferner suche Kinderfrl. 
nach Rußl. u. Mädchen für alles 

nach Berlin bei freier Reise.
Frau LLsksid prsorALk, Stellenver- 

mittlerin, Thorn, Bachestr. 14, pt.

Sfilihere. irtlmstkh.. ältere Frau.
welche etwas kochen und nähen kann, 
zu zwei Leuten sofort für ganze Tage 
gesucht Fischerstrake 27^29.

Saubere Köchin,
welche gut kocht, Hausarbeit übernimmt 
und gute Zeugnisse hat, zum 15. Oktober 
gewünscht. Wäsche außer dem Hause. 
Adressen unter D . H .  81  nimmt ent­
gegen die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Kinderfrau
kann sich sofort melden

Coppernikusstraste 39. pt.

Mehrere Witsrällleiiis. ÄLn
sucht v ^ r !  A r Z E ,  Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandstraße 13, Telephon 544.
M hrliche Ausw ärterin  sofort gesucht 
^  Baderstraste 5.

Saubere Auswarterm
von sofort gesucht

Coppernikusstratze 35, 3.
Eine saubere, jüngere

Auswarterm
wird von s o f o r t  gesucht

Mis-rbelhstrake S. S, r.

S e ^va rle ^n Ä ^^
gibt schnellstens B e rlin ,
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

6560 Mark länd?
sofort oder 1. Oktober gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

3000 M a rk  zu vergeben. Angebote 
unter HV. LZ. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

3000 M a rk  auf sichere Hypothek vom 
1. 10. zu vergeben. Angebote unter L4. 
L '. an die Geschäftsstelle der „Presse".

12000 Mark
auf sichere Hypothek (Stadt oder Land) 
vom 1. 10. 1910 zu vergeben. Angebote 
unter 1V0 ZL. H.. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Behufs Auseinandersetzung bin ich be­
auftragt, das Grundstück

Altstadt Thom, N. 407, 
Schillerstraße Nr. 18,

freihändig zu verkaufen.
Zu diesem Zwecke habe ich einen 

Bietungstermin auf

Miltfili hell 5. Sk-tenckr cr..
vorm ittags 10 Uhr, 

in meinem Geschäftszimmer, Vader- 
strake N r. 1, anberaumt. 

ViettmgZsicherheit 3000 M k .

G ru n d M c k
preiswert zu verkaufen MeUieusir. 79.

MeMöbelu.Glasspmd
f. Konfitüren z. verk. Gerberstr. 14» 3. 

Besichtig, von 11 bis 5 Uhr.
Werschred. gebrauchte M öbe l zu 
^  verkaufen Bachestrake 16.

ßck«M « i l

schöne Exemplare, zu Fabrikpreisen 
Brücken«-. 2«. 1 Tr.

«SLDÄLILlvloS
(Lotteriegewinn) im Werte von 100 Mk. 
b i l l i g  zu verkaufen.

Bankstrake 6.

Pianin« 'Mlg
(neu) steht billig zum Verkauf bei

LL»88. Thorn-M ocker. 
Amtsstr. 15.

Mittleres Arbeitspferd, 
leichter Kastenwagen llilö 

Britschke (EktUllhm)
wegen Platzmangel p r e i s w e r t  zu 
verkaufen Lindenstratze 12.

Beschillfi mit WchltM.
^2 Morgen Garten mit Obstbäumen und 
ca. 1 Morgen Land (Gebäude neu 
massiv) von sofort zu verkaufen.

I * .  L s i M L i o r s ,
Podgorz-Abbau.

^  ^  L ß V S V »  *  *
Freitag den 2. September, 8 Uhr abends:

Grchs ZckiM - K«i>M
von der gesamten Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 unter Leitung des 

königlichen Obermusikmeisters Herrn IL r» 6 llS .
Z u r Aufführung gelangt u. a . : Großes Schlachtenpotvourri von Sara

Nach dem Konzert:

zackelpolonaise mit anschließend. Tanzkranzchen.
Illumination -es Gartens, reichhait. Abendkarte, gute Getränke.

Es ladet freundlichst ein

O .  D r n M i L L Z L M ' »

AM. -rech.

Land!. Grundstück
mit totem und lebendem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

zum 1. 9. gut m öbliertes Z im m er, 
möglichst mit Pension, Bromberger Vor­
stadt oder Nähe Stadtbahnhof.

Angebote mit Preis unter §L. tk'. 2 5  
an hie Geschäftsstelle der „Presse".

A k  k M l l t t W  der Löse zur 3. K l. K 3. Lötterie
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 5. September, abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 9. und 10. September 
statt.

Dombrowslri) könizl. Mch. Löttmt-Aililthmr.
_________________________ Thorn, Kaiharinenstrake 4.________________

I n  unserem Berlage ist erschienen und zum Preise von 50  P f ,  
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

P M M
!Il W W »  M U « W  fikS W M O

von Ä . von I-M sno ron .
C. DowbrsMski'^' Buchdruckern, Thorn.

A Z-.5-II.8-U-
per 1. 10. zu vermieten. 
meinem Bureau, W a ld s tra sk^M
________

die dem Arbeitgeberverbande nicht angehören, werden auf
Montag den 5. September, nachmittags 4 Uhr,
im Meisterzimmer der Innungsherberge zu einer Besprechung 
eingeladen.

Der Vorstand der Maler-Innnng Thorn.

auf Wunsch Pferdestall.

'» "-'LLLLS LÄ-
Stube

M n '8 8e I lO N l8t k j i l - M 8S t r
ist äas beste Llittel Fe§su äas Rauodsu

____ der Oisu und Herde, vaasrud §ute
E  ^ciiorNÄLi»-IVu'lrmi^srveiss, loMkri^s Oarautie kür 

Laltbarlreit laut Prospekt.
^ s o  s o o  S i L v k  v e n k s u t t .

V ertre ter: «L Mr«0Ll>L«^8lLi, U r v r « .

zur B e rlin e r Ausite!luiig^ ',F ^

S D S V S G T 'D T T S V S V S G T S E S Ä T S V E S S S L S T S S S S V S D T S T « «

K r > w s s !s i O
O

von bedeuten- A
Z  Vettr^b E  W a r r M b M e r - M a r g a r m e  ° d ^ F ° b rü "  ^

Ausführliche Angebote mit Angabe von Referenzen unter L .  IL .  SS3 8  
§  an U » w 8 v n 8 te ln  L  V a s l e r  ^ L e i p z i g .  g,
« V S A S S V S S S V S S S S G S G G D a S S G S S G S S T S S D S G V G T W E S V »

Ic h  suche fü r mein Juweliergeschäft eine gewandte,

jüngere "  ' "  " ' .
Schriftliche Offerten m it Photographie erbeten.

Mrsvdberger, Thorn.
Großes Zimmer mit 

Pension
für älteren Herrn zum 1. Oktober 
gesucht .  Angebote unter O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
mögt. mit Klavier, nur bei guter Familie 
sucht Dame, Mitglied des Stadttheaters, 
per sofort. Angebote unter Ml. 
3 3 4 2  an die Geschäftsst. der „Presse".

Erste Etage,
3, 4, auch 5 Zimmer nebst Zubehör, 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.

K v k Z 'v tv A ', Windstraße 3-.
M a lkonw oh riung , 2 Zimmer und Zu- 
^  behör, zu vermieten.

84ar»1, Mocker, Königstraße 20, 
___________ am neuen Bahnhof.______

Zwei Vorderzimmer,
parterre, evtl. möbliert, auch für Kontor 
und Bureauzwecke sehr geeignet, vom 
1. Oktober zu vermieten.

IkioLNLrK Seglerstr. 3.

Zwei gut möbl. Zimmer
bei guter Familie von sofort oder 1. 10r 
von Dame, Mitglied des StadtLheaters, 
gesucht .  Angebote unter L .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______
(Lchöu möbl. Z im m er, mit oder ohne 
v  Pension, ist sofort zu vermieten

Msabethstrake 10, 2 Tr.

2 gt. mbl. Amm
vermieten Schuhmacherstr. 12, 3 Tr., l.
H W öb l. Z im m er m. Pension sofort zu 
-HU'» vermieten Grabenstr. 2, 2.

" Ziiniiler
und Kabinett vom 1. September zu ver­
mieten Strobandstr. 12, Laden.

Auf Wunsch Burschengelaß._________
K M ö b l. Z im m er nebst Kabinett sofort 
A M  zu verm. Neustädt. Markt 18, 2.

uebst W ohnung von sofort 
oder 1. Oktober zu ver­

mieten Sedanstrahe 1.
Daselbst ist auch ein Grundstück um­

ständehalber bei kl. Anzahl, zu verkaufen.

Ein Lade«,
in der Breitenstraße bezw. in allernächster 
Nähe für ein seines Spezialgeschäft 
gesucht. Angebote unter „S p o rt"  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M ' V L l L L A L M A
vom 1. 10. zu verm. Gerstenstr. 8. 2.

von 2 Stuben und Küche 
u. 1 Stube u. Küche vom 

1. 10. zu vermieten Hosstratze 17.

3 Zinimr-WchiliW,
Gas, Wasserleitung, Keller, Stall, Bade- 
einricht., für 350 Mk. zu vermieten.

, U .  V o iK i ,  Konduktstr. 26 .

F M .  Wohnung,
3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, 
Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 

Thorn-M ocker, Bergstr. 26.

Zubehör und Gartenlaube vom 1.10. zu 
vermieten Mocker, Wiesenstr. 3a.

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Lindenstr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei Bäckermstr.,
_______________  Junkerstr. 7.

zwei Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.

L IL s ilr« ,  Waldstraße 31

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

T». 8 6kS L< ;Itr6 i,6 i', Gerberstr. 23.

Freundliche Wohnung,
2 große Zimmer, 1 Kabinett, helle Küche 
mit Gas, Entree, Klosett und Zubehör, 
vom 1. 10. fortzugshalber billig zu ver­
mieten Culmer Chaussee 36.

Heller Kagerkeller
von sofort zu vermieten Araberstr. V. i

Symphonie-Konzerte 
sind musikalische .
kleinerem Rahmen E

M u fika u sü b cn d e  / L i t  ^  
H e rre n  w e rde n  
den V e re in  und  Zur ^

Thorns w ird die Bitte 6̂  
Streben des Orchester Gliede 
den B e itr itt als hörende 
zu unterstützen.unterstützen. ^

Anmeldungen NiMMl 
ndler L te L r ie r t -Händler

entgegen.

f «s z
zu vermieten. Zu erfragen , - r ! ^

M°llie-iflcch«L
Balkonwohnung, 4—5 Zins-' s, 
Bad rc. sogleich oder 1. lO.
Näh. Mellienst^I > ^

Freundliche, gesunde ^

4 Zimmer-K« ,

nach vorn, vom 1. 10. 3" ^
Näheres im Laden.

Hauptgewinn 50 000 Mk., „ M ' - 
am 3. September 1916.

G eld-Lotterie zur Nestaur!-' 
Aachener Mmchers. S ° '^ '  
106 »06 Mk.. Ziehung den 
21. September 1910, a 3 ^  
ranksuvtev Pferde- und 
M ark t-Lo tte rie , Ziehung 
tember 1910, L 1 Mk.

Wertgervinne werden mU 0 .
bar ausgezahlt. ^

Kii8t . 4 ä .8(;k1e!i, BreiZ^

zur Geldlotterie znr 8 le s i< «  
des Aachener Münsters, 
am 20. und 21. September, - 
gewinn 100000 Mk.. ä 3 M d 

zur G eldlotterie zum 
Germanischen Museums 
berg, Ziehung am 20. O 
Hauptgewinn 100 000 Mk., 

zur B e rline r Kunst - 
Lotterie, Ziehung am 1/- ^
2c., Hauptgewinn im Werte v 
Mk., ä 1 Mk. 

zu beziehen durch
Vor»»Ä1 «HVslLl* 

k ö n ig l.  L o t t e r i e -  E irU . 
______ Thorn. Katharinenstĉ

Wer Nicht M  K ill",
werden oder sich sonstig, a r , 'rj y' 
widmen will, fordere rrM l^  ̂
interessanten Prospekt durch

Norlaa 32. D r e S ^A rtis t. Verlag 32,

Strebsamer
32 Jahre, mit Vermögen, 
eine Gastwirtschaft oder andere 
einheiraten, auch Witwe. 
Ehrensache. Angebote un^r 
an die Geschäftsstelle der

Srssrr, S«n>»«,>»'I« irllL iLks»- ,
Abzugeben g e g e ^B e lo h m M ^^s ^ /

H Mk. BelshoA
Ei» goldenes A r 'A 'A -

mit drei Brillanten auf ch,
Kriegerdenkmal — Mellienstrab ^ 
b-rg°rstraß° v e r l- r °n  « E  4 . ^
zugeben

1910.

September

Oktober

November

V r o m d e r g - - ^ ^ ^
^ D ie  a m t l ic h e ^ ^ i iv M  
Lotterie der J n l ° - K  

Ausstellung fü r  S port »äffest 
F ra n k fu rt a. M .  ist emg 
liegt zur Einsicht aus.

I -V i!«
königl. preuß. L o tL e r le ^ ^ ^

MWcher ttaienK-

Hierzu



.»s var neue evangelische Lehrerseminar in Thorn,
letzte der königlichen Schul- andern Anordnung des Wohnungsflügels, des 

TurnhallengSbäudes und der Aula. Wie bereits 
erwähnt, befindet sich diese beim evangelischen 
Lehrerseminar — in etwas ungewöhnlicher 
Weise — im Erdgeschoß. Dadurch erübrigte 
sich eine opulente Treppenanlage, was eine 
erhebliche Verringerung der Baumittel zur 
Folge hatte. Äußerlich machen beide Anstalten 
einen ziemlich gleichwertigen Eindruck. Beide 
sind Putzbauten mit Ziegeldächern. Beim 
katholischen Lehrerseminar sind zur Be­
reicherung des Äußern 2 Giebelbauten vorge­
sehen, die beim evangelischen Lehrerseminar 
fehlen. Die dadurch geschaffene Einförmigkeit 
der Fassaden hat man hier durch eine etwas 
reichere Ausbildung der Eingänge und be­
sonders des Teiles, der die Aula enthält, abzu­
schwächen gesucht. Die Architektur bewegt sich 
Leim katholischen im Stile der deutschen 
Renaissance, beim evangelischen ist sie als 
modern gehaltener Barock zu bezeichnen.

Dem stattlichen Äußern des Gebäudes ent­
sprechen natürlich die innern Einrichtungen. 
Obwohl in erster Linie dem praktischen Gesichts­
punkt Rechnung getragen wurde, ist der gute 
Geschmack nicht zu kurz gekommen. Jeder 
Forderung der Schulhygiene ist Rechnung ge­
tragen. Die Anstalt hat Kanalisation und 
Wasserleitung, Zentralheizung und Gas­
beleuchtung. Musterhaft ist die im Keller­
geschoß befindliche Ladeeinrichtung mit zwei' 
großen Wannen, zwei Douchen und einer 
Menge Brausen. Die Aula ist im ganzen ein­
fach gehalten. Der größte Schmuck ist die schöne 
Orgel, von Wittock-EIbing gebaut, und die 
geschmackvolle Paneelbekleidung der Wände. 
Die Seitenwände, an denen die Gypsbüstsn 
der Herrscher aufgestellt sind, entbehren ebenso 
wie die Decke eines künstlerischen Schmuckes. Die 
llnterrichtsräume sind natürlich mit der besten 
Subsellien ausgestattet. Bei den Bänken sind 
die verschiedensten Systeme vertreten. Neben 
der alten preußischen Normalschulbank finden 
wir auch die neuesten Konstruktionen, bei 
denen durch mehr oder weniger komplizierte 
Einrichtungen die Distanz zwischen Sitzbank 
und Tischplatte beliebig verändert werden 
kann. So sind Lickroth'sche, Rettig'sche, 
Zahn'sche und andere Systeme vorhanden. I n  
dem Chemie- und Physikzimmer steigen die 
Hintern Bänke amphitheatralisch empor, sodaß 
die Experimente von allen Schülern gleichmäßig 
gut beobachtet werden können. Der Musiksaal 
enthält wie die Aula auch eine Orgel. Neben

au o ? ----  — ----- diesem Saale befinden sich noch mehrere Musik-
erkennen in einer etwas zimmer für Übungszwecke. Zu ihrer Aus­

ätzten "un im Bau vollendet. Noch in den 
das g e m ^ "  regten sich fleißige Hände, um 
^pruck, Werk, das volle drei Jahre in 
den, Z ^ahm, bis zum Einweihungstage, 
es muk- ^ptember. fertig zu stellen. Wahrlich, 
schlage?, "b Herz jedes Thorner Bürgers höher 
^ la n a ' ^enn er die verlängerte Schulstraße 
^chulqeg-i^^ert, wo sich ein prachtvolles 
b^dt "" das andere reiht. Keine
snit Thor» *E nz  kann sich in dieser Hinsicht 
sich ein War es schon an und für
bchulsta-u cher Gedanke, Thorn zu einer 
Zachen d» ^  künftige Jugendbildner zu 
^wältige a? "  w alten Monumenten eine 
lNedigt rgangenheit ihre beredte Sprache 

die Lage der Anstalten als 
"arer bezeichnet werden. I n  unmittel-
^porbliiko dem Getriebe einer mächtig
stalten dnin Handelsstadt umgibt die An-
"itersgra,^ der Friede des Waldes, der ja seit 

77,,, . Zeiten auf das deutsche Gemüt 
^Nerhaig  ̂ urbaren Zauber ausübt. Auch 
ü>eit gg dr Schulgrundstücke hat man, sa­
gten in pietätvoller Weise die
Einsicht ist  ̂ ^  erhalten gesucht. I n  dieser 
^sonders n»  ̂ evangelische Lehrerseminar ganz 
M eitg der da auch aus der Westseite

Weg stnv^"§^ der Wald unmittelbar an 
Gebäudes den oberen Geschossen des
? ?  die weit- der Blick ungehindert
Agonie W e ik k ,? ^ ' die Schießstände. die 
^ßgarten mtr r Wiesenburg bis nach
- 3n seiner « n e r  hochragenden Mühle.
^  einem ^ "" " k a g e  besteht das Seminar 

UHossen nebn ^Egebäude mit drei Ober- 
77°tznungen Wohngebäude, welches die
M l t .  und ^  den Direktor und drei Lehrer 
c-Etrieb j>er Wirtschaftsgebäude für den 
K^tgebäudes 2 ^  Erdgeschoß des
5.i°Ienräume .?°ben der Aula die drei 

^t^ssenräum-. - Seminaristen und die 
^brg^t, ^  fue für die Übungsschule unter- 
unl^liche^ die M ^"'Ewerk befinden sich im 
177̂  ^  2. Stock,̂ k ^ ^ ^ E e  der Seminaristen

D^°Uigen C em !^  ist ein Vergleich dieses 
li^M ber vorigen "^^däudes mit dem im 
vs^en Lehrersemtnn"^^ eingeweihten katho- 
,:^E e dienen sg ^  deide dem gleichen 
t i n ^ ^  gleicha^^ ^  im wesentlichen auch 
ldd hauptsach^-^ Ü eingerichtet. Abweichungen 

zu ertennon __

stattung gehören ein Harmonium, 2 Flügel und 
4 Klaviere. Besonders wertvoll für die 
Seminaristen ist das- schön eingerichtete Lese­
zimmer, wo auch Tageszeitungen und päda­
gogische Zeitschriften ausliegen. Es ist auch zu­
gleich als Schreibzimmer eingerichtet und wird 
dadurch besonders den Externer» wertvoll, die 
etwa eine freie Zwischenstunde haben und für 
diese kurze Zeit nicht nach dem Quartier gehen 
können. I n  gesundheitlicher Beziehung ideal 
sind die geräumigen Schlafsäle. Von diesen sind 
die Waschräums gesondert. Jeder Seminarist 
hat einen verschließbaren Schrank mit Spiegel­
türen für die Wäsche. Die schmutzige Wäsche 
wird in Wäschebeuteln in einem besondern 
Raume aufbewahrt. Auch im Speisesaal steht 
jedem Zögling noch ein Fach zur Aufbe­
wahrung von Speisen zur Verfügung. Die 14 
Wohnzimmer der Seminaristen sind ver­
schieden groß, sie werden von 2—8 Zöglingen 
bewohnt. Das Seminar ist für 90 Seminaristen 
berechnet, sodaß alle drei Klaffen interniert 
werden könnten. Da gegenwärtig jedoch ein 
Parallelkursus besteht, also vier Klaffen vor­
handen sind, so wohnen ca. 30 junge Leute, 
meist solche, die Angehörige in der Stadt 
haben, in Privatquartieren.

Das Seminargrundstück hat ungefähr die 
Form eines großen gleichschenkligen Dreiecks 
mit abgestumpfter Spitze. Die Grundseite liegt 
an der evangelischen Präparandenanstalt, die 
Spitze reicht fast bis an den Pionierübungs­
platz. Eingefriedigt ist es an der Chaussee­
seite von einem Holzzaun, an den Waldseiten 
von Drahtzäunen. Per Zaun an der Fassade des 
Gebäudes wird eine geschmackvollere Aus­
führung erhalten. > An ihm wird noch ge­
arbeitet. Da das Grundstück eine ziemliche 
Neigung nach der,Weißhöfer Seite hat, so ist 
es durch Nivellierung des mittleren Teiles für 
Turn- und Spielplätze in drei Teile gegliedert. 
Der am höchsten gelegene Teil zeigt noch den 
alten Waldbestand mit dem früher von 
Akazien eingefaßten Promenadenweg. Der nach 
Norden liegende am tiefsten gelegene Teil liegt 
noch wüste da. Doch werden die flinken Hände 
der Seminaristen, die ja auch etwas Garten- 
kultur kennen lernen sollen, hier bald schöne 
Anlagen schaffen. Allerdings wird der sterile 
Sand erst einen tüchtigen Zusatz von 
Muttererde erhalten müssen.

Erfreulicherweise haben an der Schaffung 
dieses schönen Gebäudes vorwiegend ein­
heimische Kräfte Anteil genommen. Die Lei­
tung des Baues lag in den Händen des Herrn

Regierungsbaumeister W i n k l e r ,  die Ober­
leitung hatte Herr Kreisbauinspektor W i l l e .  
Die Maurerarbeiten hat Baugewerksmeister
E. Hoffmann-Thorn ausgeführt, die Funda­
mente Maurermeister Bartel. Die Zimmerer­
arbeiten waren verteilt an die Herren E. 
Hoffmann, L. Bock und W. Rinow. Geteilt 
vergeben waren auch die Tischlerarbeiten, 
nämlich die der Fenster an Maurermeister 
Bartel-Thorn und die der Türen an Bau­
gewerksmeister Metzek-Fordon. Die Dachbe­
kleidung wurde von der hiesigen Verkaufsver­
einigung für Baumaterialien hergestellt. 
Ferner wurden die Klempnerarbeiten von den 
Klempnermeistern Freundlich.^nd Hanert und 
die Schlosser- und Schmiedearbeiten von den 
Schloffermeistern Thomas, Doehn, Riemer und 
Röhr sowie Hordtke-Fordon ausgeführt 
Die innere Ausstattung durch Möbel und 
Utensilien lieferten Tischlermeister Borkowski. 
und die Firma Hoütdkmans u. Walter. 
Letzteren ist auch die innere Ausgestaltung der 
Aula übertragen worden. Weiter waren bei 
der Lieferung der inneren Einrichtung noch be­
teiligt die Firmen Zährer, Tarrey u. Mrocz- 
kowski, Dietrich u. Sohn, Julius Leyser. Karl 
Schall und W. Brust. Sämtliche Maler­
arbeiten hatte Malermeister Zakszewski 
und die Linoleumarbeiten die Firma Carl 
Mallon. Die Baumaterialien lieferten 
die Thorner Ziegelei-Vereinigung und die 
Herrn Gebr. Pichert, Zährer und Bohnke, sowie
F. Wiebusch-Rudak. Die Außenanlagen hat die 
Firma Ju lius Grosser ausgeführt. Für die 
Baukosten sind von der königl. Regierung im 
ganzen 473 000 Mark bewilligt worden. Die 
wirklichen Kosten lassen sich noch nicht über­
sehen.

Seit dem 1. April ist die Anstalt bereits 
in vollen Betrieb genommen. Zu der 
morgen, am 2. September, stattfindenden 
Einweihung sind außer den Ehrengästen 
sämtliche Lehrer geladen, die bisher aus 
der Anstalt hervorgegangen sind. Diese 
werden gewiß mit Bewunderung auf die 
herrlichen Räume schauen, in denen ihr Nach­
wuchs seine Ausbildung empfängt, während sie 
selbst sich mit gemieteten Räumen begnügen 
mußten.

Möge das neue evangelische Seminar in 
Thorn, dessen Leiter Herr Seminardirektor 
J o h n  ist, allezeit in regem Wetteifer 
mit den älteren Anstalten und in rechtem 
Geiste seiner hohen Aufgabe als Lehrer­
bildungsanstalt dienen!
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Die Ankunft des Zarenpaares 
in Kriedberg.

Am Dienstag Nachmittag bald nach 3 Uhr ist, 
wie schon kurz berichtet, das Zarenpaar im Sonder- 
zug in Friedberg in Oberhessen eingetroffen und 
von seinen Verwandten, dem Großherzog und der 
Großherzogin von Hessen, begrüßt worden. Der 
Empfang trug einen durchaus familiären Charakter 
und zeigte so recht, daß der Zar lediglich als 
Privatmann nach Hessen kommt und als solcher 
angesehen sein will. Die Absperrungen waren 
keineswegs rigoros. Durch Kriegervereine, Feuer­
wehr und Ortsvereinigungen war ein Spalier ge­
bildet worden, hinter dem die Einwohnerschaft 
stand. Dem Bahnhof gegenüber hatten längs der 
bekränzten Häuser vielleicht tausend Personen Auf­
stellung genommen. Vereinzelte Militärposten 
hielten die Ordnung aufrecht, die keinen Augen­
blick bedroht war. Der Großherzog und die Groß­
herzogin erschienen zehn Minuten vor dem Ein­
treffen des Zuges. Der Großherzog, lebhaft und 
sichtlich froh erregt, schritt bis zum Eintreffen des 
Zuges vor dem kleinen Empfangsgebäude des 
Hofes auf und ab. Der intime Empfang brachte 
es mit sich, daß nur wenige Würdenträger er­
schienen waren: der russische Gesandte in Darm- 
stadt Baron von Knorring. als früheres Mitglied 
der russischen Botschaft in Berlin weiteren Kreisen 
bekannt, und der Chef des Hauptquartiers des 
Kaisers Fürst Wladimir Orlow waren anwesend. 
Die übliche Ehrenkompanie hatte sich der Zar ver­
beten, aber ein Doppelposten des hessischen Leib- 
regiments mit Berliner Gardemaß paradierte vor 
dem Eingang. Kurz vor 2L4 Uhr schob sich der 
Hofzug, einer Riesenschlange gleichend, in die Halle. 
Es dauerte eine Weile, bis das Kaiserpaar sichtbar 
wurde. Zuerst erschien, in einen weißen Spitzen- 
mantel gehüllt, die elegante Gestalt der Kaiserin. 
Die schönen, regelmäßigen Züge waren vom Rot 
der Freude gefärbt. Der Grotzherzog empfing seine 
Schwester mit herzlicher Umarmung und brüder­
lichem Kuß. Der Zarin folgten hurtig die vier 
Töchter. I n  Weiß gekleidet und mit aufgelöstem 
Blondhaar, schauten sie recht ernsthaft und würde­
voll drein. Ein Bild jugendlicher, knabenhaftiger 
Anmut bot der Thronfolger. Das Kind steht ein 
wenig schmal aus, scheint aber ein aufgeweckter, 
lebhafter Knabe zu sein. Plötzlich stand der Zar 
in der Gruppe. E r tauschte mit dem Großherzog 
eine Umarmung, küßte der Großherzogin die Hand 
und begrüßte dann die zum Empfang erschienenen 
amtlichen Persönlichkeiten; den Gruß der an­
wesenden Pressevertreter erwiderte der Zar durch 
eine leichte Verbeugung. Das Aussehen des 
russischen Herrschers ist gut. Wie der Eroßherzog, 
trug auch der Zar Zivil, einen rotbraunen eng­
lischen Jakettanzug mit rundem Hut. Der Zar 
scheint ein wenig zur Fülle zu neigen; der Voll- 
bart ist dichter, als es auf Bildern den Eindruck 
macht, das Haupthaar lichtet sich. Als erste bestieg 
die Kaiserin mit der Großherzogin die offene 
Equipage, die von Kutscher und Lakaien in hessischen 
Farben geführt wurde. Ih r  gegenüber saß der 
kleine Thronfolger und eine seiner Schwestern. 
Dann stieg eine höchst gravitätische kriegerische 
Gestalt auf den Bock: der Leib-Lscherkesse der 
Kaiserin, in goldstrotzender, rot verbrämter schwar­
zer Uniform mit Lammfellmütze. I n  der nächsten 
offenen Equipage folgten, eifrig plaudernd, der Zar 
und der Großherzog. Die Begrüßung des Kaisers 
auf dem ganzen Wege durch das Publikum war 
eine höchst achtungsvolle. Auf die Lebhaften Hoch­
rufe dankte der Zar durch Lüsten des Hutes und 
freundliches Lächeln. I n  langsamer Fahrt ging es 
zum Schloß. Der Wagenzug der Gastgeber, Gäste, 
des Gefolges und der Gepäckgefährte betrug fünf 
Equipagen und vierzehn Automobile. Am Ein­
gang zum Schloß wurde das Zarenpaar vom Hof­
marschall Freiherrn von Ungern-Sternberg und 
dem Kammerherrn von. Leonhardi begrüßt. Am 
Abend fand ein Familiendiner zu zwanzig Gedecken 
statt. Die Zarin war andauernd in sehr freudiger 
Stimmung; sie mußte sich aber bald zur Ruhe be­
geben, da sie von der langen Reise sehr angegriffen 
war. Zur Beruhigung für ihre Nerven sollen erst 
in einigen Tagen Beschlüsse über die Badekur ge­
faßt werden. Am Abend gab es noch eine etwas 
primitive, aber recht wirkungsvolle Illumination 
mit farbigen Lampions bei herrlichem Sommer­
wetter.

Das kleine hessische Städtchen hatte zum. 
Empfang der russischen Gäste reichen Festschmuck 
angelegt. Die kleinen Giebelhäuser waren schier 
erdrückt von Fahnen und Girlanden; die Wirts- 
zeichen, vergoldete Krüge und Humpen, aus denen 
der landesübliche Apfelwein gezecht wird, tanzten 
prahlend im Winde. Festliches Grün überall, bis 
hinauf zu den rotbraun gefleckten Satteldächern. 
Das russische Kaiserpaar wird sicherlich viel glän­
zendere Empfänge gesehen haben, herzlichere aber 
nicht.

Das Kaiserpaar wünscht, im friedlichen Schloß 
an der Seite der grobherzoglichen Verwandten ein 
echtes Familienleben zu führen. Das altertümliche 
Gebäude enthält 140 Zimmer, die nunmehr ins­
gesamt mit 100 Familienangehörigen und Per­
sonen des Gefolges belegt sind. Die Herrschaften 
wohnen nicht gerade beengt; immerhin stoßen sich 
auch hier im Raum die Dinge. Der Großherzog, 
der als Gastgeber zartsinnig darauf bedacht ist, dem 
kaiserlichen Schwager das Leben so angenehm wie 
möglich zu machen, hat sich persönlich in Nauheim 
über die zur Verfügung stehenden Tennisplätze 
unterrichtet. Es trifft sich gut, daß dort augen­
blicklich nicht zu viele jener armen Menschen 
weilen, denen die russische Polizei aus Gründen 
der „Staatsraison" eine besondere Aufmerksamkeit 
widmet. Die großherzogliche Vadedirektion ge­
währt nämlich in diesem Jahre zum erstenmale 
ausländischen bedürftigen Fremden keinerlei Ver­
günstigungen mehr. Hierdurch hat eine Abwande­
rung derjenigen Personen stattgefunden, die nun 
einmal in Rußland als Umsturzfreunde gelten. 
Daß Ausweisungen und Abschiebungen statt­
gefunden haben, gehört ins Reich der Fabel. Doch 
eine planmäßige Überwachung der russischen 
Landeskinder und sonstiger interessanter Fremder 
darf nicht bestritten werden.

Das Schloß in Friedberg steht seit Sonntag 
unter militärischer Bewachung. Sechs hessische 
Infanterie-Regimenter haben je 32 Mann für die 
Schloßwache abgegeben. Die  ̂militärische Streit­
macht beträgt also insgesamt 192 Mann Infanterie, 
von denen 34 Posten zu besetzen sind. Dazu treten 
die Ortspolizei, die hessischen und russischen Krimi­
nalbeamten. Die letztgenannten, die den Zaren 
auf der Reise regelmäßig begleiten, treten mit welt­
männischer Eleganz auf und verständigen sich ledig­
lich durch Zeichen mit ihren hessischen Kollegen, 
denen die Exekutive überlassen bleibt. Der 
Patrouillendienst der Kriminalbeamten innerhalb 
der Burgmauer ist schon jetzt peinlich scharf. Ohne 
militärische Begleitung gelangt niemand zu der 
Hofbehörde; mit derselben Eskorte wandert er 
dann wieder zur Eingangspforte zurück. Die 
Träger von Erlaubniskarten, die im Vurgringe 
wohnen, werden bis zu ihren Häusern von Argus- 
blicken verfolgt.

Wo sich nur die Kaiserin das nervöse Leiden 
geholt haben mag. zu dessen Beseitigung sie jetzt 
die Heimat aufsucht? Man wird sich der Stran- 
dung der Kaiserjacht in den finnischen Gewässern 
erinnern. Nach russischem Gebrauch wird dem 
Thronfolger bei seiner Geburt eine Persönlichkeit 
bestimmt, die für seine Sicherheit verantwortlich ist. 
Als das Schiff auf den Felsen auffuhr, ergriff der 
treue Diener den kaiserlichen Knaben und machte 
sich bereit, mit ihm in ein Boot zu springen. Die 
Kaiserin sah plötzlich ihren heißgeliebten Sohn von 
ihrer Seite gerissen. Den Schrecken und die Auf­
regung jener Stunde hat die Zarin nicht verwinden 
können. Das Mutterherz hatte einen furchtbaren 
Stoß erhalten.

Der Beginn der Badekur der Zarin hängt von 
ihrem Befinden nach der Reise und von der ärzt­
lichen Untersuchung ab. Es ist also noch alles der 
Zukunft vorbehalten. Daher ist es auch unrichtig, 
daß der Badearzt der Kaiserin bereits bestimmt sei. 
Wenn die Kaiserin im Fürstenbade weilt, wird 
das Bad den Tag über geschlossen. Diese von der 
Kurdirektion angeordnete Maßregel benachteiligt 
die übrigen Kurgäste nicht, da ohnehin am 1. Sep­
tember einige Vadehäuser den Betrieb einschränken. 
Die Kaiserin wird als Kind des Landes mit In te r­
esse von dem gewaltigen Aufschwünge Nauheims 
Kenntnis nehmen. Das grandiose Vauprogramm 
der großherzoglichen Regierung, die mit Auf­
wendung von zehn Millionen eine vollständige Um­
gestaltung der bescheidenen Einrichtungen zu einem 
Weltbade dank der Munifizenz Leider hessischen 
Kammern zustande brachte, ist nahezu erfüllt.

Im  übrigen rentiert sich das Geschäft. Eine M il­
lion des Kapitals ist bereits amortisiert.

Früchteschwer, mit köstlichem, reifendem Obst 
behängen, schlängelt sich die Chaussee am Fried- 
Lerger Schlosse zu den berühmten Quellen. Es ist 
ein friedliches Bild ruhigen Schaffens, treuer 
Arbeit auf dem bunten Teppich der Felder und 
in dem blühenden Gartenlands überall. Friede 
atmet die weite Ebene, süßer Odem quillt von den 
nahen Waldbergen. Nun zieht eine kranke Kaise­
rin hoffnungsvoll in das Tal ihrer Heimat ein, 
um Heilung zu suchen. Ein rein menschlicher 
Wunsch ist es, daß diese deutsche Fürstentochter, die 
trotz Zepter und Krone alle Fügungen des Menschen­
schicksals leidet, hier die Frische ihrer Jugend 
wiederfinden möge!

Ein Mann namens M a n d e l b e r g ,  der ver­
dächtig ist, An a r c h i s t  zu sein, wurde in B a d  
N a u h e i m  v e r h a f t e t .  Da er sich nicht aus­
weisen konnte, wurde er der politischen Polizei 
überwiesen.

Der internationale Zozialiften- 
kongreß.

Am Dienstag war das internationale sozial­
istische Bureau unter dem Vorsitz des belgischen 
Deputierten Vandervelde zu einer Sitzung zu­
sammengetreten, um sich mit der Schlichtung 
nationaler Streitigkeiten zu befassen. Den größten 
Teil nahm der Streit zwischen den Tschechen und 
Deutschen in Österreich ein. Der S treit hat bereits 
Formen angenommen, die eine Spaltung der öster­
reichischen Partei befürchten lassen. Er dreht sich 
darum, daß die tschechischen Gewerkschaften sich in 
Prag eine eigene tschecho-slawische Gewerkschafts- 
zentrale gegründet haben und diejenigen tschechischen 
Gewerkschaftler nicht in ihrer Sektion dulden 
wollen, die noch Verbindung mit der inter­
nationalen, jedoch im wesentlichen deutschen 
Gewerkschaftszentrale in Wien haben. Bisher ist 
es zu einer Einigung der Leiden Richtungen noch 
nicht gekommen.

Arbeiterbewegung.
M e t a l l a r b e i t e r v e r b a n d  und We r f t ­

a r b  ei  t e r s t r e i k .  Der deutsche Metallarbeiter- 
verband in H a m b u r g  befaßte sich am Dienstag 
Abend in einer von über 3000 Arbeitern besuchten 
Versammlung mit dem Streik der Werftarbeiter. 
Vor allem wurde darauf hingewiesen, daß dadurch, 
daß die großen Werften ihre Aufträge zur Aus­
führung an kleinere Werften übertragen hätten, 
im ganzen etwa 21 Werften von dem Streik be­
troffen würden. Es wurde mitgeteilt, daß der 
Berliner Metallarbeiterverband Streikgelder in 
Höhe von 250000 Mark bewilligt habe. Die 
Versammlung beschloß einstimmig, den Nichtorgani­
sierten Arbeitern, die sich dem Streik angeschlossen 
hätten, 7 Mark Strafgelder pro Woche zu be­
willigen.

Nachdem die Organisationen der W e r f t ­
a r b e i t e r  sich an die We r f t b e s i t z e r  zum 
Zwecke der Gewährung einer B e s p r e c h u n g  
gewandt hatten, hat der V e r e i n  d e u t s c h e r  
S e e s c h i f f s w e r s t e n  beschlossen, dem Ersuchen 
Folge zu geben, und hat die Besprechung für 
A n f a n g  nächs t e r  Woc he  i n  Au s s i c h t  
g e n o m m e n .

ProvinzialuaKrichten.
s  B riesen , 31. August. (Verschiedenes.) A uf dem 

Günther'schen Holzplatz w urde gestern H err W erksührer 
W egner von einem auf ihn niederstürzenden Holzstapel 
schwer verletzt. —  G estern Abend überfuhr der Chauffeur 
Ignatz  S m ig a i a u s  Posen m it einem dem Reisenden 
M . Ieziersk i in Posen gehörigen A utom obil, von Schön­
ste kommend, in N ielub ein zw eijähriges Kind. I n  
dem Fahrzeuge befanden sich noch zwei Personen . D a 
die zur Unfallstelle herbeigeeilten Gutsinsassen eine 
drohende H altung  einnahm en, konnten die Reisenden 
sich nicht w eiter um  das Kind küm m ern; sie meldeten 
den U nfall aber auf der hiesigen P o lizeiverw altung . 
Ob die Verletzungen des K indes tödlich sind, steht noch

Der Waffenschmied.
Roman von E. Bauck.

----------  (Arachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

Die Uhr tickte weiter und der Mond leuch­
tete sanft. —

Draußen rauschten die alten Eichen um das
schlafende Haus.

* «
*

Etwa acht Tags später unternahm der Amt­
mann mit Euido von Ballenstedt einen Spa­
zierritt. Zuerst führte sie ihr Weg über die 
Felder, wo Steinried die Arbeit seiner Leute 
und die jungen Inspektoren kontrollierte. 
Dann umfing sie ein dunkelgrüner Wald mit 
seinem tiefen Schweigen.

Hier ritten sie langsamer und Ballenstedt 
hub nach einer Weile an: „Ich habe eine Bitte 
auf dem Herzen, Herr Amtmann — eine große 
Bitte!"

„Reden Sie, lieber Freund!" sagte Steinried 
ermunternd.

„Sie wissen, Herr Amtmann" — fuhr Ballen­
stedt stockend fort: „daß ich Hertha geliebt habe, 
von Jugend auf. S ie war auch damals so 
freundlich zu mir, daß ich zu hoffen wagte. Aber 
da kam — Eebhard Eoerne — mein bester 
Freund — und Hertha liebte ihn und wurde 
sein Weib!"

„Ja !"  gab Stsinried beklommen zu.
„Das soll kein Vorwurf sein!" sprach Baller 

stedt weiter: „Hertha war so jung und Eebhar 
war so schön und so liebenswürdig, einer vo 
den seltenen Naturen, welche alle Herzen ii 
stü rm  gewinnen. Aber jetzt ist er tot un 
Hertha ist Witwe, eine zu junge Witwe, u, 
immer unglücklich und einsam zu bleiben!"

„Ja, Sie haben recht, S ie haben sehr recht! 
rref Steinried lebhaft dazwischen: „Ich bi 
ganz Ih rer Meinung!"

„Und da möchte ich es nun noch einmal 
wagen, um Hertha zu werben" — fuhr Ballen­
stedt fort: „Es ich mir nicht möglich gewesen, 
sie zu vergessen." — Er stockte und ein leiser 
Seufzer entfloh seinen Lippen: „Wäre ich nur 
etwas geschickter — schon jeden Tag wollte ich 
mich Hertha erklären und immer bring ichs 
nicht fertig."

„Das ging mir genau so Lei meiner Se­
ligen!" Der Amtmann lachte. Schließlich habe 
ich mich der alten Tante Vorensen an die 
Schürze gehängt, die hat sich dann den Kuppel­
pelz verdient."

Und ich dachte —" begann der Rittmeister 
verlegen: „daß Sie vielleicht mein Fürsprecher 
sein würden?" —

„Daran soll es gewiß nicht fehlen!" an t­
wortete Steinried herzlich: „Niemand könnte 
mir als Schwiegersohn willkommner sein. als 
Sie! Und Hertba ist jetzt über die Schwärmer­
jahre hinaus, sie wird der Stimme der Ver­
nunft Gehör schenken!"

„Sie geben mir also Hoffnung?"
„So viel ich nur vermag. Vielleicht feiern 

wir heute Abend schon Verlobung!"
„Herr Amtmann" —
„Seien Sie nicht so zaghaft, junger Freund! 

Ih re  Ehancen stehen gut! Ich gebe Ihnen 
mein Wort. daß Hertha Ih re  F rau  wird!" 
Steinried streckte dem Rittmeister die Hand 
hin.

„Fest und treu, das ist die deutsche Art!" 
sagte er dabei.

Ballenstedt konnte nicht sprechen, er drückte 
nur krampfhaft die Hand des Amtmannes. 
„Herthas Vater" — dachte er nur immer: 
„Herthas Vater." —

Die Herren kamen gerade zur M ittagszeit 
nachhause.

Miß Bellsrt hatte mit den jungen Damen 
und Ellen einen Ausflug gemacht und sie

kehrten eben alle vier mit großen Blumen­
sträußen in den Händen und Botanifier- 
trommeln bewaffnet, zurück.

Hertha erschien als letzte. Sie hatte ein 
Helles, elegantes Sommerkleid an, und ihr 
Haar trug sie heute lose und etwas phantastisch 
in Locken geordnet. S ie kam aus dem Garten.

„Na, Prinzessin Pumphia!" rief der Amt­
mann ein wenig spöttisch bei ihrem Anblick 
aus: „Warst du im Märchenland und hast da 
deinen Herzliebsten gesehen?"

„Nein!" stotterte Hertha. S ie ließ ein 
Buch fallen, das sie in der Hand hatte. Es 
waren schwedische Geschichten. Der Rittmeister 
hob sie höflich auf.

„Ich danke!" sagte die junge Frau. Ih re  
schlanken, weißen Hände bebten, als hätte sie 
eine tiefe Erregung erfaßt.

„Mamsell Eiese hat Eierkuchen gebacken!" 
rief Agnes und warf ihre Botanisier- 
trommel übermütig in die Luft.

„Aber Miß Agnes!" tadelte die E r­
zieherin: „Sie sind ungezogen!"

Agnes machte ein bittres Mäulchen.
„Na, laß man, Töchting!" sagte der Amt­

mann, indem er ihr einige recht fühlbare, aber 
wohlgemeinte väterliche Klapse auf den 
Rücken gab: „Unkraut vergeht nicht! Du wirst 
sicher achtzig Jahre alt und bekommst ein 
Dutzend Kinder!"

„Aber Herr Amtmann!" rief Miß Bellert 
entsetzt.

„Ach was!"
„Miß Gertraut!" stöhnte die Erzieherin: 

„Mein Riechsalz!" Sie suchte krampfhaft an 
sich herum, konnte aber vor Aufregung ihre 
Kleidertasche nicht finden.

„Mamsell!" schrie Steinried mit Donner­
stimme in das Haus hinein: „Frottieren Sie 
der Miß die Nase! Die will eine Ohnmacht 
kriegen!"

des Kr->16
nicht fest. —  U nter den Schweinebestände 
treten jetzt R o tla u f und Schweineseuche l 
Z ah l aus.

n GrauLenz, 31. August. (Verschiedenes-- M  
U nfall ereignete sich heute Vorm ittag «ui WN 
M eln o . D ort w ar der Arbeiter August „ Ĥ hinen 
Dreschen behilflich. Als er den HauptneM

der ganze rechte A rm  derm aßen gequetscht 
er abgenom m en w erden m ußte. D er ^cr ' hiesig^ 
innere Verletzungen erlitten hat, fono 
Krankenhause A ufnahm e. —  B ei den ^  l ute ^  
arbeiten an der hiesigen Weichselbrücke wur dec 
noch jugendliche A rbeiter R udo lf H ausschuh ^  de  ̂
Bohrm aschine erfaß t und schwer verletzt. MN, 
artige Quetschungen am  linken Oberschenkel ^ d .  
er voraussichtlich dauernd ein K rüppel blewe» Mige 
Plötzlich irrsinnig gew orden ist dec ehemalige ui 
V ureauvorsteher des R ech tsanw alts v. oo?!
G raudenz, Klosta. S e in e  vor kurzem eingelr 
ständige E rb lindung  wirkte derm aßen aus 1 ' xde er 
ein, daß er den V erstand verlor. S c h l i e ß t  ^  er 
tobsüchtig. A uf A n trag  seiner Angehörigen ^ s ta  
in die Ir re n a n s ta lt  nach Schwetz gebracht, 
verheiratet. ^ n l is a t io " '

Goßlershausen, 28. August. (E in e K a n fu , ^  
planen die hiesigen Hausbesitzer. Zur Best ^ ^rl
des Geländes der Hauptstraße weilte^ Ze-
Regierungspräsident aus Marienwerder 
gleitung der Herren Regierungs- und o  ̂
Medizinalrat Dr. von Hake, Regierung ̂  
Baurat Jken und Regierungsrat M
Führung des Herrn Landrats Raapke-^)l 
in unserem Orte. , ^

Marienburg, 31. August. (Der K aiser )
seiner A bfahrt H errn  G arn ison-V erw altung^
Götze und H errn  Postinspektor Fischer je eine  ̂
N adel überreichen lassen. ^

S tu h m . 31. A ugust. (Schw erer Unfall.) ^  
Gutsbesitzer B o ld t in P e te rsw a ld e  fiel heute ve>  ̂ F  
fahren eine A rbeiterfrau so unglücklich vom -p  
daß der W agen  über sie fuhr und der Tov 
S te lle  ein trat.

P r . - S t a r g a r d ,  31. August. (S e in  
M eisterjubiläum ) feierte am  D ienstag  H err Glast'
G . Iaco b y . D er J u b i la r  üb t noch heute lN 
Rüstigkeit sein H andw erk au s . .

Danzig, 30. August. (Todesfall.) ^  M  
Wohltäter Danzigs, dem unsere S ta d t  ' 
segensreiche Stiftungen verdankt, ist ZU
ehrwürdiger Greis aus dem Leben geschie^U' ^  
dem hohen Alter von 92 Jahren starb in A§re 
Wohnsitz Berlin unser Landsmann, der st 
Historienmaler Franz Steffens, der Stifter u> 
herrlichen Steffensparkes vor dem O livaer  
zu dessen Anlage er, als der „große I E . M  
am Olivaer Tor mit seinen alten Baunn § 
den Anforderungen des Eisenbahnverkehrs Ae 
Opfer gefallen war, anfangs der 1690 er 
in Gemeinschaft mit seiner Gattin ein Kapst^ 
ursprünglich 25000 Mark der Stadt DanB 
Verfügung stellte. Der Hochherzigkeit diesige 
ehrten Ehepaares hatte die Stadt dann 
Zuwendungen zu danken, durch welche ^  e- 
Weiterung des Terrains und die schöne - 
staltung des Parkes, der dann den Namen st̂ e 
Stifters erhielt, ermöglicht wurde. Aber noch ^.........  M
noch lange in dankbaren Ehren wach erh» ^  
auch für die Errichtung städtischer VolksbibliE., 
hat er größere Mittel bereitwillig hergegeben ^ 
dadurch die Einrichtung der ersten derselbe» 
möglicht. ,,.jl

Danzig, 30. August. (Der Verein eh eA '^  
Kameraden des Jnf.-Regts. v. d. Marwitz 
hielt am Freitag im Schützenhause aus Anlav,^, 
Anwesenheit des Regiments in Danzig eine a»» hi 
ordentliche Sitzung ab. Eine größere 
Offiziere des Regiments sowie Herr Bezirkskow'^, 
deur Oberst Spohn waren anwesend. - Der 
sitzer, Herr Stabsarzt d. Res. Dr. Abraham, ..H 
grüßte die Anwesenden und brachte das Kam'^c 
aus. Der Kommandeur des Regiments, ss.,, 
Oberst Balk, sowie Herr Oberst Spohn wurde' 
Ehrenmitgliedern ernannt. Der Ehrenvorfis^^

„Hier ist ja  das Riechsalz!" sagte in^As 
Eertraute und trug die Engländerin M  
ihren kräftigen, jungen Armen über 
Schwelle des Speisesaales. ...-xzt.

Mamsell Gisse kam erschrocken angsst»<^ 
„W as hat es denn gegeben?" fragte 

„Soll ich Wasser bringen?" ^  M t
„Es ist schon gut!" erklärte Miß ^  

jetzt: „Das Riechsalz haben gewirkt: 
müssen mir aber nicht auf den Fuß '  
Mamsell Eiese!" , ^

„Ach Herr Je! Das war man 
Schreck, M iß!" entschuldigte sich die x 
schafterin. Dann richteten sich die Blicks 
runden, blanken Augen auf die F r is te » ' 
Lehrerin, die in mächtigen, groben ToU 
stiefeln steckten: „Himmel, das sind aber 
richtige Oderkähne!" platzte sie heraus..

„Wie — ist?" fragte die England 
welche den Ausdruck nicht verstanden si" 

„Mamsell freut sich über Ih ren  nre 
Fuß!" antwortete Agnes lachend. .-Mb

Miß Bellert sah ihre Schülerin zw", 
an. ^ a s » '

Die Mamsell entwischte in diesem ^
blick nach der Küche. — «a,aut^

„Hertha sieht heute aus, wie eine ^  ji» 
meinte Agnes, als die ganze FaM " 
Speisezimmer versammelt war.  ̂ setzte

Die junge F rau  wurde dunkelrot un 
sich hastig. , zl

Ballenstedt stolperte über seinen St>» fau- 
M iß Bellert bekam einen kleinen Huste".^ge, 
Eertraute lächelte so schwärmerisch wrs '  tze" 
unschuldige Mädchen lächeln, wenn sie 
Brautstand denken, und Steinried pe"
leise zu pfeifen, während er vergnügt ^  
Fingern auf der Tischdecke trommelte, 
der Hochzeitsmarsch aus Earmen. 7̂ 

Ellen allein sah mit großen, "si, > 
Augen nach der M utter hin. Einen
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HeilizenLeN, 31. August. (LeichenLegangnis.) 
Am D ienstag  w urde h ier unser L andrat, H err Geh. 
N eg ierungsra t von D reßler, zu G rabe getragen. 
Fast genau ein J a h r  ist in s  Land gezogen,' seit­
dem am 22. August 1909 im  Sitzungssaals des 
Kreisausschusses eine glänzende Festversammlung 
sich eingefunden hatte , um dem nun  zur letzten 
R uhe eingegangenen verehrten und geliebten Land­
ra t  zu seinem 50jährigen D ienstjubiläum  die besten 
Glückwünsche auszusprechen. Und am  D ienstag  — 
welch ein Gegensatz. W ieder hatte  sich eine sehr 
große V ersam m lung eingefunden, um  dem nach 
kurzer K rankheit so plötzlich und unerw arte t heim- 
gerufenen L andrat, dem w ahren V ater unseres 
Kreises, die letzte Ehre zu erweisen. I n  dem m it 
schwarzen S toffen  d rap ierten  S aa le  verschwand 
der S a rg  un te r der Fü lle  der Kranz- und B lum en­
spenden. Superin tenden t E rünhagen h ie lt eine 
tiefempfundene Gedächtnisrede. Dem S arg e  folgte 
eine zahlreiche T rauerversam m lung, der ganze 
K reis tra u e rt um seinen L andrat. U nter anderen 
bemerkte m an die H erren O berpräsident von W ind­
heim. R egierungspräsident G raf K eyserlings 
L andra t von R heinhard t-P r.-H olland , L and ra t von 
K eudell-Pr.-E ylau , L andra t Dr. Ju n g -B rau n s- 
Lerg. M a jo r von B randt-D anzig-L angfuhr u. a. 
F re iherr von G ayl trug  vor dem S arge  die Orden 
des Dahingeschiedenen. Auf dem Hospitalkirchhose, 
nicht w eit vom E ingänge un ter schattigen Bäum en, 
ist der Entschlafene beigesetzt.

J n s te rb r irg ,  29. August. (Die S trohdächer) 
sollen allmählich auf dem L ande verschwinden. 
I m  R egierungsbezirk G um binnen  ist deshalb  zur 
A usführung  größerer E rneuerungen  von S tro h ­
dächern die G enehm igung der B aupolizeibehörde 
erforderlich. V or einigen J a h re n  kaufte ein L an d ­
w irt im hiesigen Kreise ein ziemlich stark herun ter­
gewirtschaftetes G u t. Nachdem der neue G u ts ­
besitzer den B oden ertragsfäh iger gestaltet, dachte 
er an  die schadhaften S trohdächer seiner In sthäuser. 
Die zur A usführung  der Neudeckung erforderliche 
G enehm igung w urde ihm jedoch vom AmLsvorsteher 
und L an d ra t versagt. D a er trotzdem die Dächer 
seiner In s thäuser ausflickte, sind ihm Z w a n g sm a ß ­
regeln angedroht w orden. Die Beschwerde bei 
dem H errn  R egierungspräsidenten  hatte keinen 
Erfolg. N u n  schwebt die Sache beim M inister 
des In n e rn .

Memel, 31. August. (Simon Dach-Brunnen.) Ein 
Volksfest zum besten der Errichtung eines Sim on Dach- 
Brunnens wurde am Sonntag auf dem Sandkrug ver­
anstaltet. Da es von schönem Wetter begünstigt wurde, 
erzielte man einen hübschen Überschuß, voraussichtlich 
1600 Mark.

Bromberg, 30. August. (Zur Übernahme der Engel- 
Apotheke,) die durch den Tod des Apothekenbesitzers Dr. 
Höhnel hier frei geworden war, haben sich beim Ober­
präsidium in Posen 77 Apotheker gemeldet.

B ro m b erg , 31. August. (P fa rre rw ah l.) P a s to r 
Schultze an  der hiesigen evangelischen Pfarrkirche 
ist zum P fa r re r  in F ah renw alde  in der Uckermark 
einstimmig gew ählt w orden.

Landsberg a. W ., 1. September. (Todesfall.) Geh. 
Sanitä tsrat Dr. Gorck, der Direktor der Landesirren­
anstalt zu Landsberg a. W., ist gestorben.

L o k a ln a c h r ic h te n .
Z ur Erinnerung. L. September. 1906 f  Giuseppe 

Giacoso, italienischer Dramatiker. 1905 1- Ernst Graf 
v. d. Schulenburg-Emden. 1905 Ausbruch von Un­
ruhen in Baku. 1903 Eröffnung des ersten deutschen 
Städtetages in Dresden. 1892 * Prinz Heinrich XVII., 
Reuß j. L. 1834 f  Herwarth von Bittenfeld zu Bonn, 
preußischer Generalfeldmarschall. 1870 Napoleon III. 
begibt sich zu Donchery in Kriegsgefangenschaft, Abschluß 
der Kapitulation von Sedan. 1792 Einnahme von 
Verdun. 1763 * Karoline Schelling zu Göttingen, eine 
der geistreichsten Frauen ihrer Zeit. 1696 Ofen wird 
nach 145jährigem türkischen Besitz wieder österreichisch. 
1584 -f Hans Luft, der Bibeldrncker zu Wittenberg. 
70 Zerstörung Jerusalems durch Titus. 31 v. Chr. 
Seeschlacht bei Actium, Octavians Sieg über Markus 
Antonius und Kleopatra.

Thorn, 1. September 1910. 
-— ( W e i c h s e l g a u - S ä n g e r b u n d . )  Z u r 

Feststellung des P ro g ra m m s für das im J u n i  1911 
in C u l m s e e  stattfindende 7. Weichselgausänger-

a lle  M o rg e n  u n d  a lle  A bend, w en n  ih re  
T rä n e n  a u f  den v e rg o ld e ten  W affenschm ied der 
S tu tz u h r  n ie d e rfie le n . —

„ D u !"  sagte d a  S te in r ie d ,  u n d  n a h m  ih re  
rechte H an d  un d  d eu te te  a u f  d ie  be iden  T r a u ­
r in g e : „ N im m  d ie  w eg u n d  tu  sie in  den 
K asten  zu E e b h a rd s  B ild , zu seinen  zärtlichen  
B rie fe n  u n d  dem  vertrockneten  B ra u tk ra n z . 
E s  ist d e ine  W itw en sch aft!"

„ J a ! "  a n tw o r te te  d ie  ju n g e  F r a u  
mechanisch. S ie  w u ß te  nicht, w o ih r  V a te r  
h in a u s  w ollte .

„G u id o  von  B a llen s ted t w ird  d ir  e inen  
a n d e rn  R in g  geben !" fu h r  der A m tm a n n  fo r t:  
„D ie  L iebe  h ö r t  nicht au f, d a s  sagte deine  
selige M u t te r  schon, - -  e r h a t  zum  zw eiten  
m a l um  dich g ew o rb en !"

„O  G o tt! "  s tam m elte  H e rth a  erbleichend: 
„O  G o tt, d a ra n  habe  ich nicht gedacht!"

„ E r  ist e in  b ra v e r , tüch tiger Mensch, 
T ö ch tin g !"  sagte S te in r ie d  le b h a f t: „ E in
g u te r  K a m e ra d  fü r  d a s  L eben , —  e in en  bessern 
findest du  n ich t!"

H e r th a  sah s ta rr  v o r sich n ied er.
„ G e r tr a u te  ist n u n  doch auch schon b a ld  

neunzehn  J a h r e ! "  hub  sie nach e in e r W e ile  
a n :  „U nd  sie schw ärm t so fü r  H e rrn  von  
B a lle n s te d t!"

„ D av o n  habe ich noch g a rn ich ts  bem erk t!"  
en tgegne te  der A m tm a n n  und  e ine  leichte U n ­
geduld  z it te r te  durch seine S tim m e : „Ü b rig en s  
—  H e rr  von  B a llen s ted t beg eh rt dich zum 
W eibe  u n d  nicht de ine  Schw ester!"

„ Ich  verstehe w o h l"  —  sagte H e rth a  
stockend: „A b er es schmerzt mich so sehr, daß 
dieser M a n n , den ich so hoch achte, zum  
zw eiten  m a l durch mich e in  L eid  e rfa h re n  m uß! 
Ich  kann  seinen A n tra g  nicht a n n e h m e n !"

D ie  A ugen  U lrich  von  S te in r ie d s  w u rd en  
ganz dunkel.

fest findet am  30. Oktober in  Culmsee im  S a a le  
des Gesellschaftshauses eine Sitzung des geschäfts- 
führenden Ausschusses statt. A m  V orabend  feiert 
der Liederkranz Culmsee sein S tiftungsfest durch 
einen Festkom m ers, zu dem auch die V ertre ter 
der B undesvereine eingeladen sind.

—  ( W a s s e r b a u - V e r w a l t u n g . )  Die 
M inister der öffentlichen A rbeiten  und für H andel 
und G ew erbe haben im Interesse der Vereinfachung 
des G eschäftsganges bei der W asserbauverw alLung 
den P rov inzialbehörden  empfohlen, die B efugnis 
zur G enehm igung von solchen A nlagen  an  W asser­
straßen, die n u r vorübergehenden Zwecken dienen 
und nach bestim mter Z eit w ieder beseitigt w erden, 
auch nicht außergewöhnliche E inw irkungen auf den 
W asserläuf und die von den B ehörden  zu w ah ren ­
den öffentlichen und p rivaten  In teressen m it sich 
bringen, auf die O rtsbaubeam ten  zu übertragen . 
I n  gleicher Weise kann bei dauernden A nlagen 
verfahren w erden, sofern ihre E inw irkung sich nu r 
auf die örtlichen Verhältnisse beschränkt.

— ( D e r  n e u e  T  u r n e r l a ß) des preußischen
Kultusministers wird jetzt erst in seinem vollen Umfang 
bekannt. Die Grundtendenz ist bekanntlich eine weitere 
Pflege der Leibesübungen. Die Vermehrung der Turn- 
zeit um eine Wochenstunde soll besonders den volks­
tümlichen Übungen, Bewegungsspielen, Turnmärschen 
und anderen Leibesübungen im Freien (Eislauf, 
Rodeln usw.) zugute kommen. Schwimmunterricht 
wird weiter gepflegt. Der Minister hebt den hohen 
Wert der Leibesübungen hervor: Fast überall ist ein
günstiger Einfluß der Übungen auf die Haltung sowie 
auch die körperliche und geistige Frische und Regsamkeit 
der Schüler festgestellt worden.

—  ( J a h r e s -  o d e r  W i n t e r -  u n d  
S o m m e r f a h r p l a n . )  D ie E inführung  eines 
Ia h re s fa h rp la n e s  fü r den inneren Dienst der 
deutschen E isenbahnen dürfte fü r das Publikum  
am 1. Oktober kaum in die Erscheinung treten. 
B on  der Erm ächtigung, überhaup t keinen E n tw u rf 
für einen F a h rp la n  vom 1. Oktober zusam m en­
zustellen, haben n u r einzelne D irektionen Gebrauch 
gemacht. S o  h a t H alle bis jetzt nu r ein E r- 
gänzungsb la tt zum F a h rp la n  vom  1. M a i h e rau s­
gegeben. Die Ä nderungen, die nach demselben 
am 1. Oktober eintreten, sind aber so umfangreich, 
daß die F ah rp län e  für das Publikum  ohne Zw eifel 
neu gedruckt w erden müssen. Die übrigen Direktio­
nen haben einen vollständig neuen E n tw u rf für 
den O ktoberfahrplan drucken lassen. W enn auch 
durchgreifende Ä nderungen und neue Z üge von 
m ehr a ls  lokaler B edeutung  sich kaum finden, sind 
doch die Ä nderungen meist so zahlreich, daß w ohl 
alle A ushangp läne  zum  1. Oktober neu gedruckt 
w erden müssen.

— (S  e d a n  f e s t  d e r  T h o r n e r I u g e n d -  
w e h r .)  Die Thorner Iugendwehr feiert am Sonntag 
den 4. d. MLs., von nachmittags 3 Uhr an, im Garten 
des „Goldenen Löwen" ihr diesjähriges Sedansest, be­
stehend aus Umzug, Konzert, Preisschießen, Turnen 
und Tanz. Außerdem bringt das reichhaltige Programm 
eine große humoristische Turnaufführung mit Musikbe­
gleitung, das „Erste Kameruner Gauturnfest. Unter 
Protektion S . M . des Königs Kiliwaktukau I". Die 
über 1 Stunde dauernde Aufführung enthält u. a. einen 
Neigen der weißen Turner, Reigen der schwarzen 
Turner, NegerLanz und Gruppen. Bei dem gering be­
messenen Eintrittspreise von 20 Pfg. darf wohl ein 
starker Besuch des Festes erwartet werden, der umso- 
mehr empfohlen werden kann, als der Verein keine 
Kosten gescheut hat, seine Gäste voll und ganz zu be­
friedigen.

— (S  o n d e r z ü g e.) Aus Anlaß des am 
8. September d. I s .  in Dietrichswalde bei Biessellen 
stattfindenden Marienfestes werden auf der Strecke 
Thorn—Biessellen folgende Personeu-Sonderzüge mit 
2., 3. und 4. Wagenklasse verkehren: Am 7. September 
ein Zug um 10.55 Uhr vormittags von Thorn (Haupt- 
bahnhof) bis Biessellen. Am 8. und 9. September je 
zwei Z üg^von Biessellen bis Thorn (Hauptbahnhof). 
Hier gehen die zurückkehrenden Wallfahrer dann auf die 
fahrplanmäßig verkehrenden Züge, besonders nach Posen 
zu, über.

— ( Au f  d i e  S o i r e e  d e s  S u g g e s t o r s  
A l b  e r t  K r a  u se ,) die heute (Donnerstag) abends 
8̂ /2 Uhr im Saale des „Artushoses" stattfindet, weisen 
wir an dieser Stelle nochmals hin. Herr Krause steht 
durch sein früheres Auftreten hier in bestem Andenken,

„D u  kannst n ic h t? "  f ra g te  er scharf: „ Ich  
gab B a llen s ted t m e in  W o rt, in d em  ich m it 
d e in e r v e rn ü n f tig e n  Einsicht rechnete, u n d  m it 
je n e r  T reu e , die w ir  von  u n se rn  K in d e rn  w oh l 
auch ü b e r e ine  gewisse G renze h in a u s  e rw a r te n  
d ü rfe n !"

„ E s  tu t  m ir  sehr le id , V a te r , ab e r ich kann  
d e in en  Wunsch w irklich nicht e rfü lle n !"

„U nd  w a ru m  nicht, w en n  ich frag en  d a r f ? "
„ W e il ich mich in  B e r l in  schon m it  e inem  

a n d e rn  H e rrn  v e rlo b t h a b e !"  bekann te  H e rth a  
zögernd u n d  e ine V lu tw e lle  ergoß sich ü b e r ih r  
Gesicht: „ Ich  w o llte  es d ir  im m er sagen und- 
kam doch nicht d azu !"

„U nd  kamst doch nicht d azu !"  w ied e rh o lte  
der A m tm a n n  mechanisch. E r  w a r  e in en  
A ugenblick ganz benom m en, so überraschte ih n  
diese u n e rw a r te te  W en d u n g  der D in g e : „ Ich  
dachte" —  sagte er d a n n  nach e in e r W e ile : 
„D u  h ä tte s t d ir  in  der W e lt  da  d ra u ß e n  d as  
a lte  K in d erh e rz  b e w a h rt —  d ie E hrlichkeit zu 
denen , d ie  ste ts ehrlich zu d i r  w a re n , —  ich 
i r r t e  mich w o h l!"

„N e in , n e in , V a te r ! "  H e rth a  schrie es fast 
h e ra u s :  „ Ich  konnte  doch b lo s  d as  W o rt nicht 
fin d en , —  w e il mich d ie  dunkle A ngst q u ä lte , 
daß d ir  M a x  C aren z  v ielleicht kein w ill-  
kom m ner Schw iegersohn sein w ürde , —  u n d  
w e il, —  ja , w e il ich selbst m i t  m ir  noch nicht 
im  R e in e n  w a r ! "

S te in r ie d  sah seine T ochter groß a n .
„ W e r ist denn  dieser M a n n , der d e in  H erz 

so schnell g ew in n en  konnte, ohne daß  de in e  
F a m i l ie  auch n u r  e tw a s  d avon  a h n te ? "

„ E r  stam m t a u s  V en ed ig !"  a n tw o r te te  
H e rth a  lan g sam  und  stockend: „ S e in e  M u t te r  
w a r  e ine österreichische S ch au sp ie le r in , der 
V a te r  e in  G rieche. E r  ist S ä n g e r ,  noch ju n g , 
noch u n b ek an n t, ab e r er h a t  e ine  w u n d erv o lle

sodaß sich mancher freuen wird, den allseitig beliebten 
Künstler wieder auftreten zu sehen. Herr Krause war 
längere Zeit im Auslande, wo er namentlich in Amerika 
manch' neues Experiment entdeckte. Wer daher die 
seltsamen, wahrscheinlich nie wiederkehrenden Erschei­
nungen der „Wach"-Suggestion kennen lernen will, der 
versäume es nicht, diese einzige Gelegenheit wahrzu­
nehmen. Der Vorverkauf der Eintrittskarten zu er­
mäßigten Preisen findet bei Herrn Buchhändler Walter 
Lambeck statt.

— ( W e r  u n b e f u g t  e i n  a m t l i c h e s  
S i e g e l , )  welches von einer Behörde oder einem 
Beamten angelegt ist, um Sachen zu verschließen, zu 
bezeichnen oder in Beschlag zu nehmen, vorsätzlich er­
bricht, ablöst oder beschädigt, oder den durch ein solches 
Siegel bewirkten amtlichen Verschluß aufhebt, wird mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft. Auch die polizei­
lich angelegten Plomben an den Vierleitungsapparaten 
sind amtliche Siege!. Auch eine Schließkette nebst Schloß, 
womit polizeilich ein Brunnen geschlossen ist, ist als ein 
amtliches Siegel zu betrachten.

* Nudak, 1. September. (Missionsfest.) Die 
evangelische Gemeinde Rudar-SLewken feiert am Sonn­
tag den 4. September ihr erstes Missionsfest in der 
neuen Kirche. Den Festgottesdienst um 9*/? Uhr hält 
Herr Missionar Pape von der Goßner'schen "Mission in 
Berlin. Derselbe Herr hält auch um 11 Uhr einen 
Kindergottesdienst, in dem er aus der eigenen Arbeit 
unter den Heiden erzählen wird. Die Sammlungen in 
beiden Gottesdiensten kommen der Berliner Missions­
Gesellschaft zugute. I n  dieselbe Kasse fließt auch der 
Erlös für Schriften aus dem Missionsleben, die Herr 
Pape zum Kaufe anbietet. Möge ein gefülltes Gottes­
haus Zeugnis ablegen von dem auch in unserer Ge­
meinde lebendigen Missionsgeiste!

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r )  Bezirk der kaiserl. Oberpostdirektion 
Danzig, Postschaffner, 1100 Mark Gehalt und der tarif­
mäßige Wohnungsgeldzuschuß, Gehalt steigt bis auf 
1700 Mark. Schöneck, Magistrat, Nachtwächter. 600 
Mark Gehalt. T h o r n ,  Magistrat, Vollziehungs­
beamter, 1000 Mark Gehalt jährlich, welches in 5 mal 
3 Jahren um 120 Mark bis 1600 Mark steigt, außer­
dem 15 Prozent des jeweiligen Gehalts als Wohnungs- 
geldzuschuß, 180 Mark Mahngebührenabfindung und 
15 Mark Fehlgeld.

Humoristisches.
(S  a r s o n p r e s s e.) „Haben S ie schon Schillers 

„Räuber" gesehen?" — „Nicht nötig! — Ich habe 
meine Hochzeitsreise durch die Schweiz gemacht!"

( E i n  w a s c h e c h t e r  B e r l i n e r . )  „Sind Sie 
geborener B erliner?" — „Als wie icke, — na, nu, nee 
nicht Jloobten S ie valeicht een Unjebor'ner? !"

( R e a l i s t i s c h . )  Kritiker (zum Komponisten, der 
ihm seine neueste Sinfonie „Die Alpenreise" vorspielt): 
>,Wirklich, sehr schön. Aber was ist denn das für eine 
Stelle, wo es einem so kalt dabei über den Buckel 
läu ft?" — Komponist: „Das ist die Stelle, wo dem 
Wanderer die Hotelrechnung vorgelegt wird."

( I  a , — a b e r  w o ?) A . : „D a geht der B an­
kier Gültig. Der ist doch wirklich im Handumdrehen 
ein reicher M ann geworden" — B . : „Jawohl, und 
ich bin einer von denen, in deren Taschen er seine Hand 
umgedreht hat."

Mrichseloerkehr bei Thorn.
Die Hölzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland hat 

in der letzten Augustwoche noch einen starken Aufschwung 
genommen, da das Schwimmwasser jetzt günstig ist und 
nun mit allen Kräften das in Rußland unterwegs be­
findliche Holz über die Grenze geschafft wird. Vom 23. 
bis 31. August passierten die Grenze bei Schillno 103 
Trösten mit zusammen 203 434 Stück Hölzern, wäh­
rend in der dritten Augnstwoche nur 49 Trusten mit 
91140 Stück Hölzern eingeflößt wurden. Die 103 
Trusten der letzten Augustwoche enthielten von tanne- 
uen Hölzern 1342 Rundtannen und 2275 Balken und 
Mauerlotten, von Laubrundhölzern 25 708 Elsen, 405 
Eschen und 17 Birken, von eichenen Hölzern 56318 
Stück, darunter 1430 Nundeichen, 783 Kanthölzer. 
3171 Plancons, 28 855 Rundklobenschwellen. 21279 
einfache und doppelte Schwellen und 34 800 Speichen. 
I n  kiefernen Hölzern bestand die Zufuhr in 33 843 
Rundkiefem, 68144 Balken, Mauerlatten und Tim­
bern, 27400 Sleepern und 47982 einfachen und dop­
pelten Schwellen, zusammen 177 369 Stück.

S tim m e . E r  ist a rm . E in ig e  drückende 
S chulden , d ie  e r besaß, hab e  ich b e re i ts  von 
m einem  V erm ögen  b e z a h lt!"

E in e  tie fe  S t i l l e  en ts tan d  nach dieser E r ­
k lä ru n g .

„ M e in e  T och ter"  —  sagte der A m tm a n n  
endlich u n d  seine S tim m e  k lang  ern st un d  
s treng : „D iesen  M a n n  kannst du  n icht
h e ir a te n ! "

„ Ic h  b in  seine B r a u t ! "  a n tw o r te te  H e r th a  
to n lo s .

S te in r ie d  m achte e ine  u n g ed u ld ig e  B e ­
w egung .

„D u  w irs t d ie s  B ü n d n is  lo sen !"  en tgegne te  
er in  unbestim m tem  T o n e : „ E in  A b e n te u re r  ge­
h ö r t  nicht in  unsre  F a m i l ie ! "

„C a ren z  ist e in  K ü n s tle r !"
„ M a g  sein. U n sre  M ä n n e r  w a re n  von  jeh e r 

S o ld a te n  oder L a n d w ir te . W ir  d ien en  dem 
K ön ig , dem  V a te r la n d ,  dem  S ta a t .  V om  
T h e a te r  verstehen  w ir  n ich ts, w o llen  w ir  n ich ts 
verstehen . E s  ist n icht unsre  A r t! "

„A b e r d a s  sind doch V o ru r te ile ,  V a te r ! "
„N ich t so, m eine  Tochter! U r te i le  find es, 

d ie  a u s  der E r fa h ru n g  re if te n !  W a ru m  w ills t 
du  erst m i t  B lu t  u n d  T r ä n e n  bezah len , um  
d a n n  doch d ie  W a h rh e i t  zu erfassen, v ielleicht, 
w e n n  es zu spät, fü r  dich u n d  d e in  K in d ?  
N im m  V e rn u n f t  a n , H e rth a !  W ie  ru h ig  
könntest du  d e in e  Z u k u n ft in  d ie  H än d e  
B a lle n s te d ts  le g e n !"

D ie  ju n g e  F r a u  senkte den K opf u n d  be­
g a n n  leise zu w e in en .

„C a ren z  tu t  sich e in  L eid  a n , w en n  ich n icht 
sein W e ib  w e rd e !"  s tam m elte  sie schluchzend.

„ Ic h  h ab e  noch keinen  K o m ö d ia n te n  a n  der 
L iebe  sterben  sehen!" sag te  S te in r ie d  k a lt.

(F ortse tzung  fo lg t.)



A M  M M W e.
Abteilung O.

W k  W  M W t«.
, Beginn des Winter-Halbjahres am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheayfertigen,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Backkursus, 15 Mark.

Baldige Anmeldungen täglich im Ge­
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 10—1 Uhr. 
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

Las Malsrilim  
tkr königl. Lewerbesclmle.

je 20 Mark 
für

1 Halbjahr.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend, 3. September 1910,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir in dem Hause Kasernen 
stratze 37:

einen Kleiderschrank
gegen Barzahlung meistbietend versteigern 
lasten.

Thorn den 31. August 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die fü r den Neubau der Turnhalle 

hierselbst erforderlichen
1. Erd-, M aurer- und Asphalt­

arbeiten,
2. Zimmerarbeiten 

(einschl. Materiallieferungen)
sollen im Wege öffentlicher Ausschrei­
bung vergeben werden.

Zu  diesem Zwecke haben w ir einen 
Term in auf
Montag den 5. September d. Zs.
und zwar fü r Erd-, M aurer- und 
Asphalt-Arbeiten vorm ittags 11 Uhr, 
fü r Zimmerarbeiten vorm ittags IIV 4  
Uhr im SLadtbauamte anberaumt.

Angebotsformulare undBedingungen 
liegen im  Stadtbauamt während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erstattung 
der Vervielfaltigungskosten von je 
75 Pfg. bezogen werden.

Thorn den 29. August 1910.
Der Magistrat.

AniibettMei»
ist zum

L i n l e ^ s n  v o n
L t o r n

das präparierte, geruch- und 
geschmacklose

von

knllvrs L vo.

„Zch war am ganzen Leibe mit

kleelM
behaftet, welche mich durch das ewige 
Zucken Tag und Nacht nicht in Ruhe 
ließen. Nach einer Einreibung von kaum 
14 Tagen mit Zucker's Pateut-Medi 
zinal-Seise waren meine Flechten voll 
ständig verschwunden. Ih re  Seife 
ist nicht 1,50 Mk., sondern 100 Mk. wert. 
Sergeant M . i. G ." ä Stück 50 Pfg. 
(15 v/g ig) und 1,50 Mk. (35 °/<> ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zyckooh 
deise (mild). 50 Pfg. und 1,50 M rk  
Bei Lu iie rs  L  vo., Lüolk R s jv r , L. N . 
^SLüised Nsekk., M. S a rs iL ls v iv r , 

V e ke r, Lnkvr-V rog ., vrog . Lvm 
Lrünvll L rsvL , LM er-S rog., L sn trs l- 
vron., L lk r. k iLLLs , v a r l SvkMLvg, 
m M oc k er : Z. VLNvr.
W ir haben die Fabrikation von W e ich ­
käsen nach französischer A rt aufge­

nommen und offerieren:

ri-omsge lls Sfie, d. Pfd. m. 80 Pf. 
esmömbei-t, d. Stück m. 25 Pf. 
iisIsei-KLsy, d. Stück m. 15 Pf. 
Leülosskäse, d. Stück m. 20 Pf. 
ü̂tisiüclcslcüse, d. Stck. m. 10 Pf.

Gleichzeitig empfehlen w ir :
Nlsiiei- vollfett, d. Pfd. m. 80 Pf. 
silsltsi- tislbtett, d. Pfd. m. 60 Pf. 
ls i-Imbui-ger, d. Stück m. 60 Pf. 
Ia «omstour, das Stück 30 Pf. 
eWagerksss, 100 Gramm 5 Pf.

Alle Sorten ASse
st w m vorzüglicher Qualität in unseren 

Verkaufsstellen zu haben.

T w i i Ä - M K e r ü  Llisro.

Offeriere
»,eser«-Klobenhol, in Wagganladun- 
gen, sowie alle Sorten trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

I'errai-i, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

W U  l̂i»»er Aldkitkl-BsRnMtt.
neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

ksrälllov-ksbrik- 
Möckvrisgs

VIiIedMLlii
M ,

_________ Ecke Brückenstr._________

ohne Schrauben, ohne Nagel nach neue­
stem System, durchaus praktisch und 
danerhast, unter Garantie. Ferner 

empfehle elegante

MokosifitnatM innerhalb 2 Stunden bei 
H k s v y lu ltk jlll tadelloser und gewissen­
hafter Ausführung zu billigsten Preisen.

ßeinWttti Schillerst:. 19̂
I » o s  n u r » ^ 2

a m  7 . L v f l i ,  >810 

«  SoknSssZGMükler»

3103 Kevinnv i. v. 2U8. U.

ZWTST
1 Automobil i.V/.v.ZI.

N K S W  
jM O V E V  
p  S E T S  1 S888
m 2 0 8 8
korto u. leiste 25 ?k. extra äurek

aas O vnVrar-vSvtt

8 . 8 . K M M
W S, k5ieäniok8ir'.193a 

so^is alls cknroü V1s.ks.ts 
^snotlioli. Vertrau ksstsll.

Die amtlich vorgeschriebenen

Schwems- 
Koutrollböcher
für den Regierungsbezirk Ma- 
rienwerder sind für den Preis 
von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der

Thor«.
S o U w s r l l  s o U s

(tadellose trockene Ware) empfiehlt zu 
billigstem Tagespreis

Otto ckLvudovski,
Elisabethstraße 9. — I — Telephon 637.

fr a u e n d a a r .
ausgekämmtes, kauft

L . I^rrnnock, Brückenstr. 40.

Zll verkailfeil

Wagen,
Selbstfahrer, noch gut erhalten, zu ver­
kaufen.

klooriK k, Mocker,
______ Bergstraße 46. ___

Grundstück,
22 Morgen groß, ^  Wiese u. r/g Land, 
auch für Gärtner geeignet, zu verk. Zu 
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Die Bücher
des verstorbenen Lehrers D i l l  sind 
billig zu verkaufen

__________ Kirchho »straffe 55.

Alte Geige
mit Kasten und Noten preiswert zu 
verkaufen Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.

SitzeWe
hat abzugeben

W S S S S ,
H on'r gkuch ensab r ik ,

Abteilung Kütenfabrikation. I

An die evangelischen Arbeiter, Gehilfen nnd Angestellten Deutsch­
lands und an die Freunde unserer Bestrebungen!

Der im  Sommer 1906 zusammengetretene nationale 
Arbeiter-Wahlausschuß hat sich zur Aufgabe gestellt, die 
evangelische Arbeiterschaft zur politischen Betätigung in 
den nationalen politischen Parteien anzuregen und auf 
diese Parteien einzuwirken, daß durch sie eine Anzahl 
christlich-nationale Arbeiter in  die Parlamente gewählt 
werden. Der nationale Arbeiter-Wahlausschuß w ill keine
politische Parte i sein, sondern in  allen nationalen P ar­
teien im politischen Interesse der evangelischen christlich-
nationalen Arbeiterschaft wirken. Ferner w ill der ua-
tionale Arbeiter-Wahlausschuß die fü r seine Zwecke, ins-
besondere die fü r die Wahlagitation notwendigen Geld-
M ittel, sofern diese nicht von der aufstellenden Partei ge­
tragen werden, sammeln und die Wahl der als Kandi- 
daten aufgestellten Arbeitskollegen durch W ort und Schrift
fördern.

I n  diesem Sinne hat der Ausschuß bei den letzten 
allgemeinen ReichsLagswahlen m it erfreulichem Erfolg 
gewirkt. Die von ihm ausgehende Anregung wurde von 
mehreren Parteien beachtet. Seitdem ist in der S tille  
weiter gewirkt worden, um die voraussichtlich im nächsten 
Jahre wieder stattfindenden allgemeinen Reichstagswahlen 
vorzubereiten.

In fo lge  des Freiwerdens des M andats fü r Frank­
furt a. O.-Lebus erhielt der nationale Arbeiter- 
Wahlausschnst Gelegenheit zur aktueller Tätig­
keit. W ir stellen m it Befriedigung fest, daß die konser­
vative Parte i in Erkenntnis der nationalen und sozialen 
Notwendigkeit, auch in  ihren Bänken im Reichstage 
einem M ann aus der Arbeiterschaft die M itw irkung zu 
ermöglichen, im Wahlkreise Frankfurt a. d. O.-Lebns 
als ihren Kandidaten einen Mitbegründer unseres Aus- 
schusses, den Vorsitzenden des Berliner Verbandes 
evangelischer Arbeitervereine, Arbeiter-Sekretär 
Hermann Dunkel-Berlin, aufgestellt hat. Erfreu­
licherweise haben auch die Christlich-Sozialen, die Deutsch- 
Sozialen nnd der Bund der Landwirte beschlossen, die 
Kandidatur unseres Kameraden Hermann Dunkel zu 
unterstützen. Der Wahlkreis war bereits im  letzten Ja h r­
zehnt einmal durch einen sozialdemokratischen LiteraLen 
vertreten, dessen M andat s. Z t. gleich nach der bekannten 
Akademikerhetze fü r ungiltig erklärt wurde. A ller V o r­
aussicht nach w ird der christlich-nationale Arbeiter­
kandidat Hermann Dunkel mit dem sozialdemo­
kratischen Kandidaten in Stichwahl kommen. Es 
darf wohl erwartet werden, daß in  einer solchen S itua tion

die liberalen Parteien, die in der Hauptwahl m it 
einer Sonderkandidatur —  der Kandidat ist ein höherer 
Beamter — vorgehen, einem Angehörigen der 
christlich-nationalen Arbeiterbewegung den Weg 
in die Volksvertretung nicht versperren, sondern ihm den 
Vorzug vor einem Sozialdemokraten geben werden. A n­
gesichts der Tatsache, daß die nach M illionen zählende 
christlich und national gesinnte evangelische Arbeiterschaft 
Deutschlands im  Reichstage unter den 397 Abgeordneten 
nur m it einem evangelischen Arbciterabgeordneten ver­
treten ist, während die christlich-national gesinnten katho­
lischen Arbeiter im Reichstage fünf Abgeordnete ihres 
Standes sitzen haben, wäre die W ahl des evangelischen 
Arbeiter-Sekretärs Hermann Dunkel eine nationale Tat.

Nicht nur, um die Wahl uuseres Kollegen Hermann 
Dunkel fördern zu können, sondern auch um die Arbeiten
des nationalen Arbeiter-Wahlausschusses erfolgreich weiter­
zuführen, richten w ir an alle evangelischen Arbeiter 
Deutschlands nnd deren Standesorganisationen, 
insbesondere an die evangelischen Arbeiterver 
eine die herzliche Bitte nm eine

Beisteuer zum wahlfondr
und zur Förderung unserer Bestrebungen.

Arbeiter! Es gilt Eure gemeinsame Sache 
in der politischen Vertretung des Volkes zu 
fördern» W ir rufen zur M itarbe it an dem gemein­
samen Werk alle, alle auf. Sendet nicht nur selbst ein 
Scherflein, sondern fordert die Arbeitskollegen und die 
Angehörigen der anderen Berufsstünde zur Beisteuer auf!

Aber auch an die Freunde der christlich-nationalen
Arbeiterbewegung in S tadt und Land und in allen
Stünden richten w ir die herzliche B itte : Helft unseren
Bestrebungen durch gesellschaftlichen Einfluß sowie durch
eine finanzielle Beisteuer fördern!

Angesichts der drohenden roten F lu t fü r die nächsten 
Reichstagswahlen liegt eine verstärkte Vertretung der 
christlich-nationaler: Arbeiterbewegung im  Reichstage im 
vaterländischen Interesse.

Alle Zuschriften und Geldsendungen fü r den natio­
nalen Arbeiter-Wahlausschuß sind an Heinrich Scheck, 
Essen-Nnhr, Schiitzenbahn 62, zu richten. Geldbe­
träge können auch mittelst Zahlkarte auf das Postscheck­
konto des Genannten N r. 4053 beim Postscheckamt in 
Köln eingezahlt werden.

Hoch die christlich-nationale Arbeiterbewegung!

UaLionaler Arbeiter-Wahlansschntz.
Der Vorstand:

Franz Bohrens, M . d. R., Generalsekr. Essen-Ruhr. ! Rich. M artin , Generalsekretär, Witten-Nnhr.
E. Hartwig, ArbeitersekreLär, Bremen. I Ang. Oberbossel, Gewerkschaftssekretär, Bielefeld.

Hch. Scheck, Gewerkschaftsbeamter, Essen-Ruhr.

Der Gesamtausschutz.
W . ALbertsmeier, Bez.-Sekr., Dillenburg (Metzger).
F. Appel, Arb.-Sekr., Bromberg (Metallarbeiter).
Hch. Austermühle, Stuckateur, Essen-West.
C. Bähre, Arbeitersekretär, Rendsberg.
Fr. Baltrnsch, Gew.-Sekr., Saarbrücken (Holzarb.).
I .  H. Bannier, Verbandssekr., B erlin  (Gärtner).
H. Garkei, Arbeitersekretär, Gotha (M aurer).
W . Bartelt, Arbeitersekretär, Posen (Gärtner).
O .  Beckmann, Redakteur, Siegen.
Alb. Beer, Landtagsabg., Greiz (Textilarbeiter).
W . Behle, Parteisekretär, Karlsruhe (Holzarbeiter).
F r l. M arg. Behm, Verbandsvors., B erlin  (Heimarb.). 
W . Berex, M.-Gladbach (Textilarbeiter).
E. Blankenagel, Gew.-Sekr., Barmen (Textilarbeiter).
I .  H. Bode, Arbeitersekr., Bernsdorf (Metallarbeiter). 
H. Boerdner, Arbeitersekr., Siegen (Bergarbeiter).
P .  Bohr, Arbeitersekretär, Kassel (Textilarbeiter).
E. Bollmann, Stadtverordneter., Elberfeld (Textilarb.). 
W . Büchner, Gewerkschastssekr., Goslar (Metallarb.). 
Fr. Butscher, Gewerkschaftssekretär., E rfu rt (Holzarb.). 
W . Ebersbach, Genossenschaftssekretär, Berlin.
P . Fischer, Verbandssekretär, Bochum (Telegr.-Arb.).
G. Fleischer, Verbandssekretär, Annaberg.
F rl. K . Gaebel, Verbandssekretärin, Frankfurt a. M .). 
Nich. Gebhardt, Arbeitersekretär, Breslau (Buchdrucker). 
Aug. Gedamski, Verbandsvors., Bottrop (Bergarb.). 
K. Germann, Gewerkschastssekr., Neunkirchen (Bergarb.). 
R. Giertz, Gewerkschastssekr., Siegen (Metallarbeiter). 
P aul Glaser, Berlin  (Buchdrucker).
H. Griese, Gewerkschaftssekretär, Lahr (Tabakarbeiter).
G. Hartmann, Gew.-Sekr., Hamburg (M etallarb.). 
Ang. Herbbrock, Stadtverord., Herford, (Holzarbeiter). 
W ilh . Hein, ArbeitersekreLär, Elberfeld (Stuckateur). 
Chr. Hellwig, Knappschaftsältester, Daaden.
H. Hengstmaun, Verbandssekretär, Hannover (Kellner). 
M . Hiemisch, Bezirksleiter, Leipzig (Hilfsarbeiter).
E . Hildebrand, Gew.-Sekr., Boxhagen-Berl. (M aurer). 
W .  Hofsäst, Redakteur, B erlin  (Buchdrucker).
Ang. Jaeobi, Arbeitersekretär, Jserlohn (Anstreicher). 
F r. Jakowski, Arbeitersekr., Hann.-Linden (Holzarb.). 
M . Janson, Geschäftsführer, B erlin  (Buchdrucker).
Ch. Jenke, Dresden (Holzarbeiter).
A. Joseph, Arbeitersekretär, Königsberg.
A. Kabisch, Redakteur, Gotha.
A. Kirchberg, Stadtverord., Gen.-Sekr., Mühlheim-R. 
W . Kluge, Arbeitersekr., Dresden (Bureaugehilfe).
O. Knebel, Arbeitersekretär, Barmen (Holzarbeiter).
Fr. Knollmann, Arbeitersekretär, Unna (Buchbinder). 
W .  Koch, Arbeitersekretär, Hagen (Holzarbeiter).
W . Kohle, Verbandssekretär, Bremen, (Kellner).
W . Korst, Limbach-Altstatt (Bergarbeiter).
H. Krause, Arbeitersekretär, Elbing (Werftarbeiter).
P . Krug, Gewerkschaftssekretär, S tu ttgart.
K. Kühme, Gewerkschaftssekretär, Bochum (Bergarb.). ^

W . Langer, Arbeitersekretär, B erlin  (Hutarbeiter). 
Joh. Lenssen, Gew.-Sekr., M.-Gladbach (Textilarb.). 
Fr. Lepper, Arbeitersekretär, Düsseldorf (Holzarbeiter). 
W .  Lindner, Redakteur, Frankfurt a. M . (Techniker). 
Fr. Melchcr, Gewerkschastssekr., Greiz' (Textilarbeiter).
K. Meyer, Gewerkschaftssekretär, B erlin  (M aurer).
B. M üller, Geschäftsführer, Berlin  (Buchdrucker).
H. Nenmann, Arbeitersekr., Eisenach (Transportarb.). 
P . Neumann, Gew.-Sekr., Schweidnitz (Transportarb.).
L. Ohliger, Neunkirchen (Bergarbeiter).
Fr. Ost,' Frankfurt a. d. O. (Schlosser).
Joh. Ostehr, Bezirkssekr., Siegen (Handlungsgehilfe). 
Fr. Pfordt, Stadtverord., Ottweiler (Grubeuschlosser). 
H. Nafflenbeul, Arbeitersekr., Bielefeld (Metallarb.).
G. Reller, Verb.-Vors., Essen-Ruhr (Telegr.-Arbeiter).
H. Reichert, Arbeitersekr., Geestemünde (Metallarb.). 
Chr. Riepcr, Arb.-Sekr., Hanu.-Döhren (Transp.-Arb.). 
Fr. Metz, Bezirkssekretär, Barmen (Schneider).
Fr. Nott, Gewerkschaftssekretär, Karlsruhe (M aurer). 
P . Rnffer, Generalsekretär, Essen (Seiler).
E . Rummele, Gew.-Sekr., Lörrach (Textilarbeiter). 
Säger, Arbeitersekretär, Bielefeld.
A . Sander, Gewerkschastssekr. Daaden (Bergarbeiter). 
Ew. Sauer, Gewerkschastssekr., Goslar (Bergarbeiter). 
Ad. Schaar, Redakteur, Hannover (Kellner).
F r .  Scheck, Verbandssekretär, Elberfeld (Bureaugehilfe). 
W . S chm id t, General-Sekretär, Heidelberg-Neuenheim 

(Buchdrucker).
Hch. Schneider, Gew.-Sekr., Herne (Bergarbeiter).
F rl. M . Schrecker, Verbandssekretärin, Halle.
P .  Schwede, Verbandssekretär, Leipzig.
Alb. Schweitzer, Siegen i. Wests. (Eisenbahnschl.).
F r l.  G. Schwerdtfeger, Verbandssekretärin, Berlin.
H. Spareuberg, Gewerkschastssekr., Gronau (Textilarb.). 
Stein, Verbandssekretär, Breslau (Werkmeister).
F rl. E. Stenzcl, Verbandssekretärin, Berlin.
G. Streiter, Verbandssekretär, B erlin  (Krankenpfleger). 
F r l. von Taysen, Verbandssekretärin, Hamburg.
C. Timm, ArbeitersekreLär, Schwerin (Holzarbeiter).
G. Veer, Arbeitersekretär (Emden).
H . Voigt, Gewerkschastssekr., Forst (Textilarbeiter).
W . Wallbanm, Generalsekretär, Bethel (Metallarb.). 
Fr. W alter, Gewerkschastssekr., Eisleben (Bergarbeiter). 
Hch. Wehner, Gewerkschastssekr., Kassel (Bergarbeiter).
K. Weigelt, Gewerkschaftssekretär, B erlin  (Holzarbeiter). 
Alb. Werlich, Gewerkschastssekr., Hamm (Transp-Arb.). 
Wilhelm, Redakteur, Höchst a. M .
Joh. W ill, Volksbureauvorsteher, Essen (Bergarbeiter). 
Ju l. Wohlgemut!), Gew.-Sekr., Königsberg (M aler). 
F r l. M . Wolfs, Verbandssekretärin, Berlin.
Wachter, Arbeitersekretär, S tu ttgart.
Aug. Worms, Arbeitersekr., Nürnberg (Holzarbeiter).
L. Zehl, Stadtverord., Arbeitersekr., Dessau.

Als Leiter ihrer

Subdirektion
für Zie Provinz Westprenffen

sucht alte, konkurrenzfähige

Lebensverficherungs-Gesellschaft
einen energischen, repräsentablen Herrn, der mit den Verhältnissen des 
Bezirks vertraut ist, Neigung und Befähigung für Organisation und 
Akquisition besitzt und über gute Verbindungen verfügt.

Herren, die diesen Anforderungen entsprechen, belieben Offerten 
einzureichen unter v. 14 548 durch KnüsLL Mssss. B e rlin

WölMiOüMbstt
küt möbl. Zimmer per sofort zu 
? vermieten Baderstr. 20, 2 Tr. r.

Ml. Art.-W.___________________ Jrmkerstr. 6.

M l. Wslii!- liliS Schlafzimmer
mit Burschenkammer, Bad, event. Stall, 
sofort zu vermieten Schulstraffe 22.

Alt mN. Zimmer
erfragen

vermieten. Zu 
W sabeM r. 12. 3.

3—4 Zimmer u. Zubehör 
vom 1.10. für 480 Mk. zu 

verm. Näheres SchMerftr. 20, pt.

Lasen.
0 --"' ^

für jed- Branche ?asi°nd. 
einer Reihe von ^ i i  ^
Geschäft mit Erfolg betr ,
ist vom 1. Oktober 191"

Laden » e U E
u vermieten

in schöner Lage, 6 Amme 
hör, event, auch Pferdestall, 
zu vermieteu. ,

Herrschaft!.
1. Etage, von 6 -7  
großem Balkon, reichl. -3 ^für drei Pferde und Burscy^  ̂^
1. Oktober zu vermieten.

Zu- Ä sttb^
Culmer Chaussee 38

 ̂ 3mmr.SK
mit Bad, Mädchenksmmer, ^  zü 
Küchenbalkon, sowie Garle" 
mieten. Zu erfragen

T a M E - 5 - ^

M Q v n u E  F.
1. Etage, 5 Zimmer 
chenstube, Loggia, G«s '  ^
leitung, reichlicher 
Wunsch auch Pfcrdestall, ^
1910 zu vermieten.

Kirchhosstratz5L>7

BalkonwohBA'«-'
3 Zimmer, Küche, großes 
Zubehör, vom 1. Oktober 3"
Jakobs-Vorftadt,

GerechtsfirayÄ 
Ane WchiW Wir s T f
nebst Zubehör, 1. Etage, o°nl A  
1. Oktober zu verm.

Wohnung zu verOtz,
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und Küchenloggia, G a rte n lm ^L  
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109, 1, per sofort. 1̂. '

L e iu rivk  Lüttmauu ^'1LÜ LÜUAL2U.Thorm.Melliewtt^

3 Zimmer und Zubehör, vorn 
vermieten. ....

V r o m b e r g e r ^

Gut"möbl.
nebst Kabinett und sep. ^
zu vermieten Copperirck^

M a g s :_____^
1 Wohnung von 3 Zimmern
1 Wohn. von 2 Zim. und 1
Zim. mit allem Zubehör, K

s o ;

Parterre-ZW«'
(zum Kontor geeignet) 
oder früher zu verm.

freundliche w K  ,

in meinem neuerbauten  ̂ F
Thorn - Mocker, Linderungen ^
bestehend aus 5 großen Ull
reichlichem Zubehör, v r l ^Ps eco '  
mieten. Auf Wunsch oucy 
und Burschenstube.

Zimmer, Küche und 3 "  ̂ >
oder später zu vermieten

nach der BreiLenstraße 
aus 3 Zimmern, auch geelgA Ol 
Kontor, Geschäftszwecken, 
z. vm. ^  -

2.
von fünf Zim. mit Balko" Zl 
Zubehör vom 1. Oktober 
mieten

Wohnungen,
straße S, 4 Zimmer. ^ z i s i c A ^ ^  
Zu erfragen

Eine
zwei Zimmer und

Klei«-
vermieten

Grosie, mo

Keller
mit bequemem Zugang 
zu jedem Zweck sich K  
vermieten. Zu erfrage' 
stelle der .Presse".
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Publikum d a 2 Ä  ^  M a r i e n b u r g
waren die dprn"«!' .schreibt die Noa 
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? t  vorwätts L  umdrängt. ?atz es
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der Marienburg am 
zu Fürstenberg vor-
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V L u e  E e s i n ^  fUr ske L h - r  bLiesene

K!"ä5 «

*. zuging - ^ ? ^ n , folgendes Da nk  -
^°ben / ^ .  Majestät der Kaiser

-L »  A - ' - E V § «
^Usgefjjh^r. Bilder und Pläne

vereinigt sich schließlich das 17. Armeekorps, um 
gegen oas von Ostpreußen kommende 1. Armee­
korps vorzudringen (Kaisermanöver). Die großen 
Treffen sollen, wie bereits bekannt, nördlich und 
südlich von Pr.-Holland erfolgen.

Während das 17. Armeekorps sich in seinen 
großen Herbstübungen auf die Kreise Elbing und 
Stuhm beschränkt, ist das 1. Armeekorps auf fast 
ganz Ostpreußen verteilt. Die Brigade-Manöver 
der 1. Division fanden vom 27. bis 30. August Lei 
Heiligenbeil, Lei Zinten, im Samland, bei Heils­
berg, Lei Landsberg (Ojtpr.) und Bartenstein statt 
und erreichten am 30. August ihr Ende. Nach dem 
gemeinsamen Ruhetag am Mittwoch beginnen die 
Divisions-Manöver, die stattfinden für die 1. Divi­
sion vom 1. bis 3. September bei Zinten und 
Mehlsack und für die 37. Division vom 1. bis 3. 
September Ler Landsberg und Liebstadt. Der 
4. September (Sonntag) ist allgemeiner Ruhetag. 
Am 6. September beginnt der auf zwei Tage be­
rechnete Aufmarsch zum Kaisermanöver.

I n  Eroß-Vestendorf (Kreis Mohrungenj sind 
Mannschaften der Luftschifferabteilung eingetroffen 
und haben mit dem Bau einer Halle für eins der 
MilitärlufLschiffe begonnen. Am Freitag soll der 
Ballon gefüllt werden. Von Montag Morgen ab 
können die Bewohner der Umgegend die Aufstiege 
verfolgen.

Da der Kaiser am 5. September nach SLolp 
kommt (Stadtjubiläum und Kaiserdenkmalsweihe), 
begibt sich eine besonders zusammengesetzte Eska­
dron der Vlücherhusaren mit dem Stäbe und der 
Regimentsmusik aus dem Manöverfelde nach Stolp, 
um dort die Ehrenwache zu stellen. Am Abend 
des 5. September kehren die Husaren ins Manöver 
zurück. Von Stolp reist der Kaiser nach Schlobitten 
und Prökelwitz zur Jagd, und vom 8. bis 10. Sep­
tember nimmt er an den großen Manövern des 1. 
und 17. Armeekorps teil. Am Sonntag den 
11. September kommt der Kaiser zum Gottesdienst 
nach Altstadt. Am 12. September trifft der Kaiser 
von Schlobitten im Jagdschloß Paith ein, um in 
den litauischen Obersörstereien Nemonien und 
Tawellningken auf Elche zu jagen. Ein mehr­
tägiger Besuch in Cadinen ist aufgegeben worden; 
dagegen will der Kaiser auf einige Stunden mit 
Automobil von Prökelwitz nach dort kommen. 
Wahrscheinlich wird der Kaiser eine Nacht in einem 
der großen Biwaks verbringen, die die großen 
Treffen der beiden Armeekorps bedingen.

Während der diesjährigen Herbstübungen haben 
die mit Truppen belegten Ortschaften der Niede­
rung das Trinkwasser nur in gekochtem Zustande 
an die Einquartierung abzugeben. Die strenge 
Befolgung dieser Anordnung ist den Quartier­
gebern zur Pflicht gemacht.

Die große Mdbäckerei, die in den letzten Tagen 
in Danzig arbeitete, kommt am 1. September nach 
Marienburg, um dort auf dem Gelände zwischen 
der Zuckerfabrik und der Gasanstalt aufgebaut zu 
werden. M it ihr wird auch eine Feldfleischerei 
eingerichtet. Reservisten, die Fleischer sind, werden 
eingezogen und versehen den Schlachtdienst. Die 
Geräte liefert die Intendantur. Das Schlachten 
wird bei diesem Manöver nur für einen Tag er­
folgen; in der übrigen Zeit werden M ilitär- 
Fleischkonserven geliefert. Das Manöver-Proviant­
amt wird in Marienburg errichtet, für kürzere Zeit 
eine kleine Stelle auch in Nikolaiken und dem 
Dorfe Troop. Die Zahl der Biwaks und damit der 
Selbstverpflegungstage der Truppen wird in 
diesem Manöver eine recht hohe sein. Für die 
Truppen wird sich aber, wie die „Danz. Ztg." be­
richtet, die Verpflegung insofern vereinfachen, 
als jede Kompagnie ihren Küchenwagen erhält. 
Der Küchenwagen ist, wie die Geschütze der Feld­
artillerie, teilbar, sodaß der vordere und Hintere 
Wagenteil nach Erfordern gesondert bespannt wer­
den kann, wenn z. V. der Weg sehr schlecht sein 
sollte. Auf dem Hinteren Gestell ist der große Koch­
kessel und ein kleiner Kaffeekessel. Auf dem Vorder­
teile ruht ein Kasten, in dem Proviant und Koch­
geräte aufbewahrt werden. Die Kochkessel sind 
derart eingerichtet, daß die Speisen in ihnen, nach 
dem Gedanken der schwedischen Kochkiste, nur an­
gekocht zu werden brauchen und dann von selber 
gar kochen. M it dieser Feldküche kann somit wäh­
rend des Marsches gekocht werden. Stundenlang 
hält sich das Essen fertig, und sowie die Truppe 
Ruhe und Appetit hat, kommt der Küchenwagen 
herbei, und die Soldaten nehmen in ihren Koch­
geschirren das fertige Essen oder den Kaffee in 
Empfang. Das zeitraubende SelLstabkochen der 
Mannschaften fällt fort. Auch fahrbare Trink- 
wasserbereiter kommen Lei dem 1. und 17. Armee­
korps zur Verwendung. Diese Einrichtung ist 
hauptsächlich für Lazarettzwecke bestimmt. Es 
dürfte bei dieser Gelegenheit von Interesse sein, zu 
hören, daß die Feldlazarette, den Fortschritten der 
medizinischen Wissenschaft Rechnung tragend, auch 
im Mobilmachungsfalle Röntgenapparate auf be­
sonderen Fahrzeugen mit sich führen.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
K e i n e  I m m u n i t ä t  g e g e n  S y p h i l i s .  

Privatdozent Dr. Karl Bruck, Assistent des P ro ­
fessors Neisser in Breslau, erklärt in einem 
Zeitungsartikel, der in kurzem erscheinende große 
Bericht Geheimrat Neissers über seine experimen- 
tellen Syphilisforschungen der letzten Jahre werde 
zeigen, daß die alte Annahme, nach der der Heilung 
der Syphilis eine dauernde Im m unität folge, 
irrig sei. Sobald ein Mensch oder ein Tier von 
seiner Syphilis geheilt worden sei, könne eine 
Neuanftecknng genau so erfolgen wie bei einem 
früher nie syphilitisch gewesenen. Diese Tatsache 
gelte ebenso für Heilungen mit Ehrlich-Hata 606 
wie sür die mit Quecksilber. Eine bleibende 
Im m unität gegen Syphilis gebe es nicht.

Die Cholera.
Groß-Verlin ist von Cholera frei. über die 

Eholerafälle in Spandau und die vermeintlichen

in Berlin schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." wohl 
aufgrund amtlicher Angaben, am Mittwoch Abend: 
Von den Personen, die im städtischen Kranken­
hause zu Spandau seit dem 28. August abgesondert 
sind, weil sie mit dem von der Cholera befallenen 
Ehepaar Sarnow in Berührung gekommen waren, 
sind durch die bakteriologische Untersuchung zwei, 
eine Tochter der Eheleute Sarnow und eine 
Krankenschwester, als Bazillenträger festgestellt 
worden, d. h. als mit Lholeraerregern behaftet, 
ohne jedoch erkrankt zu sein. Die aus Spandau 
und aus Berlin als choleraverdächtig gemeldeten 
Fälle haben sich Lei der Lakteriologischen Unter­
suchung als unverdächtig herausgestellt. Daß so 
zahlreiche Fälle von Brechdurchfällen als verdächtig 
zur Anzeige und Untersuchung gebracht werden, 
ist ein erfreuliches Zeichen dafür, daß Ärzte und 
Publikum sich der Notwendigkeit genauer Ermitte­
lungen in jedem Falle, der in seinen Erscheinungen 
an Cholera erinnert, in Zeiten wie den jetzigen 
bewußt sind, ohne daß daraus irgend ein Anlaß 
zur Beunruhigung zu entnehmen ist- denn in der 
jetzigen Jahreszeit pflegen Brechdurchfälle, auch Lei 
Erwachsenen, infolge von Diätfehlern an der 
Tagesordnung zu sein. — Ferner meldet Wolffs 
Bureau amtlich: Wie wir von zuständiger amt­
licher Seite erfahren, hat sich bei sämtlichen Krank­
heitsfällen im Landespolrzeibezirk Berlin der 
Choleraverdacht nicht bestätigt. Auch Lei einem 
Charlottenburger Fall scheint — wie mit ziem­
licher Sicherheit angenommen werden kann - -  
keine Choleraerkrankung vorzuliegen. Im  übrigen 
wird jeder Meldung von einer choleraähnlichen 
Erkrankung sofort und auf das peinlichste nach­
gegangen, sodaß zu einer Beunruhigung nicht der 
geringste Anlaß vorliegt.

Wie das Wiener Stadtsyndikat mitteilt, haben 
sich die Erkrankungen der am Dienstag im Franz 
Josefs-Hospital mit Magen- und Darmkatarrhen 
eingelieferten Personen als vollständig unbedenk­
lich erwiesen; am Mittwoch wurden wieder zwei 
an Magen und Darm erkrankte Personen ein­
geliefert.

Die an Cholera erkrankte, auf dem Dampfer 
„Regensburg" bedienstete Antonie Truka ist im 
Preßburger Epidemie-Hospital gestorben.

I n  Petersburg sind in den letzten 24 Stunden 
59 Personen an Cholera erkrankt, 19 gestorben. 
Die Zahl der Erkrankten beträgt nunmehr 651.

Über den Stand der Cholera in Süditalien 
wird amtlich mitgeteilt: I n  den letzten 24 Stunden 
sind in Barletta fünf Erkrankungen und fünf 
Todesfälle an Cholera festgestellt worden, in Trani 
ein Todesfall, in Molfetta zwei Erkrankungen und 
ein Todesfall, in Spinazzola eine Erkrankung und 
ein Todesfall, in Bitonto eine Erkrankung, in 
Margherita di Savoia eine Erkrankung und vier 
Todesfälle, in Trinitapoli zwei Erkrankungen und 
ein Todesfall und in Cerignola zwei verdächtige 
Erkrankungen und zwei Todesfälle.

Mannigfaltiges.
( He r b s t n e b e l . )  Der Großstädter hat selten 

Gelegenheit, die interessanten Nebelbildungen zu 
beobachten, die meist des Morgens in der Frühe 
oder des Abends in der Dämmerung, namentlich 
im Spätsommer und Herbst, auf feuchten Wiesen, 
über Teichen und Mooren lagern. Die trockenen 
Nebel, die über großen Städten fast immer sichtbar 
bleiben, sind nichts anderes, als Trübungen der 
Atmosphäre, die durch den Rauch der vielen Schorn­
steine entstehen: der Rauch kann die mit schweren 
Dünsten erfüllte Luft nicht durchgingen, sondern 
vereinigt sich mit ihr. Hierher gehören die be­
kannten Londoner Nebel (ko§8), die sich so be­
drückend auf die Brust- und Atmungsorgane legen 
und einen so nachteiligen Einfluß auf die Gesund­
heit ausüben. Die Herbstnebel bilden sich dann, 
wenn die Oberfläche eines Gewässers wärmer ist 
als die Luft, die auf ihm ruht oder darüber hin- 
weht. Durch Verdunstung des wärmeren Wassers 
entstehen Wasserdämpfe, die die kältere Luft 
sättigen und sich in Form von Nebeln ausscheiden. 
Wer nicht mit der Natur lebt und mit ihren Er­
scheinungen vertraut ist, wird oft genug durch die 
seltenen Formen des Nebels überrascht. Besonders 
oes Abends, wenn die ersten Schatten der Dämme­
rung fallen, kann sich durch den grauen Nebel­
vorhang das ganze landschaftliche Bild ändern. 
Kaum ist die Sonne untergegangen, noch färbt der 
letzte sonnige Schein die hohen weißen Wolken am 
Himmel, und schon steigen feine Dünste aus dem 
Boden auf, die sich immer dichter und dichter Lallen 
und schließlich die ganze Umgebung verhüllen. 
Wo eben noch eine weite grüne Wiese sich erstreckt, 
lagert dicker, feuchter Nebel, und wie gespenstische 
Schatten tauchen die Bäume aus dem lichten 
Dunkel. Es liegt etwas Unheimliches in dieser 
Erscheinung, und die Dichter haben solche Abend- 
stimmungen in ihren Schilderungen oft genug ver­
wertet. Auf die gleiche Art bilden ssich auch die 
sogenannten Gebirgsnebel, die den Nachttouristen 
oft genug so unangenehm überraschen, und die ge­
furchtsten Seenebel, die durch kalte Winde auf dem 
Wasser entstehen und eine der größten Gefahren 
für die Schiffahrt bedeuten. Ein erheblicher 
Prozentsatz aller Unglücksfälle auf hoher See ist 
auf die „dicke Luft" zurückzuführen — wie viele 
Dampfer und Segler sind schon in dem undurch­
dringlichen Nebel zusammengestoßen, überrannt 
worden und untergegangen! — allen Vorsichts­
maßregeln und der Sirene, dem Nebelhorn, zum 
Trotz, dessen heulende Töne so schauerlich über das 
Wasser hallen.

( A n o n y m e  B r i e f e  v o r  Ger i ch t . )  Die 
zweite Ferienstrafkammer aus Braunschweig ver­
handelte in Holzminden in einer Angelegenheit, 
die schon lange alle Kreise der Stadt in Aufregung 
hält. Auf der Anklagebank sitzen die neuerdings in 
Konkurs geratene Besitzerin des bekannten Hotels 
„Vuntrock", Witwe des Hotelbesitzers Louis Giebel, 
und deren Ibjähriger Sohn Hans. Es wird ihnen 
zur Last gelegt, mittelst einer ohne Unterschrift ab­
gesandten an die herzogliche Kreisdirektion gerich­
teten Eingabe den Gastwirt König, den S tädte

rat Reuter, den Magistrat und die Polizeibehörde 
von Holzminden beleidigt zu haben. Zur Verhand­
lung waren gegen 30 Zeugen geladen, darunter der 
Bürgermeister von Otto. Die beiden Angeklagten 
behaupten, daß sie den Wahrheitsbeweis für ihre 
Behauptungen führen können, auch wollen sie ihr 
Vorgehen aus § 193 St.-G.-B. (Wahrung berech­
tigter Interessen) entschuldigen. I n  der Eingabe, 
die unterzeichnet ist „Mehrere Steuerzahler" heißt 
es u. a . : „Ich möchte die herzogliche Kreisdirektion 
auf den Betrieb des Gastwirts König aufmerksam 
machen. Derselbe wird meist nur von Bau­
schülern besucht. Die minderjährige Tochter des­
selben muß zur Unterhaltung und Fesselung Kla­
vier spielen. Die hiesige Polizei scheint von dem 
Betriebe nichts zu wissen oder drückt ein Auge zu. 
Wenn die Bauschüler genug gezecht haben und die 
Kasse reicht nicht aus, so werden Überzieher und 
Uhren von dem W irt abgenommen. Jmgrunde 
genommen ist dies eine Animierkneipe, wie die 
Bauschüler ja selbst sagen. Der Gastwirt Geese 
wollte Bockbierfest mit Damenbedienung feiern. Um 
dasselbe gleich loszubekommen, ging derselbe zu 
StadtratReuter, machte natürlich gleich einengrotzen 
Schnapsauftrag. Es ist eine Schande, daß in Holz­
minden eine solche Schnapswirtschaft ist und daß 
der S tadtrat seine Stellung so ausbeutet. Hier 
muß doch endlich einmal Wandel geschaffen werden, 
die Wirtschaften, die reell geführt werden, haben 
nichts zu tun." — Die A n g e k l a g t e  G i e b e l  
behauptet, daß sie von niemandem zu ihrem Vor­
gehen beeinflußt worden ist. Sie habe aber die 
Wahrnehmung machen müssen, daß sie bezüglich 
ihres Wirtschaftsbetriebes ganz anders kontrolliert 
wurde wie andere Wirte. I n  dieser Beziehung 
sei ihr auch viel von anderer Seite zugetragen 
worden. Ein früherer Büfettier habe ihr erzählt, 
im „Wilbelmsgarten" fti die Polizeistunde früher 
auch so scharf überwach^ worden und der W irt habe 
mehrfach hohe Geldstrafen bezahlen müssen. Durch 
einen Gerichtsschreiber sei er darauf gebracht 
worden, Schnaps Lei Stadtrat Reuter zu bestellen, 
und von da ab habe die strenge polizeiliche Kon­
trolle aufgehört. Wenn sie, die Angeklagte, um 
12 Uhr Feierabend bot, hätten ihr die Gäste den 
guten Rat gegeben: Sie müssen Schnaps beim 
Stadtrat bestellen. Die Angeklagte behauptet fer­
ner, daß den polizeilicherseits im Asyl Unter­
gebrachten Schnaps geliefert worden sei, der vom 
Stadtrat Reuter herstammte. Der als Zeuge ver­
nommene Bürgermeister v o n  O t t o  bekundet, daß 
keine Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien. 
Zeuge Stadtrat R e u t e r  bestreitet entschieden, 
irgendwie seine Amtsbefugnis verletzt zu haben. 
Er habe als ältester Stadtrat den Bürgermeister 
in Behinderungsfällen zu vertreten gehabt. Jedoch 
habe er nur das Recht gehabt, Erlaubnisscheine 
für Verlängerung der Polizeistunde auszuschreiben, 
nicht aber Polizeistrafen zu verhängen. Im  Falle 
Geese sei die Erlaubnis zurückgezogen worden, als 
sich herausstellte, daß in dem Lokal Damenbedie­
nung war. Der Zeuge gibt zu, an einen Gastwirt 
Eikenberg Schnaps geliefert zu haben, der keine 
Konzession hatte. Er, Zeuge, habe von dieser Tat­
sache aber keine Kenntnis gehabt. Bei der weite­
ren Vernehmung muß der Zeuge zugestehen, daß er 
Eikenberg geraten habe, ein Konzessionsgesuch ein­
zureichen, damit er Schnaps ausschänken könne.

nicht so streng kontrolliert. Ändere Zeugen wollen 
sich auf die den Zeugen Reuter kompromittierenden 
Behauptungen dritten Personen gegenüber nicht 
mehr erinnern. Der Staatsanw alt beantragte 
nach zweitägiger Verhandlung gegen Frau Giebel 
100 Mark Geldstrafe, gegen ihren Sohn, der den 
anonymen Brief nur ^geschrieben hatte, 10 Mark 
Geldstrafe. Der Gerichtshof sah aber den Wahr­
heitsbeweis als erbracht an und sprach beide An­
geklagte frei.

(20000  M a r k  F ü h r e r l o h n . )  Bare 
20 000 Mark deutsche Reichsmark erhielt jüngst 
ein Tiroler Führer von einer reichen amerika­
nischen Touristin, nachdem diese unter seiner 
Führung einen besonders schwierigen Berg 
„gemacht" hatte. M iß M aria S to ll aus 
Philadelphia hat kürzlich, so schreibt der 
„Temps", eine Bergtour gemacht, die von 
den Bergsteigern für eine der schwierigsten 
im Alpengebiete erachtet wird. I n  Begleitung 
des Führers P iaz unternahm M iß S to ll in 
einer Nacht die Besteigung des Winklerturmes 
in Südtirol, der eine Höhe von 2 8 0 7  Meter 
hat. Die beiden Bergsteiger gelangten nach 
mühevollem Steigen glatt auf die Höhe. Die 
Besteigung des höchsten Gipfels aber, die 
wegen der schwierigen Gesteinsbildung be­
sondere Anstrengungen erforderte, verlangte 
für sich allein einige Stunden, aber um 
1 Uhr nach Mitternacht standen schließlich 
beide oben. Die Freude über den Erfolg 
war bei der Touristin so groß, daß sie dem 
wackeren Führer die obenerwähnte Sum m e 
als Lohn überwies.

( R e v o l o e r a t t e n t a t e i n e s M ö n -  
c he s  i n  d e r  P e t e r  s k i r c h e . )  Ein a 
äivini8 suspendierter Mönch feuerte bei der 
Vesper in der Peterskirche in Rom drei Re­
volverschüsse auf den Kanonikus Faberi, 
Sekretär des Kardinalvikars Respighi, schoß 
aber vorbei. Unter ungeheurem Andrang 
der Gläubigen, die ihn lynchen wollten, wurde 
er verhaftet. Er erklärte, er habe die öffent­
liche Aufmerksamkeit auf sein unverdientes 
Elend richten wollen.



Nachstehende
Polizeiliche Bekanntmachung.

Polizierordmmg, betreffend den Verkehr mit Milch im Stadtkreise Thorn.
Aufgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 

11. M ärz 1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 (Gesetz­
sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zustimmung des hiesigen Gemeinde­
vorstandes für den Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn unter Aufhebung 
der Polizei-Verordnung vom 5. Dezember 1903, Kreisblatt S . 353, folgendes 
verordnet.

1. Polizeiliche Anzeigepflicht.
8 1. Wer gewerbsmäßig Milch einführen, feilhalten oder verkaufen oder 

Tiere zum Zwecke des Verkanfes von Milch halten will, hat dieses der Poli- 
zeiverwaltuug vorher anzuzeigen.

Ebenso hat er jede örtliche Verlegung seines Stalles oder Geschäfts so­
wie die Eröffnung eines Zweiggeschäfts bei der Polizeiverwaltung zur An­
zeige zu bringen.

2. Bezeichnung der verschiedenen Milcharten 
und Anforderungen an diese.

ß 2. Frische Kuhmilch darf, soweit sie nicht unter der Bezeichnung einer 
Milch von besonderer Güte wie „Kindermilch", „Säuglingsmilch", „S an itä ts­
milch", „Vorzugsmilch" oder dergleichen mehr vertrieben wird, nur unter der 
Bezeichnung „Sahne", „Vollmilch" oder „Magermilch" feilgehalten oder ver­
kauft werden.

8 3. Als Vollmilch darf nur Milch bezeichnet werden, der nach dem 
Abmelken nichts hinzugesetzt und nichts hinweggenommen ist (z. B . durch den 
Separator rc.) und die auch sonst nicht verändert ist.

8 4. Als Magermilch darf nur die durch Entrahmung der Vollmilch 
erhaltene, sonst aber in keiner Weise veränderte fettarme Milch bezeichnet 
werden.

Z 5. Als „Kindermilch", „Säuglingsmilch", „Sanitätsmilch", „Vor­
zugsmilch" oder mit ähnlichen Namen, durch welche der Glaube erweckt wer­
den soll, daß die Milch in gesundheitlicher Beziehung der Vollmilch vorzu­
ziehen sei, darf nur solche Vollmilch bezeichnet werden, welche unmittelbar 
nach dem Melken bis auf -j- 10 Grad C. abgekühlt ist und welche den 
Vorschriften des Abschnitts 5 8 27 entspricht. Der Verkauf solcher Milch 
bedarf einer besonderen polizeilichen Erlaubnis.

8 6. Abgekochte, pasteurisierte und sterilisierte Milch ist nur unter diesen 
Bezeichnungen in den Verkehr zu bringen.

Lediglich abgekochte Milch darf nicht als sterilisierte Milch bezeichnet 
werden.

8 7. Als abgekochte Milch gilt diejenige Milch, welche bis auf 
100 Grad C. erhitzt oder einer Tem peratur von 90 Grad durch mindestens 
15 Minuten ausgesetzt worden ist.

8 8. Als pasteurisierte darf nur solche Milch bezeichnet werden, die 
spätestens 12 Stunden nach dem Melken in einem von geeigneten Sachver­
ständigen als wirksam anerkannten Pasteurisierapparat auf die für diesen 
vorgeschriebene Temperatur während der vorgeschriebenen Zeitdauer erhitzt 
und dann sofort auf 15—20 Grad C. abgekühlt worden ist.

8 9. Als sterilisiert darf solche Milch bezeichnet werden, welche sofort 
nach dem Melken von Schmutzteilen befreit und spätestens 12 Stunden nach 
dem Melken in von geeigneten Sachverständigen als wirksam anerkannten 
Apparaten ordnungsmäßig behandelt und während des Erhitzens mit luft­
dichtem Verschluß versehen worden ist, der bis zur Abgabe der Milch an den 
Konsumenten unversehrt bleiben muß.

8 10. Sahne muß einen Mindestfettgehalt von 10 Prozent haben.
8 11. S aure und Buttermilch darf nur unter richtiger Bezeichnung in 

den Verkehr gebracht werden. S ie darf nicht aus Milch der unter 8 12 
bezeichneten Herkunft bereitet sein.

3. Ausschließung von Milch vom Verkehr.
8 12. Der Handelsverkehr mit Milch, die nach Ursprung und Beschaf­

fenheit oder nach ihrer Behandlung bis znm Verkauf geeignet ist, der mensch­
lichen Gesundheit Schaden zu bringen, ist verboten. Insbesondere ist vom 
Verkehr und Verkauf ausgeschlossen:

a) Milch, die wenige Tage vor dem Abkalbetermine und bis zum sechsten 
Tage nach dem Abkalben abgemolken ist;

b) Milch von Kühen, die an Milzbrand, Lungenseuche, Rauschbrand, 
Tollwut, Pocken, Krankheiten mit Gelbsucht, Ruhr, Euterentzündungen, 
Blutvergiftung, namentlich Pyämie, Septicaemie, fauliger Gebär- 
mutterentzündung oder anderen fieberhaften Erkrankungen leiden, so­
wie von Kühen, bei denen die Nachgeburt nicht abgegangen ist oder 
bei denen krankhafter Ausfluß aus den Geschlechtsteilen besteht;

e) Milch von Kühen, die mit giftigen oder stark riechenden Arzneimit­
teln, die in die Milch übergehen (Karbol, Terpentinöl, Kreolin, 
Arsen, Brechweinstein, Nießwurz, Opium, Eserin, Pilokarpin, Aloe, 
Areeolin, Strychnin und Veratrin und gleich wirkenden), behandelt 
werden;

ä) Milch von Kühen, die an Cutertuberkulose oder mit starker Abmage- 
rung oder Durchfällen verbundener Tuberkulose leiden oder nach 
Tuberkulineinspritzungen hohes Fieber bekommen haben, Milch von 
Kühen, die mit schädlichen Futtermitteln, insbesondere mit fauligen 
Futtermitteln, ferner mit solchen, die Ricinussamen oder Senfarten 
enthalten, gefüttert sind;

v) Milch, welche fremdartige Stoffe wie E is oder chemische Konservie­
rungsmittel enthält;

i)  Milch, welche blau, ro t oder gelb gefärbt, mit Schimmelpilzen besetzt, 
bitter, faulig, schleimig oder sonstwie verdorben ist, Blutreste oder 
Blurgerinsel enthält, einen barschen Geschmack oder abnormen Geruch 
hat. Auch darf Sahne und Milch, die mit Schimmelpilzen behaftet 
war, nicht, um diese unkenntlich zu machen, verquirlt w erden;

§) Milch, die mehr als 19 Säuregrade ausweist oder mehr als 8 
Milchschmutz auf das Liter enthält;

L) Milch von Kühen, die an M aul- und Klauenseuche oder an Tuber­
kulose, die nicht unter 8 12, Abs. ä  fällt, erkrankt sind, darf nur 
abgekocht oder sterilisiert in Verkehr gebracht werden.

4. Beschaffenheit der Verkaufsräume und Milchgesätze.
8 13. Beim Melken in den Stallungen, bei der Beförderung und beim 

Verkauf der Milch ist die größte Sauberkeit zu beachten. M it dem Melken, 
Weiterbefördern, Verkaufen oder mit anderweitiger Behandlung der Milch, 
besonders auch mit dem Reinigen der Milchgefäße, der Aufbewahrungs- und 
Verkaufsräume dürfen Personen, die mit Wunden oder Geschwüren an den 
Händen, mit ekelerregenden oder ansteckenden Krankheiten (Flechten, Haut­
ausschlägen, Schwindsucht) behaftet oder mit der Pflege an ansteckenden 
Krankheiten leidender Personen befaßt sind, nicht beauftragt werden. Die 
Euter der Tiere müssen vor dem Melken sorgfältig gereinigt werden. Die 
melkenden Personen haben sich größter Sauberkeit zu befleißigen, namentlich 
vor dem Melken Hände und Arme mit Seife zu wascheZ und saubere Schürzen

8 14. Die für den Verkauf bestimmte Milch ist nur in Räumen auf­
zubewahren, die stets sauber und ordentlich, besonders möglichst staubfrei 
gehalten, täglich ausaiebig gelüftet und kühl gehalten, nicht als Wohn-, 
Schlaf, oder Krankenzimmer benutzt werden und mit solchen auch nicht in 
offener Verbindung stehen.

Eine zwischen Verkaufs- und Schlaf- oder Krankenzimmer vorhandene 
T ü r muß verschlossen gehalten werden.

Erkrankt eine Person, die zum Haushalt eines Milchhändlers oder 
Nilchviebhalters gehört, an Schwindsucht, Cholera, Typhus, Ruhr, Pocken, 
Diphtheritis, Scharlach, Kopfgenickkrampf oder M ilzbrand, so sind alle P e r­
sonen, die mit dem Erkrankten in Berührung kommen, aus den Milchaufbe- 
tvahrungs- oder Verkaufsräumen bezw. aus dem S ta ll fernzuhalten. Die 
erkrankte Person selbst darf sich weder in diesen Räumen noch in Zimmern, 
die mit den Verkaufs- oder Aufbewahrungsräumen in Verbindung stehen, 
aushalten.

8 16. Die Polizeiverwaltnng kann den Verkauf von Milch aus G rund­
stücken verbieten, auf denen nach dem Gutachten des Kreisarztes gesundheits- 
widrige Zustünde herrschen.

, . 8 16. Die Gefäße, in denen Milch befördert, aufbewahrt oder verkauft 
wird, dürfen nicht aus Zink oder einer mehr als 1 Prozent Blei enthaltenen 
Legierung hergestellt sein. Glasuren und Emaille müssen bleifrei sein. Falls 
Kupser, Messing oder Bronze verwendet werden, müssen alle aus diesen M e­

tallen hergestellten Teile, soweit sie bestimmungsgemäß mit der Milch in Be­
rührung kommen dürfen, dauerhaft mit technisch reinem Zinn verzinnt sein. Ver­
rostete Gefäße oder solche mit rissiger oder brüchiger Emaille, ferner Gefäße aus 
verzinktem Eisenblech sind als Milchgefäße unzulässig. Die Gefäße müssen 
gehörig rein gehalten, Standgefäße mit fest schließendem Deckel versehen sein.

Die Verwendung von bleihaltigem Gummi, von Lappen, Papier usw. 
als Verschluß- und Dichtungsmittel bei Milchgefäßen jeder A rt ist verboten. 
S troh  ist nur bei hölzernen Gesäßen zulässig, darf aber nur in reinem Zu­
stand und nicht öfter als einmal verwendet'werden.

8 17. Milchgesäße von 2 Liter und mehr In h a lt  müssen eine so weite 
Oeffnung haben, daß die Hand eines Erwachsenen behufs Reinigung bequem 
eingeführt werden kann.

8 18. Die zum Ausmessen der Milch dienenden Gefäße müssen eben­
falls aus einwandsfreiem M aterial (8 16) bestehen und mit einer geeigneten 
Handhabe versehen sein, die verhindert, daß die Hand des Messenden mit 
der Milch in Berührung kommen kann.

8 19. Milchgefäße aus Kiefern- oder anderem Holz, das durch seine 
Weichheit der Verschmutzung und damit der Zersetzung und Jnfizierung V or­
schub leistet, dürfen nur noch ein J a h r  lang, vom Tage des Inkrafttretens 
dieser Verordnnng an gerechnet, benutzt werden. Milchgefäße aus festerem 
Holz (Eichenholz) können auch nach diesem Zeitpunkt beibehalten werden, 
wenn sie eine Form  haben, die eine völlige Säuberung ermöglicht und den 
Einblick in alle Teile des In n e rn  des Gefäßes gestattet.

8 20. Sämtliche Milch- und Milchmaßgesäße sind peinlich sauber zu 
halten. Sodalösung ist bei der Reinigung der Gefäße nicht zu verwenden. 
Die Reinigung der Gefäße lediglich mit kalem Wasser genügt nicht.

8 21. Die beim Ausführen der Milch mitgeführten Maßgefäße sind in 
einem sauberen, staubfrei abgeschlossenen Behälter unterzubringen.

8 22. Die aus Milchgesäßen führenden Zapshähne müssen aus einwands­
freiem M aterial bestehen (8 16) und in- und auswendig stets sauber gehalten 
werden.

8 23. Die Verwendung der Milchgefäße jeder A rt zu anderen Zwecken 
ist untersagt.

8 24. Die T ransport-, Verkaufs- und Staubgefäße für Milch müssen in 
deutlicher, nicht abnehmbarer Schrift mit genauer Bezeichnung der in ihnen 
enthaltenen Milcharten versehen sein. Aufgeklebte oder angebundene Zettel 
sind nicht gestattet.

Bei geschlossenen Milchwagen, aus denen die Milch mittelst durch die 
Außenwand heraustretender Zapfhähne entommen wird, sind die Bezeich­
nungen auf der Wagenwand unmittelbar über den betreffenden Auslaßöffnun­
gen anzubringen.

Die Milchwagen müssen im In n e rn  sauber sein und äußerlich sauberen 
Anstrich haben. D as Personal der Milchwagen muß saubere, im Sommer 
waschbare Ueberkleider tragen.

8 25. Standgefäße müssen in den Verkaufsstellen so aufgestellt werden, 
daß der Käufer die Bezeichnung lesen kann.

8 26. Beim Vertriebe der Milch im Umherfahren oder Umhertragen 
dürfen Gefäße, die Haushaltungsabfälle, schmutzige, faulige oder leicht fau­
lende Gegenstände enthalten, nicht mitgeführt werden.

5. Besonders Bestimmungen für Kindermilch, 
Säuglingsmilch, Sanitätsmilch oder Vorzugsmilch.

8 27. F ü r die Gewinnung und Behandlung der unter dem Namen 
„Kindermilch", „Säuglingsmilch", „Sanitätsmilch", Vorzugsmilch", und des­
gleichen in den Verkehr gebrachten Milch gelten noch folgende Bestimmungen:

a) Die Stallräum e, in denen die Milch gewonnen wird, müssen geräu­
mig, hell und lustig sein, mit undurchlässigen, leicht zu reinigenden 
Fußböden und ebensolchen Krippen, mit Wasserspülung und guteu 
Abflußvorrichtungen versehen sein.

d) I n  dem S talle dürfen nur Milchkühe, die zur Gewinnung der vor- 
bezeichneten Milcharten bestimmt und als solche in unauslöschlicher 
Weise bezeichnet sind, aufgestellt werden.

e) Die Kühe dürfen nur trocken gefüttert werden. Jede A rt von F a ­
brikrückständen, Schnitzel, Schlampe, Pülpe und desgleichen ist ver­
boten, ebenso die Fütterung mit Grünfutter, Rübenblättern, vor allem 
angesäuerten Blättern, rohen Hackfrüchten.
Die Fütterung hat zu geschehen mit gutem Heu und S troh (ohne 
schlechten Geruch), mit Kleie, Schrot von Getreide und mit Tränken 
von gekochten Kartoffelnt und Rüben. F ü r weitere Futtermittel ist 
die Erlaubnis erst nachzusuchen.

ä) Die Benutzung von Bet- oder sonst gebrauchtem S troh  und Abfall­
stoffen als Streum aterial ist verboten.

e) Der Gesundheitszustand von Kühen für Kindermilchgewinnnng ist vor 
ihrer Einstellung durch den Kreistierarzt auf Kosten der Eigentümer 
zu untersuchen, namentlich ist auch durch Tnberkulineinspritzung fest­
zustellen, ob die Tiere frei von Tuberkulose sind. N ur gesunde Kühe 
dürfen eingestellt werden. Die Untersuchung ist nach je 3 Monaten 
zu wiederholen und hat sich auch auf die Stallungen, die Fütterungs­
art usw. zu erstrecken.

k) Ueber die Untersuchungen ist Buch zu führen. Der zur Ueberwachung 
zuständige Beamte ist befugt, jederzeit Einsicht in das Buch zu nehmen.

x) Jede Erkrankung von Kühen an den m 8 12 genannten Krankheiten 
ist, unbeschadet der zur Bekämpfung der Viehseuchen vorgeschriebenen 
Anzeige an die Polizeibehörden, dem zuständigen beamteten Tierarzt 
anzuzeigen. Derartige Kühe sowie solche, die an Verdauungsstörun­
gen. an Durchfall und Lecksucht erkrankt oder der Tuberkulose ver­
dächtig sind, sind bis zur Entscheidung des beamteten Tierarztes so 
fort aus dem S ta ll zu entferuen.

Die Milch von solchen Kühen darf nicht als Vorzugsmilch usw. 
verwendet werden.

L) D as Melken hat mit ganz besonderer Sauberkeit zu geschehen. Die 
erste Milch aus jeder Zitze ist auf den Boden zu melken.

L) Nach erfolgtem Abmelken ist die Milch durch ausgekochte oder durch 
anderweitig sterilisierte Filtriervorrichtungen durchzuseihen und als­
dann gut zu kühlen. D as Kühlen darf nicht im Stalle stattfinden, 
sondern muß in luftigen, hellen, reinen Räumen erfolgen, die mit 
dem Stalle in keiner Verbindung stehen, auch nicht in unmittelbarer 
Nachbarschaft von Dungstätten und Aborten gelegen sind.

k) Die Beförderung der Kinder- usw. Milch in die Aufbewahrungs- und 
Verkaufsräume oder in die Wohnungen der Besteller hat möglichst 
rasch zu erfolgen. Die Temperatur der Milch muß während der 
Aufbewahrung und Beförderung niemals unter 15 Grad C. betragen, 
auch darf sie keinen höheren Säuregrad als 4 Grad nach Saxleth 
haben.

l) Die in Rede stehende Milch darf nur in ungefärbten (weißen oder 
halbweißen) Glasgefäßen in den Verkehr gebracht werden.

6. Schlußbestimmungen.
8 28. Auswärtige Milchproduzenten und Händler, die Milch unter 

irgend einer Bezeichnung als „Vorzugsmilch" (Kinder-, Säuglings-, S an i­
tätsmilch) verkaufen oder feilhalten, haben auf Verlangen der Polizeiverwal­
tung eine Bescheinigung des zuständigen Kreistierarztes vorzulegen, daß den 
im 8 27 dieser Polizeiverordnung angegebenen Bestimmungen genügt 
wird. Verweigerung der Vorlegung einer solchen Bescheinigung hat das 
Verbot des Verkaufs der Milch als „Vorzugsmilch" in der S tad t durch 
polizeiliche Verfügung zur Folge.

8 29. Auf den Verkehr mit Schaf-, Ziegen- oder Eselsmilch, die als 
solche zu bezeichnen sind und nicht mit anderer Milch vermischt werden 
dürfen, finden die vorstehenden Bestimmungen sinngemäße Anwendung.

8 30. Wer eine den vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechende 
Milch hier zum Verkaufe einführt, feilbietet oder sonst in Verkehr bringt oder sonst­
wie den Vorschriften dieser Polizeiverordnung zuwiderhandelt, wird, soweit nach 
den bestehenden Gesetzen nicht höhere S trafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 
30 Mk. bestraft, an deren Stelle im Unvermögenssalle entsprechende Haft tr i t t ;  
auch kann die Einziehung und Vernichtung beanstandeter Milch erfolgen.

8 31. Diese Polizeiverordnung tritt am Tage der Verkündigung inkraft.
T h o r n  den 19. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung."
«v!ck hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

T h o r n  den 19. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

sind
Bekanntmachung

Unsere Preise für groben und gebrochenen .^jgec
heute ab bis zum 1. Oktober - . J s . ausschl. bei i l

G a s w O
nähme um 1« Pfg. pro Zentner ermäßigt.

Thorn den 1 6 . J u li  1 9 1 0 .

Bekanntmachung. ^
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt 

für den kommenden W inter zn versehen, soweit es ch 
räume gestatten.

Thorn den 1. August 1 9 1 0 .
StMrscde

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
mietweise

ab.
2?? näheren Bedingungen (Der- rr^- 

aünstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren.

Gaswerke A m . -L V

erste Tdorner
V a m p s -A a s c h -M s tB

D la x  Vacheftr. 5—7
empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wäsche auf neü>
Lieferzeit 2—3 Tage.

felmvsrcbe In bSclmerllsüenMS-
M isse  Haarwäsche nach kewicbt

blütenweist und billiger wie im H aushalt.
Telephon Nr. 304. Telephon

ij  r* » Z A r i  (1
M « I s K O p N t r ' o N S N ,  xslaäem  unä

M u n it ir r n  aller L.rt, ^  
s o v ie  sü M tlio b s -s  

srlÜ L Sll in grosser ^usrvatü
em pkislilt

O e O i A  V L e l r l e N
A lex a n d er  U ittw e^ er  X ack t.,

L l l s s d e t l i s l r .  7 .

lÄ s m - M e r  «1  l ln I m s Ä -N "
dient snr seknsllon, vinkaelien, soliäen und dL11i§6N ^  

1nn§ von

M a i L  -  §5»'
Becker ^.nker Kann. sofort syielenä leielit ank äsiv 

ottne I'ener, ank kältern IVe^e ttei-Aestellt v^eräen.
U M -  2 3  o/o L r ' S p b i ' n i s .
krosnekte stellen gratis 2nr Verkn§nn§. 

^.Ilelnverkank:
T a r r e ^  L  N r o v s k s ^ s N ,  M n l M l l E

i-äufsr, Isppiekv, Vorlag 
Ktnnamattsn, Waolisitl

^ s c l e r  A r l  o w p ü e b l t  ^
K s o k k i -

W a n zerrb u tter .
Eine bedeutende Fabrik der Branche su ch t einen geeignete

der bei den Kunden gut eingef. ist. Angebote mit Angabe v°n ,
an U s s s s n o l l s l n  L  V o g ls n ,  L . - 6 . ,  B erlin  Vll. 6 , u

Für mein Wäsche-Spezial-Geschäft suche 
oder später einewer später eine

tüchtige N erküxf-r'L
Polnische Sprache erforderlich.

Trockenes, zerkleinertes

W lerei-AW olz.
pro Fuhre 9 Mk., mit Abtrag 9,50 Mk., 
auch kleinere Posten liefert

Um schnell L
säm tliche W e n  u a , . V K ^ '

eine« Posten ll-fe-t ....... I Frau LÄ
Zl. Kurte!, Waldstr. B aders


